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Ueber Radikalismus in den 
Gewerkſchaften 


klagt der „Korreſpondent für Deutſchlands 
Buchdrucker“ im Anſchluß an die Auseinander⸗ 
ſetzungen, die ſich an den Streik im Berliner 
Zeitungsgewerbe anknüpfen. Die aufreizenden 
Artikel der ſozialdemokratiſchen Preſſe haben 
ihre Schuldigkeit getan und das genannte 
Organ der deutſchen Buchdruckergehilfen hat 
jeine liebe Not, vor Übereilungen zu warnen. 
Es ſchreibt: „Das aber iſt das Niederziehende: 
gerade in den größten Mitgliedſchaften iſt die 
Unjelbjtändigfeit im Denken und Urteilen bei 
der Maſſe am bedenklichſten ausgeprägt. Nicht 
nur bei uns. Die heftigen Differenzen der 
Metallarbeiter in Mannheim, Stettin und 
Hamburg haben es auch klar gezeigt, daß, 
wenn der von dem radikalen Flügel der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe verherrlichte Maſſen⸗ 
taumel ausgebrochen, alle überlegung dahin 
iſt. Selbſt einem Manne wie Auguſt Bebel, 
der im Jahre 1907 vor die Berliner Bau⸗ 
arbeiter hintrat und ihnen in bewegten Wor⸗ 
ten von einem ausſichtsloſen Kampf abriet, ge⸗ 
lang es nicht, die Maſſe zu beſchwichtigen. Sie 
beruhigte ſich erſt dann, als — ihre Nieder⸗ 
lage komplett war. Im vergangenen Jahre 
koſtete es unmenſchliche Mühe, einen reſpek⸗ 
tablen Teil der Bauarbeiter zur Anerkennung 
der Schiedsſprüche zu beſtimmen. Es iſt mit⸗ 
unter, als ob die Menge ſich blindlings in das 
verderbenbringende Feuer ſtürzen wolle.“ 


Und auf das eigene Gewerbe und ſeinen Streit 


eingehend, klagt der „Korreſpondent“ mit fol⸗ 
den Sätzen die ſozialdemokratiſche Preſſe an: 
„Warum greifen denn gewiſſe Parteiblätter 
bei den Buchdruckern ſtets kräftiger und un⸗ 
genierter zu als bei anderen Gewerkſchaften? 
Warum zieht man bei anderen Organiſationen 
Glacéhandſchuhe an, weshalb werden für ſie 
aus offenbaren Niederlagen halbe oder gar 
ganze Siege gedeichſelt, und warum iſt alles, 
was wir erringen und erkämpfen, nichts, rein 
nichts in dieſen Augen? Warum wohl? Weil 
der radikale Flügel in der ſozialdemokratiſchen 
Partei ſeit 1899, ſeit dem Frankfurter Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſe, mit ſeiner Sanktion der Tarif⸗ 
gemeinſchaften, zu ſeinem immer größeren 
Schmerze wahrnehmen muß, daß die freien Ge⸗ 
werkſchaften ſtändig weiter von dem unfrucht⸗ 
baren Radikalismus abrücken und der prak⸗ 
tiſchen Gewerkſchaftspolitik, wie ſie anfänglich 
nur die Buchdrucker verfolgten, nun aber auch 
die Metallarbeiter, die Buchbinder, unſere 
Hilfsarbeiter uſw. treiben, ſich immer offen⸗ 
kundiger zuwenden. Und der Dresdener Ge⸗ 
werkſchaftskongreß hat ihnen eine neue Ent⸗ 
täuſchung gebracht! Deshalb bei jeder Ge⸗ 
legenheit das Strafgericht über unſere Ver⸗ 
bandsleitung wie den „Korreſpondent“ und die 
„objektive“ „Aufklärung“ der armen irre⸗ 
führenden Buchdruckerſeelen durch dieſen wohl⸗ 
meinenden Teil der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
einſchließlich der „Neuen Zeit“. Man möchte, 
allerdings in anderem Sinne, da mit der 
„Deutſchen Buchdruckerzeitung“ ausrufen: 
„Buchdruckermichel, erwache!“ Laßt euch alſo 
nicht durch einen ſolchen Artikel oder ſonſtwo 
über den Haufen rennen; bildet auch nicht eure 
Meinung nach dem, was von außenſtehender 
Seite über unſere Angelegenheit geſchrieben 
wird, ſondern prüft und urteilt ſelbſtändig!“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Zum Enteignungsgeſetz. 

Der Bund der Landwirte läßt er⸗ 
klären, daß er an der Vorbereitung einer 
Kundgebung zugunſten der Nichtan⸗ 
wendung des Enteignungsgeſetzes in der 


Provinz Poſen nicht beteiligt ſei. — 
Es war das in einzelnen Blättern behauptet 
worden. f 

Liberale Landwirtſchaftsfreundlichkeit 
brachte der freiſinnige Parteiſekretär Herr Dr. 
Heinze in einer Verſammlung in Diet⸗ 


verſchleppung durch Schweineausfuhr 


richs dorf, Kreis Gerdauen, zum Aus⸗ 
druck. Da faſt nur Arbeiter an der Ver⸗ 
ſammlung teilnahmen, verſuchte der freiſinnige 
Redner dieſe dadurch für ſeine Partei zu ge⸗ 
winnen, daß er ihnen das Koalitionsrecht der 
gewerblichen Arbeiter in den ſchönſten Farben 
ſchilderte und dieſes auch für die Landarbeiter 
verlangte, damit auch ſie durch Ausübung 
des Streikrechts in die Lage kämen, ihre an⸗ 
geblich ſo ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe zu verbeſſern. — Wieder einmal iſt hier⸗ 
durch der Beweis erbracht, daß der Freiſinn 
die Vorfrucht der Sozialdemokratie iſt, daß 
er ebenſo wie dieſe den Streik auch für die 
Landarbeiter als alleinſeligmachend preiſt, und 
ihm jede Verhetzung willkommen iſt, wenn 
er nur dabei den Konſervativen Stimmen 
abtreiben kann. 


Vorbeugung der Seuchenverſchleppung. 

Zwiſchen der bayeriſchen und preußiſchen 
Regierung wird dem „Fränk. Kurier“ zufolge 
jetzt über wirkſame Vorbeugung der Seuchen⸗ 
aus 
Norddeutſchland nach Bayern verhandelt. 
Preußen habe das größte Entgegenkommen 
zugeſagt. Es verlaute, der Bundesrat werde 
das Rindereinfuhrverbot aus Schweden und 
Norwegen im Herbſt aufheben. Dieſe An⸗ 
kündigung dürfte verfrüht ſein, da man ja 
noch garnicht wiſſen kann, ob zum Herbſt 
eine Gefahr der Seuchenverſchleppung aus 
jenen Ländern beſtehen wird. 


Der Präſidentenpoſten des neuen öſterreichi⸗ 
i ſchen Reichsrates. 

Eine am Dienstag abgehaltene Obmänner⸗ 

konferenz des deutſch nationalen Ver⸗ 

bandes nominierte als Kandidaten für den 


Präſidentenpoſten des Reichsrats den deutſch⸗ 


nationalen Abgeordneten Dr. Sylveſter 
unter Hinweis auf den parlamentariſchen 
Brauch, daß der Präſident der jeweils ſtärkſten 
Partei zu entnehmen ſei. Die Kandidatur 
Sylveſters wird, wie aus Wien berichtet 
wird, von den meiſten Parteien ſympathiſch 
aufgenommen. Die Tſchechen, Slovenen und 
Ruthenen ſprachen ſich jedoch aus nationalen 
Gründen gegen das von dem deutſchnatio⸗ 
nalen Verband vorgebrachte Prinzip aus 
traten für abwechſelnde Beſetzung des Präſi⸗ 
dentenpoſtens zwiſchen den deutſchen und 
nichtdeutſchen Parteien ein, analog dem Ge⸗ 
brauch in den Delegationen. Zu den Wahlen 
der Vizepräſidenten einigten ſich die Obmänner 
dahin, die bisherige Parteivertretung im Präſi⸗ 
dium aufrecht zu erhalten. 

Kein argentiniſches Fleiſch in Oeſterreich. 

Die öſterreichiſche Regierung hat der 
Auſtro⸗Amerikana (Dampfſchiffsfahrtsgeſell⸗ 
ſchaft) mitgeteilt, daß ſie nach Ablauf der bis 
Juni verlängerten Friſt einſtweilen keine 
weitere Einfuhr argentiniſchen Fleiſches ge⸗ 
ſtatten könne. Gegen dieſe Verweigerung 
der weiteren Fleiſcheinfuhr kündigen die 
Metzger und die ſtädtiſchen Verbraucher⸗Ver⸗ 
einigungen eine Einſpruchbewegung an, da 
wohl der Abſatz argentiniſchen Fleiſches in 
Wien und Öfterreich überhaupt ſchwach ſei, 
immerhin aber einen gewiſſen Einfluß auf 
die Bildung der Fleiſchpreiſe ausübe. Dieſe 
find indes nicht geſunken nnd laſſen zum 
Herbſt wieder ein Steigen befürchten. 

Die Obſtruktion im ungariſchen Abge⸗ 

ordnetenhauſe. 

Auch die Mittwoch⸗Sitzung des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes wurde von der techniſchen 
Obſtruktion ausgefüllt, ſodaß die auf der 
Tagesordnung ſtehende Wehrvorlage nicht 
zur Verhandlung kommen konnte. Die Re⸗ 
gierungspartei beabſichtigt, der Obſtruktion, 
die die Arbeitsfähigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes völlig lahm legt, vorläufig freien Lauf 
zu laſſen. 

Vom Seemannsſtreik. 


Mehr als 500 Holzauslader und Holz⸗ 
arbeiter haben in Amſterdam die Arbeit 


niedergelegt. Faſt die geſamte Arbeit im Holz⸗ 
hafen ruht. Die Fuhrleute einer großen 
Transportgeſellſchaft haben die Arbeit wieder 
aufgenommen unter dem Schutz von Polizei 
und Soldaten, ſodaß nur vereinzelte Fälle 
von Mißhandlungen der Arbeitswilligen durch 
die Ausſtändigen vorkommen. — Die aus⸗ 
ſtändigen Seeleute in Car diff veranſtalteten 
am Dienstag eine Kundgebung in den Straßen 
weil ihr Führer ſich wegen ſeiner Haltung 
während des Streiks vor dem Polizeigericht 
verantworten mußte. Später brach in einem 
Dockſpeicher ein auf Brandſtiftung zurückge⸗ 
führtes Feuer aus, das den Speicher zumteil 
zerſtörte, da der Mob die Feuerwehr am 
Löſchen verhinderte und die berittenen Schutz⸗ 
leute mit Steinen bewarf, wodurch einer 
ſchwer verwundet wurde. Nachher brach in 
den Docks noch ein zweites Feuer aus, das 
aber bald gelöſcht wurde. Die Werftarbeiter 
haben ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. 


Zur Ernennung Lord Kitcheners 
zum britiſchen Generalkonſul in Egypten er⸗ 
klärte im engliſchen Unterhauſe Sir 
Edward Grey auf Anfragen, er glaube, 
daß die Ernennung infolge der beſonderen 
Kenntnis, Erfahrung, Unparteilichkeit 
Fähigkeit Kitcheners allgemeines Vertrauen 
einflößen werde. (Beifall.) Sir Edward 
Grey fügte hinzu, die Ernennung deute in 


keiner Weiſe auf eine Anderung der allge⸗ 


meinen Politik der britiſchen Regierung in 
Egypten hin. 
Von der rufſiſchen Korruption. 

In dem Prozeß gegen Intendan⸗ 
turbeamte und die Firma Thiel hat 
das Militärgericht in Moskau fünf Ange 
klagte zum Verluſt von Rang und Orden ſo⸗ 
wie beſonderer Rechte und zu drei Jahren 
Korrektionsgefängnis verurteilt, ferner 
einen Angeklagten zu 2 Jahren 6 Monaten, 
einen zu 20 Monaten, acht zu 1 Jahr 6 
Monaten, 35 zu einem Jahr, zwei zu neun 
Monaten und einen zu 11 Monaten Korrek⸗ 
tionsgefängnis. Sieben Angeklagte ſind 
freigeſprochen worden, unter ihnen der 
Vertreter der Firma Thiel. Die 
erhaltenen Beſtechungen ſind zurückzuzahlen 
und ſollen für Wohltätigkeitszwecke verwandt 
werden. 


Franzöſiſcher und deutſcher Geſchwaderbeſuch 
in Wladiwoſtok. 

Aus Wladiwoſtok wird berichtet, daß dort 
in dieſem Monat der Beſuch eines franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders und im Auguſt eines deut⸗ 
ſchen Geſchwaders erwartet wird. . 


Die albaniſche Frage. 


Verläßlichen Informationen zufolge dürfte 
die Pforte die Unterwerfungsfriſt für die 
Maliſſoren nicht erneuern. Nach auf der 
Pforte eingegangenen Nachrichten ſcheinen die 
Maliſſoren willig zu ſein, neue Vorſchläge 
behufs eines ehrenvollen Nachgebens zu 
unterbreiten, auch ſollen ſie nunmehr keine 
weitere Garantie für die Erfüllung der ihnen 
zugeſtandenen Konzeſſionen verlangen, als die 
Veröffentliichung der Konzeſſionen in einem 
Amtsblatt des Wilajets. Das Preßbüreau 
veröffentlicht eine Depeſche des Walis von 
Janina, wonach auf Gerüchte hin, daß alba⸗ 
niſche Banden einen Angriff auf Santi Qua⸗ 
ranta beabſichtigten, was dort eine Panik 
hervorrief, dem Kommandanten des die Küſte 
des Wilajets bewachenden Torpedoboots die 
nötigen Inſtruktionen erteilt worden ſeien. 
Aus Preveza ſei ein weiteres Torpedoboot 
ſowie Truppen entſandt worden. Die Bevöl⸗ 
kerung ſei dadurch beruhigt. Die von hier 
abgeſandten vier Bataillone find in Avlona 
eingetroffen. Am Abend geht ein weiteres 
Bataillon ab. Wie verlautet, wird auch das 
Panzerſchiff Aſſar⸗i⸗Tewfik mit der Über⸗ 
wachung der Küſte von Preveza bis Avlona 
betraut werden. — Maßgebenden Orts wird 
aus Cetinje neuerdings erklärt: Die Regierung 


und. 


von Montenegro, die feit der Emigration 
der Maliſſoren ununterbrochen bemüht iſt, ſie 
zur Rückkehr zu bewegen, ſetzt trotz des be⸗ 
klagenswerten Mißerfolges der durch den tür⸗ 
kiſchen Geſandten und den Erzbiſchof von 
Skutari mit den Maliſſoren geführten Ver⸗ 
handlungen dennoch weiterhin ihre Bemühun⸗ 
gen fort. Montenegro iſt jedoch nicht dafür 
verantwortlich, wenn die Maliſſoren ohne 
ſichere Garantien, die es ihnen nicht geben 
könne, nicht zurückkehren wollen. Als humaner 
Staat kann es aber die Maliſſoren nicht ge⸗ 
waltſam zur Rückkehr zwingen. Von ſeiner 
Seite droht jedenfalls für den Balkan keine 
Kriegsgefahr. 
Ein türkiſcher Erfolg in Yemen. 

Aus Cumeruda wird über Aden vom 
13. Juli gemeldet, daß die Streitkräfte des 
Scherifs von Mekka am 2. Juli die Auf⸗ 
ſiändiſchen geſchlagen und die Garniſon von 
Abha entſetzt hätten, die zehn Monate lang 
belagert worden war. Die Armee des 
Scherifs marſchiert nunmehr nach Süden 
gegen Sabyeah, wo ſich der Präſident Said 
Idris ſtark befeſtigt hat. Die türkiſchen Ver 
ſtärkungen ſind in Geezau eingetroffen. 

l Zur Lage in Perſien. 

Die portugieſiſche Regierung geht, wie 
das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran 
meldet, mit Entſchloſſenheit vor. Das neue 
Kabinett trat am Mittwoch zu einem Kabi⸗ 
nettsrat zuſammen, dem der Regent bei⸗ 
wohnte. Verſchiedene hervorragende Per⸗ 


ſönlichkeiten und Führer, jo auch der oberſte 


Polizeichef, beeilten ſich, die Regierung ihrer 
Unterſtützung gegen den früheren Schah zu 
verſichern. Das Geleit Mohammed Alis 
durch ruſſiſche Behörden und die ihm ge⸗ 
währte Erlaubnis, ihr Gebiet zu durchziehen, 
wurden einer allgemeinen Erörterung unter⸗ 
zogen. 
Die neuen Wirren in Mexiko. 


Die nordamerikaniſche Regierung hat die 
mexikaniſche Regierung erſucht, Maßnahmen 
zum Schutze der amerikaniſchen Anſiedler in 
Niederkalifornien zu treffen, die, wie berichtet 
wird, von den ſogenannten mexikaniſchen 
Liberalen bedroht werden. — Über Agua 
Prieta iſt der Kriegszuſtand verhängt worden. 

Die Revolution auf Haiti. 

Nach Meldungen aus Port⸗au⸗Prince 
haben wie der „Köln. Ztg.“ aus Neuyork 
berichtet wird, die Aufſtändiſchen die Re⸗ 
gierungstruppen bei Trou geſchlagen. Unter 
den Ausländern herrſcht große Beunruhigung. 
Das Kriegsſchiff „Antoine Simon“, vormals 
„Konſul Grotſtück“, iſt kampfunfähig. Aus 
Kingston wird gemeldet, daß einige ange⸗ 
ſehene Deutſche aus Haiti wegen angeblicher 
Förderung der Revolution ausgewieſen worden 
ſeien. i N g 


Deutſches Reich. 


8 ! Berlin, 19. Juli 1911. 
— Von der Nordlandsreiie des Kaiſers 
wird aus Baleſtrand berichtet: Am Montag 
vor der Abendtafel fand die Fortſetzung des 
Vortrags des Generalmajors Dickhuth ſtatt. 
Dienstag vormittag beſuchte Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit Gefolge noch einmal Framnaes 
und ließ ſich von dem aus Bergen als fach⸗ 
männiſcher Beirat herbeigerufenen Ingenieur 
Herzberg bezüglich der dort aufzuſtellenden 
Frithjof⸗Statue an Ort und Stelle Vortrag 
halten. Ein Dienstag mittag in Balholmen 
ausgebrochenes größeres Feuer konnte durch 
ſofort entſandte Abteilungen unſerer Schiffs⸗ 
beſatzungen auf ſeinen Herd beſchränkt werden. 
Se. Majeſtät der Kaiſer kam auf die Nach⸗ 
richt von der Feuersbrunſt ſofort von ſeinem 
Ausfluge zurück, ließ die Dampfpumpe des 
Sleipner anſtellen und weilte auf der Brand⸗ 
ſtelle, bis die Flammen erloſchen waren. — 
Dienstag nachmittag und Mittwoch vormittag 
unternahm der Kaiſer Spaziergänge an Land 
und nahm im weiteren Laufe des Mittwochs 


volle 


die Vorträge des Kabinettschefs und des Ver⸗ 


teters des Auswärtigen Amts entgegen. Das 
Wetter hat ſich wieder aufgeklärt. 

— Prinz Eitel Friedrich und ſeine Ge⸗ 
mahlin verleben einen angenehmen Ferien⸗ 
aufenthalt in Shanklin auf der Inſel Whigt. 
Das prinzliche Paar beobachtete ein unge⸗ 


wöhnlich ſtrenges Inkognito, beſucht Konzerte 


im Pier⸗ Pavillon und macht Ausflüge in 
einem Motorboot, das einem Fiſcher gehört. 
Geſtern ankerte die Jacht „Meteor“ des deut⸗ 
ſchen Kaiſers im Hafen, an deſſen Bord 
ſich der Kronprinz und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in London befinden. 

— Der Kaiſer ließ am Mittwoch, als dem 
Todestage der Königin Luiſe, im Mauſoleum 
zu Charlottenburg ſieben Lorbeerkränze ent⸗ 
ſprechend der Zahl der Kinder der Königin, 
niederlegen. 


— Offiziös wird erklärt, daß der Kaiſer 
Protektorate über Ausſtellungen grundſätzlich 
nicht übernimmt und für größere nationale 
und gemeinnützige oder ſonſtwie bedeutungs⸗ 
Ausſtellungen dem Kronprinzen die 
Übernahme des Protektorates geſtattet. 

— Ein japaniſcher Major iſt, wie aus 
Würzburg gemeldet wird, auf dem bayeriſchen 
Truppenübungsplatz Hammelburg nachts 
durch einen Poſten dabei betroffen worden, 
wie er mit einer Blendlaterne die neuen 
Rohrrücklaufgeſchütze unterſuchte. Er wurde 
feſtgenommen und wird nun darüber belehrt 
werden, daß ſolche Spioniererei einem fremd⸗ 
ländiſchen Offizier auch dann nicht geſtattet 
iſt, wenn er einem deutſchen Regiment zuge⸗ 
teilt iſt. Iſt eine ſolche Zuteilung überhaupt 
zweckmäßig oder wünſchenswert? 

— Aus Köln wird dem „Berl. Tagebl.“ 
telegraphiert: Der Verein der Freunde der 
evangeliſchen Freiheit hat nunmehr die Ein⸗ 
richtung der Jatho⸗Gottesdienſte in die Hand 
genommen. 
nächſten Winterhalbjahres, 
der Karnevalzeit, im großen Saale der 
Handelsgeſellſchaft ſtattfinden, und zwar vor 
Neujahr viermal. Die Feiern ſollen ganz in 
den Rahmen evangeliſcher Gottesdienſte ein⸗ 
gefügt werden. Kanzel, Altar und Orgel⸗ 
ſpiel werden ihnen nicht fehlen. 


— Der Rekurs der vier Berliner Geiſt⸗ 
lichen gegen den vom Konſiſtorium wegen 
ihrer tätigen Mitwirkung an der erſten Ber⸗ 
liner Jathoverſammlung erteilten Verweis iſt 
vom evangeliſchen Oberkirchenrat zurückge⸗ 
wieſen. 


— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung betrug im Monat Juni d. Is. 1499 
Perſonen gegen 2024 Perſonen im Juni des 
Vorjahres. Aus deutſchen Häfen wurden im 
Juni d. Is. neben 1373 deutſchen Aus⸗ 
wanderern noch 16 123 Angehörige fremder 
Staaten befördert. 


— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Viehhof zu Stuttgart nach Meldung 
vom 17. 7. wegen Maul⸗ und Klauenſeuche 
geſperrt, wird bis 19. 7. wieder freigegeben. 
; 


Koloniales. 


Eine deutſche Patrouille nieder- 
n Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
ivingſtone (Rhodefia) unter dem 19. Juli ge⸗ 
meldet: Der Verwaltung ging aus Seſheke an der 
Grenze von Deutſch⸗Südweſtafrika die 
Nachricht zu: Nach Gerüchten, die unter den Ein⸗ 
eborenen dort umliefen, ſei eine Patrouille, be⸗ 
tehend aus dem Diſtrikskommiſſar von 
Frankenberg, zwei weißen Sergean⸗ 
ten, 14 ſchwarzen Poliziſten und 20 Trägern, von 
Leuten des Okawangoſtammes in Ngamiland 
niedergemacht worden. v. Frankenber 9 ſei 
auf einem Maultiere entkommen. Die Nach⸗ 
richt ſei bisher unbeſtätigt. — Das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt dazu, daß auch die Chartered 
Company keine Mitteilung erhalten habe, trotz⸗ 
dem Ngamiland auf engliſchem Gebiet liege. 
Die Anweſenheit der deutſchen Patrouille auf eng⸗ 
liſchem Boden erkläre ſich daraus, daß die Grenze 
noch nicht genau feſtgelegt ſei. — Wie das 
„Wolffſche eleganten Bureau hinzufügt, liegt 
an amtlicher Stelle in Berlin keinerlei 
Meldung vor. Richtig iſt, daß Herr v. Franken⸗ 
berg ſich nach dem ſogenannten Caprivizipfel be⸗ 
geben ſollte. 
— ́——g—— — 


Ausland. 


Rom, 19. Juli. Die „Tribuna“ ſtellt in 
Abrede, daß der Botſchafter in Wien, Herzog 
von Avarna, abberufen werden ſolle. Da⸗ 
gegen werde der Botſchafter in Konſtantinopel, 
Baron Mayor des Planches aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten zurücktreten und durch einen 
in den Fragen der Verwaltung und des 
Handels ſehr erfahrenen Senator erſetzt 
werden. Inzwiſchen würden die Geſchäfte 
der Botſchaft vorläufig von dem diplomati⸗ 
ſchen Agenten in Kairo de Martino geführt 
werden, der ſchon nach Konſtantionpel abge⸗ 
reiſt ſei. 

Paris, 18. Juli. Das Pariſer Zucht 
polizeigericht hat zwei Camelots du roy, die 
am 14. Juli an einer gegen den Präſidenten 
Fallieres gerichteten Kundgebung teilnahmen, 
wegen Gewalttätigkeiten zu Gefängnis von 
ein bezw. drei Monaten verurteitt. ’ 

Bukareſt, 18. Juli. Der japaniſche Gene» 
ral Graf Nogi iſt hier eingetroffen. 


Dieſe werden während dess 
abgeſehen von 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 17. Juli. (Erhängt.) Am Freitag er⸗ 
hängte ſich in Lianno die Kollektantenfrau Runge. 
Gründe find nicht befannt geworden. 

v Graudenz, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Aus An⸗ 
laß des 100 jährigen Todestages des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls de Courbiere, des tapferen Verteidigers der Feſte 


Graudenz im Jahre 1806/07, der auf der Baftion III G 


der Feſte Courbiere im Kommandanturgarten begraben 
liegt, wird am 23. Juli eine Gedenkfeſer ſeitens der 
militäriſchen und ſtädtiſchen Kreiſe der Stadt ſtattfinden. 
In der Garniſonkirche auf dem Feſtungsberge wird 
Sonntag um 10 Uhr ein Gedächtnisgottesdienſt abge⸗ 
halten, worauf der jetzige Kommandant von Graudenz, 
Generalleutnant Mathy, im Beiſein der Deputatationen 


des Offizierkorps und der ſtädtiſchen Behörden am] Räd 


Grabe Eourbieres mit feſtlicher Anſprache einen Kranz 
niederlegen wird. Auch die Militärvereine werden ſich 
beteiligen. — Nach mehr als zweijähriger Dauer ſind 
die Verſtärkungsarbeiten der Graudenzer Weichſelbrücke 
nunmehr beendet und die Bauabnahme wird durch 
höhere Beamte der Eiſenbahndirektion Danzig in 
Gegenwart von Direktionsmitgliedern der Dortmunder 
Union und der hieſigen am Bau beſchäftigten Beamten 
am 29. Juli ſtattfinden. Die Arbeiten haben einen 
Koſtenaufwand von 2 838 000 Mark erfordert. Leider 
haben die recht ſchwierigen Arbeiten an der Brücke im 
Laufe der beiden Jahre drei Opfer gefordert, drei Ar⸗ 
beiter haben in Ausübung ihres Berufs hier den Tod 
gefunden. — Die Luftſchifferübung in Gruppe bietet 
viel des Intereſſanten. Vom Graudenzer Schloßberge 
laſſen ſich die Aufſtiege der Feſſel⸗ und Freiballons gut 
beobachten. Heute Mittag führte die Fahrt eines Frei⸗ 
ballons mit zwei Mann über Graudenz weiter nach 
Nordoſten. ; 


Zoppot, 19. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern ſtürzte 
id vor den Augen ihrer Schweſter das 50jährige 
räulein Anna Lentz aus Langfuhr in das Meer, 
um ſich den Tod zu geben. Die beiden Damen 
promenierten geſtern Abend auf dem Seeſteg, als 
plötzlich die eine in das Waſſer ſprang. Die Leiche 
wurde erſt heute Vormittag gefunden. Ungünſtige 
Vermögensverhältniſſe, namentlich Verluſte bei 
Grundſtücksſpekulationen, ſollen die Dame in den 
Tod getrieben haben. 


* Gneſen, 19. Juli. (Verhafteter Betrüger. Umbau 
des Gymnaſiums.) Vor einigen Tagen mietete der 
20jährige Bergmann Wawrzynſak⸗Poſen hier ein möb⸗ 
liertes Zimmer, begab ſich in ein hieſiges Schuhwaren⸗ 
geſchäft und beſtellte Schuhwaren im Werte von etwa 
2 Mark. Durch einen Laufburſchen ſollte das Paket 
in ſeine Wohnung gebracht werden, woſelbſt er auch 
Zahlung leiſten wollte. Als der Bote mit dem Paket 
in ſeiner Wohnung erſchienen war, begab ſich W. mit 
demſelben in das nächſte Reſtaurant und erklärte dem 
Jungen, dieſer folle hier ſolange warten, bis er ihm das 
Geld bringen werde. Da jedoch das Warten zu lange 
dauerte, begab ſich der Bote wieder in die Wohnung, 
woſelbſt er die Wahrnehmung machte, daß der Schwind⸗ 
ler und mit ihm das Paket mit den Schuhwaren ver⸗ 
ſchwunden war. Geſtern Abend gelang es einem 
Polizeibeamten, den Betrüger auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof in dem Augenblick feſtzunehmen, als er in den Zug 
nach Poſen einſteigen wollte, um Gneſen zu verlaſſen. 
Seine Überführung nach dem Unterſuchungsgefängnis 
iſt bereits erfolgt. — Am 18. Juli nahmen die Ferien 
des hieſigen königl. Gymnaſiums ihren Anfang. Mit 
dem Umbau iſt ſofort begonnen worden. Das Gym⸗ 
naſium erhält zugleich Zentralheizung. 

Unruhſtadt, 18. Juli. (Das Genick gebrochen) 


hat ſich am Keller des hieſigen Hotels „Zu den 


drei Kronen“ der Rentier Th. Rothe. Er hatte ſich 
am Sonntag Abend zu einem Glaſe Bier in dem 
Hotel eingefunden. Im Korridor befindet ſich 
neben einer Ausgangstür auch die Kellertür. Beim 
Verlaſſen des Lokals iſt der 74jährige Mann an 
den unverſchloſſenen Kellereingang geraten, die 
Treppe hinabgeſtürzt und hat das Genick gebrochen, 
ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Am nächſten 
Morgen wurde die Leiche von dem Hausknecht 
im Keller gefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli 1911. 

— (Generalfeldmarſchall Freiherr 
vonder Goltz,) Inſpekteur der 6. Armeeinſpektion, 
trifft heute Abend 9.15 in Thorn ein zum Beſichtigungs⸗ 
hießen der Fußartillerie-Regimenter Nr. 5 und der 
Garde (Schießplatz... Die Abreiſe erfolgt am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr. — Der neue Gouverneur der 
Feſtung Thorn Generalleutnant v. Schack, Exzellenz, 
ließ ſich geſtern Mittag im Hof der Wilhelmskaſerne 
die Offizierkorps und oberen Beamten der Garniſon 
vorſtellen. 

— (Perſonalien.) Die Verwaltungsge⸗ 
richtsdirektoren Teſſmar in Bromberg und Dr. 
Schlutius in Marienwerder, ſowie der Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Kerſten in Königsberg ſind dem könig⸗ 
lichen Oberlandesgericht als Hilfsrichter überwieſen 
worden. — Regierungsrat Schmook in Marien⸗ 
werder wird mit dem 1. Oktober d. Is. in die 
Verwaltung der direkten Steuern als Vorſitzer der 
Veranlagungskommiſſion Danzig übernommen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsgerichtsaſſiſtent Fiſcher in Löbau iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in 
Danzig verſetzt. 

Der Gefangenaufſeher Hellwig in Karthaus iſt 
zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Pr. 
Stargard ernannt worden. 


— (Verleihung.) Der Kaiſer hat dem 
Männergeſangverein Dirſchau anläßlich ſeines 
60 jährigen Beſtehens die ſilberne Königsmedaille 
verliehen. 

— (Der deutſche Oſtmarken verein) 
hat im letzten Jahre eine Zunahme von 2500 
Mitgliedern erfahren; er zählte am Jahresſchluß 
50 500 Mitglieder in 444 Ortsgruppen. Davon 
entfallen auf Oſtpreußen 70 Ortsgruppen mit 4800 
Mitgliedern, auf Weſtpreußen 68 Ortsgruppen mit 
10 480 Mitgliedern, auf Poſen 103 Ortsgruppen 
mit 11 700 Mitgliedern, auf Schleſien 63 Ors⸗ 
gruppen mit 9980 Mitgliedern, auf Pommern 27 
Ortsgruppen mit 2140 Mitgliedern, auf das übrige 
Reich 113 Ortsgruppen mit 10 100 Mitgliedern. Als 
körperſchaftliche Mitglieder gehören dem Oſtmarken⸗ 
verein u. a. 173 Städte und 111 Kreisaus⸗ 
ſchüſſe an. 

— (Eine Sternfahrt nach Danzig) 
ſchreibt der Gau 8, umfaſſend die Provinzen 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, der deutſchen 
Motorfahrer ⸗ Vereinigung für den 
13. Auguſt aus. Bei dieſen Sternfahrten handelt 
es ſich nicht um Wettfahrten, es wird vielmehr die 


— 


anſprüche. Der Kläger hat jedoch ſeinen Anſpruch 
auf Zahlung von 5000 Mark, ſoweit er als Schaden⸗ 
erſatzanſpruch geltend gemacht worden iſt, darauf 
geſtützt, daß der Beklagte von dem Schwamm, der 
ſchon bei dem Vertragsſchluß vorhanden geweſen ſei, 
Kenntnis gehabt und dieſen Mangel argliſtig vers 
ſchwiegen habe. Wegen ſolchen argliſtigen Ver⸗ 
ſchweigens eines Fehlers wird aber durch § 463 
B. G.⸗B. ein Schadenerſatzanſpruch gewährt. Des⸗ 
halb könnte in Frage kommen, ob nicht § 464 B. 
G.⸗B., der darauf beruht, daß in der vorbehalt⸗ 
loſen Annahme der mangelhaften Sache trotz 
Kenntnis des Mangels ein ſtillſchweigender Ver⸗ 
zicht auf die in den 88 462, 463 beſtimmten An⸗ 
ſprüche zu finden iſt, auch auf den Schadenerſatz⸗ 
anſpruch Anwendung zu finden hätte, wenn der 
Kläger die Auflaſſung trotz erlangter Kenntnis von 
dem Vorhandenſein des Schwamms entgegen⸗ 
grommen hätte. Jedoch kann dies dahingeſtellt 
leiben. Denn die vom Berufungsrichter aus den 
genannten Außerungen und dem Verhalten des 
Klägers entnommene Feſtſtellung, die eine Geſetzes⸗ 
verletzung nicht erkennen läßt, gat die Bedeutung, 
daß der Kläger vor Entgegennahme der Auflafjun 
dem Beklagten ge enüber erklärt hat, er wolle, Au 
wenn die Mög ͤchkeit des Sch., daß Schwamm im 
Hauſe vorhanden ſei, richtig ſein ſollte, doch das 
Grundſtück unter den Bedingungen des Kauf⸗ 
vertrages vom 9. Juli 1908 übernehmen und wegen 
des etwa vorkommenden Schwamms keinerlei An⸗ 
sprüche erheben. Danach hat der Kläger auf 
Geltendmachung von Anſprüchen jeder Art, alſo auch 
von Schadenerſatzanſprüchen, wegen des etwa vor⸗ 
a Schwamms ausdrücklich verzichtet. Dieſe 
erzichtserklärung findet nach den Ausführungen 
des erſten Richters, auf die der Berufungsrichter 
bezug nimmt, ihren bejonderen Grund darin, daß 
den Sch.'ſchen Eheleuten in dem ſchriftlichen Ver⸗ 
trage vom 25. Dezember 1901 das Vorkaufsrecht 
vom Beklagten eingeräumt worden, dies dem 
Kläger im Kaufvertrage vom 9. Juli 1908 bekannt 
gegeben war und Sch. in den Kaufvertrag eintreten 
wollte, auch bereits eine Anzahlung auf den Kauf⸗ 
preis an den Beklagten geleiſtet hatte. 


— (Schöffengericht.) Zu unſerm geſtrigen 
Bericht über die Schöffengerichtsſitzung vom Dienstag 


Zuverläſſigkeit der einzelnen Motorräder und 
Kraftwagen gewertet. Der Hauptpreis für Motor⸗ 
radfahrer iſt der goldene Becher der deutſchen 
Motorfahrer⸗Vereinigung; außerdem wird noch 
der von der Stadt Danzig geſtiftete Wander⸗ 
preis für Automobile heiß umſtritten werden. 
Dieſer Preis, der einen Wert von 300 Mark reprä⸗ 
ſentiert, iſt beſchlußgemäß von einem Mitgliede des 
aues 8 in Danziger Veranſtaltungen zweimal zu 
erringen, bevor er in den Beſitz des Siegers über⸗ 
eht. Ferner ſind vom Magiſtrat der Stadt Danzig 
olgende Preiſe für Mitglieder des Gaues 8 ge⸗ 
ſtiftet: Ein 2. Preis im Werte von 150 Mark, ein 
3. Preis im Werte von 100 Mark und ein 4. Preis 
im Werte von 50 Mark. Außerdem gibt es noch 
fünf Gaupreiſe für Wagen und zwei Gaupreiſe für 


äder. Den Startort können ſämtliche Teilnehmer 
frei wählen, zumeiſt iſt es der jeweilige Wohnort, 
Ziel iſt Danzig (Heumarkt). — Nachdem am Sonn⸗ 
tag den 13. Auguſt alle Teilnehmer in Danzig ein⸗ 
getroffen ſein werden, erfolgt um 11½ Uhr vor⸗ 
mittags vom Ziel aus in Abſtänden von 5 Minnten 
das Ablaſſen der Motorradfahrer zum Wett⸗ 
bewerb um den goldenen Becher durch 
Löſung einer militäriſchen Aufgabe, deren Löſung 
1% Stunden in Anſpruch nehmen dürfte. Für den 
Reſt des Tages iſt nach gemeinſchaftlichem Eſſen 
im Hotel „Danziger Hof“ eine Dampferfahrt nach 
Hela vorgeſehen. ; Er 
— (Weichſelrundfahrt.] Bei der vom 
Gau 29, Weſtpreußen, des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes am vergangenen Sonntag auf der Strecke 
Dirſchau, Mewe, Neuenburg, Schwetz, Bromberg, 
ade Culm, Graudenz, Marienwerder, Stuhm, 
Marienburg, Dirſchau (307 Kilometer) ver⸗ 
anſtalteten Weichſelrundfahrt, welche für die Gaue 
Weſtpreußen, Oſtpreußen, Köslin und Poſen offen 
war, hatten vier Fahrer Meldungen abgegeben. 
Start und Ziel Dirſchau. Als Sieger der Fahrt 
paſſierte 4 Uhr 10 Minuten nachmittags Wilhelm 
Steiner⸗Suckſchin das Ziel. Zweiter wurde 
ranz Koeſter⸗ Danzig, dritter Karl Steiner⸗ 
uckſchin, vierter Erich Braun⸗Danzig⸗Langfuhr. 
Vorgenannte find Mitglieder des R. C. „Blitz“. 
Während der Sieger die Fahrt ohne jeden Defekt 
unter gef 85 Koeſter, feiden 5 5 15 
n ,, SIEGEL ig richtig zu ſtellen, daß wegen Nahrungsmittelver⸗ 
wie der zweite und dritte erhalten für dieſe Fahrt fälſchung nicht der Fleiſchermeiſter Joſef W., ſondern 
je eine goldene Medaille, während Braun eine Georg W. unter Anklage ſtand. Wie uns von ſach⸗ 
große Bete Medaille eich: mäße Heil⸗ verſtändiger Seite mitgeteilt wird, war übrigens der 
d L 5 ein für 1 stern d 125 Re Zuſatz von Präſerveſalz, um den es ſich handelt, früher 
Schü 5 Saar n ef An fan h tt 1 ber bei den Fleiſchern allgemein gebräuchlich, iſt aber jetzt 
ee eine Verſamm ine 12 % nder unterſagt, da den Hauptbeftandteil des Salzes die der 
> Mitglieder erſchienen waren. Der Kaflenführer Gesundheit ſchädliche ſchwefelige Säure bildet, 
Herr Kaufmann Mettner erſtattete Bericht übern (Du M tich legt) D 
das Sommerfeſt in Barbarken. Sechs Leiterwagen Barrie gehe 5, liner Vorstadt -) Würde 


und ein Kremſer waren nötig, die Mitglieder und } 
Gäſte zu befördern. Tombola, Preisſchießen und | geltern Abend gegen 10 Uhr vor jeinem Haufe von 
dem Zimmergeſellen H. nach einem voraus⸗ 


onſtige Beluſtigungen ſorgten für Kurzweil; au N . 2 8 
dere Wetter 115 Di 15 ichen ef. gegangenen Streit mit einem Vorſchneidemeſſer an⸗ 
ſchloß auch finanziell befriedigend ab. Hierauf gegriffen und in der Wange ſo erheblich verletzt, 
wurden einige Seiten aus dem Buche von Köhler, daß er ſich ins Krankenhaus begeben mußte. 
einem namhaften Naturarzt, verleſen, auf welche — (Aufdem heutigen Viehmarkt) 
Frau Vizekonſul von Filipowicz aufmerkſam ge⸗ waren 140 Ferkel und 100 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
macht hatte Sodann berichtete Frau von Fili⸗ Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 34 bis 36 
powicz über die Frauenabende, verbunden mit Mark, fette Ware 36 bis 38 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
1 welche ſie mit großem Erfolg im gramm Lebendgewicht. ö 

emeler Verein eingeführt hat. Es wurde be⸗ — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
on t ſolche Abende unter Leitung von Frau Polizeibericht heute nicht. 
von Filipowicz auch hier einzuführen und in einer — (Gefunden) wurden ein Schlüſſel und ein 
Eingabe an den Magistrat das Geſuch um Über⸗ Kneifer. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


laſſung der Turnhalle in der Gexechteſtraße, ann «„ ae 1 5 
dien Neben un rte. gene Fade c den (Zugelaufen) ſſt ein kleiner Hund (Hals 
Reihen der Mitglieder ein Geſangchor zur Pflege | band gezeichnet F. Groß). Näheres im Polizeiſekretariat, 
des mehrſtimmigen Geſanges gebildet werden, Zimmer 49. 
deſſen vorläufige Leitung der Vorſitzer Herr Kauf — (Von der Weich fel) Der Waſſerſtand 
mann Ziehkte übernommen hat. Zur Bes der Weſchſel bei Thorn betrug heute 0,08 Meter, er 
ſchaffung einer Vereinsbücherei werden zu den ſſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
früher bewilligten 30 Mark, da dieſe Summe zu Oh rwalowice ſſt der Strom von 1,38 auf 1,36 
gering, 100 Mark nachbewilligt. Die Botenfrau Meter gefallen. 

ſoll angewieſen werden, den Mitgliedern die i i s 

Vereinsſchrift „Der Naturarzt“ pünktlich zuzuſtellen. 
Zum Schluß wurde eine Abordnung gewählt, welche 
perſönlich dem Herrn Erſten Bürgermeiſter die 
Bitte des Vereins vortragen ſoll, ein ſtädtiſches 
Gelände zur Einrichtung eines Licht⸗ und Luft⸗ 
bades unentgeltlich herzugeben, da das bisherige 
Bad infolge Bebauung vorausſichtlich bald ein⸗ 
gehen wird. N 

— (Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker.) Unter dieſem Namen ſoll am Freitag 
den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Lokale 
„Goldener Löwe“, Graudenzerſtraße, ein neuer 
Turn⸗ und Sportverein gegründet werden. Der 
neue Turnverein „Jahn“ will in kameradſchaft⸗ 
licher Weiſe mit der Jugendwehr Thorn⸗Mocker 
Hand in Hand arbeiten. Neben dem Turnen ſoll 
in den Sommermonaten auch der Sport und das 
Spiel gepflegt werden. 

— (K inderfeſt im Ziegeleipark.) Auf 
das morgen von „Onkel Alex“ aus Königsberg im 
Ziegeleipark veranſtaltete öffentliche Kinderfeſt ſei 
hiermit noch einmal hingewieſen. 


Pflanzliche Stiefkinder in den ſommerlichen Mahl⸗ 
a 5 zeiten. 

Von den mancherlei Gaben, die uns Mladen 
und Sommer bieten, haben die grünen Pflanzen, 
die wir zu Salaten zu verwenden pflegen, eine 
ganz beſondere Bedeutung für die Geſundheit, und 
man kann ſie in gewiſſem Sinne direkt als Blut⸗ 
reiniger bezeichnen. Die pflanzlichen Gaben des 
Sommers beſitzen ſehr weſentlich die Fähigkeit, die 
Schäden des Winters im Körper wieder auszu⸗ 

leichen. Die verſchiedenen Gemüſe und Früchte 
haben auch bereits überall die ihnen gebührende 
Anerkennung für die Ernährung gefunden, nicht ſo 
aber die grünen Kräuter und Salate, die unbedingt 
in gleichem Sinne für uns wertvoll ſind und von 
denen ein viel größerer Gebrauch gemacht werden 
ſollte, als es im allgemeinen geſchieht. Hierbei 
kommen nicht nur die Salate inbetracht, die wir 
in den Gärten ziehen, ſondern auch eine ſtattliche 
Anzahl von Wieſenkräutern, die der Weſteuropäer 
ſchon lange kennt und benutzt, die aber dem Tiſche 


5 ; Norddeutſchen noch fat gänzlich fern blieben, 
— (SHausſchwamm.) Der Rentier S. in 0 6 gi ö 
; var „Löwenzahn, Schlüſſelblume, Brunnenkreſſe, 
Culm verkaufte am 9. Juli 1908 ſein in Culm Rapünzchen, junge Hopfenſproſſen, Sauerampfer, 


gelegenes Hausgrundſtück an den Vizefeldwebel M. 
für den Preis von 75 000 Mark. Im 8 6 des Kauf⸗ 
vertrages wurde bemerkt, daß den Sch.'ſchen Ehe⸗ 
leuten durch älteren Vertrag ein Vorkaufsrecht ein⸗ 
geräumt worden ſei und daß M. die Folgen zu 
tragen A wenn die Sch. ſchen Eheleute aus 
ihrem Vorkaufsrechte Anſprüche herleiten ſollten. 
Im Laufe der Verhandlungen iſt M. von Sch. dar⸗ 
auf hingewieſen worden, daß Schwamm in dem 
Hauſe ſei. Den Töchtern des jetzt beklagten S. er⸗ 
klärte der Käufer einmal, er wiſſe, daß Schwamm 
in dem Hauſe ſei; das ſei ihm aber gleichgiltig, 
er müſſe das Grundſtück unter allen Umſtänden 
haben. Auch der Beklagte ſelbſt will ihn auf den 
Schwamm aufmerkſam gemacht haben. Mit der im 
Auguſt 1909 erhobenen Klage verlangte M. Zahlung 
von 5000 Mark als Erſatz des Minderwertes. Der 
Kläger machte zur Begründung geltend, daß er 
3600 Mark für die Beſeitigung der Schwamm⸗ 
ſchädigungen aufgewendet habe, das Haus aber daß er ein Förderer der Verdauung iſt, da er einen 
trotzdem noch mit Schwammverdacht behaftet ge⸗ Stoff enthält, der unlösliche Stärke in löslichen 
blieben ſei. Den Mangel habe ihm der Beklagte Jucker kann verwandeln helfen, wodurch ſich auch 
beim Verkauf verſchwiegen. Das Landgericht die unwillkürliche große Vorliebe der bierfreudigen 
Thorn und das Oberlandesgericht Bayern für ihren Radi“ erklärt, weil derſelbe zur 
Marienwerder haben den Kläger mit ſeinen Verdauung der Maltoſe im Biere beiträgt. Ganz 
Anſprüchen abgewieſen. Das Reichs unverſtändlich aber iſt es, warum die vortreffliche 
gericht hat nun durch Urteil vom 15. Mat die Tomate immer noch die ihr gebührende allgemeine 
Reviſion des Klägers zurückgewieſen.] Anerkennung entbehrt und nur bei verhältnis⸗ 
In den Entſcheidungsgründen erklärt der mäßig wenigen Familien Verwendung findet Roh 
erkennende 5. Zivilſenat des höchſten Gerichtshofes und gekocht, als Suppe, Sauce, Salat, gemiſcht mit 
unter anderem: Die Reviſion macht geltend, die Reis oder Nudeln, ſtets iſt ſie gleich empfehlens⸗ 
Klage ſei nicht nur auf die Verpflichtung zur Ge⸗ wert, und ihr billiger Preis ſchließt ae 110 vom 
währleiſtung nach Maßgabe der 88 549, 463 des Tiſche des Armſten nicht aus. Eine Milchſuppe mit 
Bürgerlichen Geſetzbuches, ſondern auch auf die Ver⸗ darauffolgender Schüſſel Tomatenreis, dem man 
pflichtung zum Schadenerſatz gemäß 8 823 B. G.⸗B. etwas geriebenen Käſe zufügen kann, iſt eine Mahl⸗ 
gegründet, und durch die Annahme einer Erfüllung zeit, die mancher koſt'pieligeren im Heime deg 
verzichte der Gläubiger nicht auf alle Hadenerſaß⸗! Arbeiters vorzuziehen iſt. l B. 


Lungenkraut, Sauerklee uſw. Sowohl als Salate 
wie als Suppen geben die Kräuter treffliche Bei⸗ 
gerichte, ſie tragen notwendige Salze in den 
Körper und ſind aus weiteren Gründen durchaus 
eeignet, die Nachteile einer Übernährung mit 
Het ch abzuſ ie oder zu beſeitigen. Es genügt 
nicht allein, die Fleiſchmahlzeiten im Sommer zu 
vermeiden, 1 man ſoll in dieſer Jahreszeit 
auch von all den diätetiſchen Vorteilen Gebrauch 
wachsen die uns die Natur jo reichlich im Freien 
wachſen läßt, und wie man die Pilze im Walde 
ſucht, ſollte man auf den Wieſen die Kräuter ſuchen 
und mit ihnen einen Geſundheitsquell ins Haus 
tragen. Neben ihnen ſollen auch Radieschen und 
Rettig nicht auf dem Tiſche des Geſunden fehlen, 
und beide Wurzelfrüchte werden ſich niemals als 
ſchwer verdaulich erweiſen, wenn man ſie gut kaut 
und ſalzt oder nach ſüddeutſcher Art als Salat zu: 
bereitet. Für den Rettig iſt ſogar nachgewieſen, 


Theater. Kunſt und Wiſſeuſchaft. 


Das Reſultat des jungdeutſchen Opern⸗Preis⸗ 
aus ſchreibens. Nach Beendigung der Prüfungs⸗ 
arbeiten haben die Preisrichter der Endkommiſſion 
Richard Strauß, Ernſt von Schuch, Leo 1 
Guſtav Brecher keinem der eingereichten Werke 
einen Preis zuerkannt. Folgende drei Werke jedoch 
gingen als beachtenswert aus dem Ausſchreiben 
hervor: „Des Teufels Pergament“ Text von 
Arthur Oſtermann, Muſik von Alfred Schattmann. 
„Der Weg zum Licht“. Text von Hans Heinz Ewers 
Muſik von Guſtar Krumbiegel. „Kain“. Text nach 
Byron von Marx Möller Muſik von Alfred Sor⸗ 
mann. Der Veranſtalter (Kurt Fliegel i. F. jung⸗ 
deutſcher Verlag Kurt Fliegel u. Co., Berlin W., 
10) hat dieſe Werke unter Ausſetzung eines 
Förderungshonorgres von je 2500 Mark erworben. 
Über die Uraufführung der drei Opern wird 
weiteres bekannt gegeben, ebenſo näheres über da⸗ 
nächſte Preisausſchreiben. 


Sport. 
Die internationale Automobil⸗ 
Wettfahrt von Petersburg nach 


Moskau und zurück, die von dem Kriegs⸗ 
miniſterium veranſtaltet worden iſt, hat am 
Montag begonnen. Sechzehn Automobile von ver⸗ 
ſchiedenen fremden Syſtemen nehmen teil, ebenſo 
zwei für den Sanitätsdienſt beſtimmte Automobile 
Die Teilnehmer der Prinz Heinrich⸗ 
Fahrt verließen Montag früh die Gegend von 
Windermere und Ambleſtde in der Richtung nach 
Shrewsbury. Ein Automobil, das aus einem 
Seitenweg am Ende des Sees herauskam, ſtieß mit 
einem Motoromnibus zuſammen. Niemand wurde 
verletzt; aber die beiden Wagen wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt. — Dienstag fuhren die Teilnehmer der 
Prinz Heinrich⸗Fahrt von Shrewsbury nach 
Cheltenham; ſämtliche Wagen legten die 
Strecke ohne Unfall zurück. Abends wurde zu Ehren 
der Teilnehmer in Theltenham ein Feſtmahl ver⸗ 
anſtaltet. j 


Die Duellaffäre v. Richthofen⸗ 
Gaffron vor dem Uriegsgericht. 


7 Berlin, 19. Juli. 

Vor dem Kriegsgericht der königlichen Land: 
wehrinſpektion fand heute die Verhandlung in 
Sachen des Duells des früheren Garde⸗Ulanen⸗ 
leutnants Oswald Freiherrn v. Richthofen und 
des Leutnants a. D. Wilhelm v. Gaffron ſtatt, 
das im Mai, vor allem in Berlin, aber auch über 
das Weichbild der Reichshauptſtadt hinaus Auf⸗ 
1 und Erregung hervorgerufen hatte. Frhr. v. 
ichthofen ſteht unter der Anſchuldigung vor 
Gericht, ſeinen Gegner im Zweikampf getötet zu 
haben. Den Borjig in der Verhandlung führt 
Oberſtleutnant Schmidt, die Verhandlung leitet 
Kriegsgerichtsrat Armbrecht. Als Zeugen ſind 
eladen die Brüder des Angeklagten ſowie einige 
ffiziere des Beurlaubtenſtandes, als Sachper⸗ 
ſtändiger Gerichtsrat Dr. Strauch. Die Anklage 
vertritt Kriegsgerichtsrat Dr. Weldt, die Ver⸗ 
K liegt in den Händen des Rechtsanwalts 

o Ritz. 

Die Vorgeſchichte der Affäre iſt im weſent⸗ 
lichen folgende: Der Angeklagte Frhr. v. Nicht⸗ 
hofen unterhielt bis zum Jahre 1908 mit Gaffron 
freundſchaftliche Beziehungen, der ihm ab und zu 
mit kleineren Darlehen aus finanziellen Verlegen⸗ 
heiten half. Im Jahre 1908 benötigte v. Richt⸗ 
hofen den Betrag von 25 000 Mark, den ihm Gaff⸗ 
ron nach mehrmaligem Bitten auch, gab. Als 
Sicherheit zedierte ihm 1 eine ihm von 
feinem Vater, dem früheren Staatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt, zuſtehende Erbſchaft von 40 000 Mk. 
Richthofen überließ die Anwartſchaft auf dieſe Erb⸗ 
ſchaft ſeinem Freunde Gaffron um 25 000 Mark, 
jedoch wurde in einem ſpäteren notariellen Ver⸗ 
trag die Zeſſionsſumme auf 40 000 Mark erhöht, 
wobei die beiden Kontrahenten mündlich verein⸗ 
barten, daß dieſe Erhöhung nur fingiert ſein ſolle, 
um den Widerſtand des Teſtamentsvollſtreckers 

egen dieſes Geldgeſchäft leichter zu überwinden. 
Die Geldangelegenheit gelangte bald zur Kennt⸗ 
nis einiger Sade des Sehen. von Richthofen, die 
Gaffrons Vorgehen als nicht ganz einwandsfrei 
erklärten; die Folge hiervon war, daß v. Gaffron 
in der Geſellſchaft geſchnitten wurde und ſchließlich 

egen Richthofen jo erbittert wurde, daß es am 8. 

ai in einem Reſtaurant an der Leipzigerſtraße 
wiſchen beiden zu Tätlichkeiten kam, die zu dem 
Pitolenduell in der Jungfernheide führten, in 
welchem v. Gaffron fiel. Letzterer hatte die 

orderung ſeines ehemaligen Freundes mit der 
egründung abgelehnt, daß er v. Richthofen nicht 
für ſatisfaktionsfähig erachten könne, da derſelbe 
entgegen ſeiner ehrenwörtlich gegebenen Ver⸗ 
ſicherung über die Geldaffäre mit ſeinen Brüdern 
geſprochen habe. Gaffron ſchrieb an ſeinen Gegner 
mehrere Briefe, deren Annahme verweigert wurde, 
worauf er die Briefe an das Bezirkskommando 
weiter gab. Richthofen mußte nunmehr die 
Forderung wiederholen und das Duell war damit 
Unvermeidlich geworden. Dasselbe fand am 10. 
Mai morgens unter außergewöhnlich ſchweren Be⸗ 
dingungen ſtatt. Beim zweiten Kugelwechſel er⸗ 
ielt v. Gaffron einen Schuß in die Bruſt und er⸗ 
ag der Verletzung alsbald nach ſeiner Verbringung 
in das Paul Gerhard⸗Stift. 6 5 
n der heute ſtattgefundenen Verhandlung 
wurde zuerſt der Angeklagte Frhr. v. Richthofen 
vernommen, der uſtandekommen des er⸗ 
et Geldgeſchäftes ſchilderte, dabei aber ganz 
entſchieden in Abrede ſtellte, mit Gaffron irgend 
ein Abkommen getroffen zu haben, daß dieſer die 
Differenz zwiſchen den geliehenen 25 000 Mark und 
den ſpäter ſtipulierten 40 000 Mark ausbezahlt er⸗ 
alten ſollte, und es ebenfalls für unwahr erklärte, 
ein Ehrenwort gegeben zu haben, daß er über das 
eldgeſchäft ſchweigen werde. v. Richthofen war 
gegen Ende 1908 nach Afrika gegangen, von wo er 
enlangs Oktober 1909 zurückkehrte. Am 8. No⸗ 
vember ſaß er mit einem Offizier in einem Wein⸗ 
reſtaurant, als unvermutet v. Gaffron das Lokal 
betrat und ſofort gegen ihn vorging und ihm mit 

en Worten: „Sie haben mir einen Brief 825 
chrieben! Hier haben Sie die Antwort!“ ins Ge⸗ 

t ſchlug, worauf ſich Gaffron ſofort entfernte. 

ie ihm überbrachte Forderung nahm v. Gaffron 
anfänglich an, ſchob aber die Durchführung des 
Duells von Tag zu Tag hinaus und lehnte ſchließ⸗ 
lich den Zweikampf mit Richthofen überhaupt ab, 
indem er dieſen für ſatisfaktionsunfähig erklärte, 
& er ſich gegen die wider ihn erhobenen Beſchul⸗ 

igungen nicht verteidigt habe. Die Folge war eine 
Beleidigungsklage und die Verurteilung Gaffrons 
zu 500 Mark Geldſtrafe. Nach wiederholtem Brief⸗ 
wechſel und nachdem das Bezirkskommando Kennt⸗ 
nis von der Angelegenheit bekommen hatte, nahm 
Gaffron die Forderung an. Weiter gibt der Ange⸗ 


klagte an, Gaffron habe keinen beſonders guten 


Ruf gehabt. Die ſchweren Bedingungen für das 
Duell ſeien auf Veranlaſſung Gaffrons feſtgeſetzt 
worden. N 2 
Aus der Zeugenvernehmung iſt zunächſt 
die Ausſage des Bruders des Angeklagten, des 
Legationsrats Frhru. v. Richthofen, von Intereſſe, 
der folgendes angab: Er habe mit Gaffron eine 
ſehr erregte Ausſprache gepflogen, als er erfuhr, 
daß der ar Angeklagte nur 25000 Mark von 
Gaffron erhalten habe, während dieſer die Rück⸗ 
zahlung von 40 000 Mark gefordert habe; Gaffron 
abe ſich ihm gegenüber erſt dann etwas entgegen: 
kommend gezeigt, als er mit einer Anzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft gedroht habe. Er habe 
Gaffron gegenüber gar kein Hehl daraus gemacht, 
daß er deſſen Handlungsweiſe für Wucher anſehe. 
Auch der nächſte Zeuge, Oberlandesgerichtsrat 
Frhr. v. Richthofen⸗Jena, gleichfalls ein Bruder 
des Angeklagten, erklärte, daß er das Geſchäft 
ſeines Bruders mit Gaffron als wenig ehrenhaft 
Pe habe. Davon, daß ſein Bruder, der An⸗ 
geklagte, die Veranlaſſung zu der geſellſchaftlichen 
Achtung Gaffrons durch irgendwelche Geſpräche 
ꝛc. gegeben habe, jet ihm nichts bekannt. — Der 
Zeuge, Leutnant a. D. Holz, der Sekundant des 
gefallenen v. Gaffron, erklärte, von der Erbſchafts⸗ 
angelegenheit nur das zu wiſſen, was Gaffron ihm 
erzählt habe; durch dieſen habe er auch Kenntnis 
von dem angeblichen Ehrenwortbruch Richthofens 
erhalten. Nachdem noch einige weitere Zeugen ver⸗ 
nommen waren, die weſentliches nicht auszuſuchen 
wußten, wies der Vertreter der Anklage 
darauf hin, daß ſich das Gericht bei der Fällung 
ſeines Urteils danach richten müſſe, daß das Geſetz 
einen Zweikampf mit tötlichem Ausgang mit 
Feſtungshaft von 2 bis 15 Jahren beſtrafe. Er 
beantragte die geringſte zuläſſige Strafe von zwei 
Jahren Feſtungshaft. Der Verteidiger ſchloß 
ſich dieſem Antrag an und bemerkte, Freiherr von 
Richthofen habe ſich in der ganzen Angelegenheit 
tadellos benommen, während das Vorgehen des 
gefallenen Gaffron ein keineswegs einwandfreies 
geweſen jei. Das Urteil lautete auf zweit 
Jahre Feſtungs haft. In der Begründung 
wird darauf hingewieſen, daß die Vorwürfe gegen 
reiherrn v. Richthofen ſich als nicht begründet 
erausgeſtellt haben und daß Gaffron ſelbſt ſehr 
viel dazu beigetragen habe, wenn er von der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht als vollwertig angeſehen worden ſei. 
Zudem ſei die Schuld an den ſchweren Be⸗ 
dingungen des Zweikampfs ausſchließlich Herrn von 
Gaffron beizumeſſen. Das Gericht erachtete deshalb 
eine gelinde Strafe für ausreichend. \ 


Mannigfaltines. 


(Mühlenbrand.) Die Dampfmühle 
von Guttmann und Raphael G. m. b. H. in 
Schloß Elgut, Kreis Kreuzburg (O.⸗S.) iſt in 
der Nacht zum Sonnabend von einem ver⸗ 
heerenden Feuer heimgeſucht worden. Die 
herbeigeeilten Feuerwehren vermochten das 
erſt im vorigen Jahre mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 100 000 Mark neu erbaute Ma⸗ 


ſchinen⸗ und Keſſelhaus zu retten; dagegen 


wurde das Mühlengebäude vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Man ſchätzt den Schaden auf unge⸗ 
fähr 300 000 Mark. 


(Drei Perſonen bei einer Boot⸗ 


fahrt ertrunken.) Aus Schwerin i. M. 


wird gemeldet: Bei einer Bootsfahrt, die fünf 
unverheiratete Kellner des Kurhauſes Zippen⸗⸗ 


dorf Mittwoch früh auf dem Großen See 
unternahmen, kenterte das Boot. Die fünf 
Inſaſſen fielen ins Waſſer. Einer konnte ſich 
durch Schwimmen retten, ein zweiter wurde 


noch rechtzeitig herausgeholt, während die 


Kellner Hagen, Stüver und Salzer ertranken. 


(Zum Eiſenbahnunglück bei Müll⸗ 
ses Der „Oberrheiniſche Anzeiger“ meldet: 

och immer liegt eine weibliche Leiche unerkannt. 
a Signalement iſt eingehend feſtgeſtellt. Ein 

äſcheſtück iſt mit R. B. gezeichnet. Falls die Tote 
nicht mehr erkannt wird, ſoll ſie möglichſt bald 
beerdigt werden. Im Hoſpital iſt die Nacht ruhig 
verlaufen, auch für die Schwerverletzten. Mitt⸗ 
woch früh wurden 7 Tote unter Trauermuſik zur 
Bahn gebracht. Die Stadt hatte Kränze geſandt. 
Die Leichen der Kinder Warthmann und Pfleiderer 
werden nach Baſel übergeführt. Am Nachmittag 
iſt die Großherzogin Luiſe in Begleitung des 

rafen und der Gräfin Andlaw und einer Hof⸗ 
dame eingetroffen. Der Großherzog erkundigte ſich 
telegraphiſch nach dem Befinden der Verletzten. 
Der Materialſchaden wird bahnamtlich auf 120⸗ 
bis 140 000 Mark beziffert. 

(Über den Selbſtmord eines 

Geſchwiſterpaares) wird aus der 
Schweiz berichtet: Im Gaſthaus Seealp, am 
Fuße des Säntis, wurden am Dienstag die 
Leichen eines Mädchen und eines jungen 
Mannes gefunden. Anſcheinend hat der 
junge Mann das Mädchen und ſich dann 
ſelbſt erſchoſſen. In einem auf dem Tiſche 
liegenden Briefe an den Wirt wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß die Eltern der beiden jungen 
Leute, die ſich als Geſchwiſter Robert und 
Minna Lange von Geeſtemünde ausgaben, 
von ihrem Vorhaben bereits ſchriftlich unter⸗ 
richtet ſeien. 
(Ein Ort mit vier Einwohnern) 
iſt die Ortſchaft Friedrichsgrube, Kreis Tarno⸗ 
witz, die demnächſt dem nahen Bobrownik 
eingemeindet werden ſoll. Die ſtändige zu⸗ 
nehmende Einſchränkung des Erzbergbaues 
in der Umgegend hatte den Rückgang der 
Bevölkerungsziffer zur Folge. N 

(Schatzgräber) haben in Lendzin, Kr. 
Pleß, nächtlicherweile nach verborgenen Schätzen 
geſucht, die vor 40 Jahren von den damals 
gefürchteten oberſchleſiſchen Räubern Elias 
und Piſtulka dort vergraben fein ſollten. Der 
Volksmund behauptet, daß jetzt Spießgeſellen 
der damaligen Räuber die Schätze gehoben 
hätten; denn man fand in der Tat Reſte 
eines Käſtchens, die neben einer unterhalb 
eines Heiligenſtandbildes ausgegrabenen Ver⸗ 
tiefung lagen. 


Neueſte Nachrichten. 

2 Knaben ertrunken. 
Königsberg, 20. Juli. In Langhafen 
bei Kahlberg find geſtern 2 Knaben beim 
Baden ertrunken. 

Ein Probeflug Rupps. 

Berlin, 20. Juli. Eine von dem 
Flieger Albert Rupp geführte Albotrosflug⸗ 
maſchine flog von Johannisthal kommend über 
das ſchleſiſche Tor und den Alexanderplatz hin⸗ 
weg nach dem Tiergarten, umkreiſte in 
200 Meter Höhe die Siegessäule und fuhr dann 
zurück. 

Schwere Erkrankung Liebermann v. Sonnen⸗ 


ergs. 
Hamburg, 20. Juli. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Liebermann von Sonnenberg iſt in 
Hamburg ſchwer erkrankt. Er wurde nach 
Berlin in ſeine Wohnung gebracht. 
Ein Kinderwagen überfahren. 5 
Bochum, 20. Juli. Im benachbarten 
Laer überrannte ein Bäckerfuhrwerk einen 


Wagen, auf dem ſich vier Kinder befanden. Ein 


zweijähriges Kind wurde ſofort getötet, zwei 
andere ſehr ſchwer verletzt. 
Fernfahrt des Luftſchiffes Schwaben. 

Friedrichshafen, 20. Juli. Das Luft⸗ 
ſchiff Schwaben iſt heute früh kurz nach 5 Uhr 
zu einer Fahrt nach Luzern aufgeſtiegen. 

Aufgebauſchter Vorfall. 

Würzburg, 20. Juli. Der „Würzburger 
Generalanzeiger“ erfährt aus authentiſcher 
Quelle, die Meldung, daß auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz bei Hammelsburg ein japaniſcher 
Major bei einer Spionage angetroffen wurde, 
ſei aufgebauſcht. Es handelt ſich um den dem 
3. Infanterieregiment zugeteilten japaniſchen 
Major Joſchida, der gegenwärtig den Schieß⸗ 
übungen beiwohnt. Er ſtand betrachtend vor 
den im Geſchützpark aufgefahrenen mit Leder⸗ 
überzügen verſehenen Geſchützen. Auf Bedeu⸗ 
ten des Wachtpoſtens entfernte er ſich ſofort. 

Ende des Ausſtandes. 

Amſterdam, 20. Juli. In der heute ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung beſchloſſen die Fuhr⸗ 
leute, die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Das Ende des Pariſer Bauarbeiterſtreiks. 

Paris, 20. Juli. Die Bauarbeiter haben 
beſchloſſen, die Arbeit morgen früh wieder aufs 
zunehmen. N 

Die Marokkowirren. 

Paris, 20. Juli. Aus Elkſar wird ge⸗ 
meldet, daß der ſpaniſche Agent die Anweſen⸗ 
heit der franzöſiſchen Inſtruktionsoffiziere über⸗ 
flüſſig machen wollte, indem ihnen die Mann⸗ 
ſchaften fortgenommen wurden, und man faſt 
den ganzen Tabor zu deſertieren veranlaßte. 

Paris, 20. Juli. In einer anſcheinend 


offiziöſen Note über den Zwiſchenfall in Elkſar f 


wird erklärt: damit die Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern wieder freundſchaftlich werden, 
iſt es nötig, daß die beiden Regierungen in 
weitherziger Weiſe die Beſchwerden prüfen. 
Kein Franzoſe denkt daran, die Rechte Spa⸗ 
niens in Marokko zu beſchränken. 8 

f Von der Prinz Heinrich⸗Fahrt. 


die übrigen Fahrer haben in Badminton beim 
Herzog und der Herzogin von Beaufort gefrüh⸗ 
ſtückt und find nachmittags in London eins 
getroffen. 

Nachtfitzung des engliſchen Unterhauſes. 
London, 20. Juli. Das Unterhaus blieb 
bis heute früh 31, Uhr verſammelt, weil die 
Arbeiterpartei lebhaft Einſpruch erhob gegen 
die Annahme des § 11 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes, der beſtimmt, daß Perſonen, die nach 
dem Arbeiterentſchädigungsgeſetz und ähnlichen 
Beſtimmungen Entſchädigung bekommen, nach 
dem Verſicherungsgeſetz keine Zahlungen ers 


halten ſollen. 8 11 iſt ſchließlich mit 99 gegen W. 


23 Stimmen angenommen. 
Vom Seemannsſtreik. 

Cardiff, 19. Juli. In einer von allen 
Arbeiterklaſſen beſuchten Verſammlung wurde 
eine Reſolution zugunſten eines allgemeinen 
Ausſtandes angenommen, der ſolange dauern 
ſoll, bis die Schiffseigentümer in Verhandlun⸗ 
gen mit der Vereinigung der Seeleute ein⸗ 
treten würden. Die Seeleute find entſchloſſen, 
ſich auf keinem Schiff heuern zu laſſen, auch 
nicht gegen erhöhten Lohn, bis ihr Verband 
von den Schiffseigentümern anerkannt iſt. 

Revolution in Haiti. 

Newyork, 20. Juli. Nach den letzten 
Meldungen aus Haiti beherrſchen die Reno: 
lutionäre das Norddepartement mit Aus⸗ 
nahme von Port Liberts und Kap Haitien. 
Sie beſetzten Sankt Mark und marſchieren auf 
Archahine. Die 
Port⸗au⸗Prince in Verteidigungszuſtand. Über 
Verluſte an Menſchenleben enthalten die Mel⸗ 
dungen nichts. - 


Amtliche Notierungender Danziger Produkten⸗ 
Börfe. 
vom 20. Juli 1911. 

Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen geſchäftslos. 

Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 

per September — Oktober 192 Mk. bez. 

per Oktober — November 1921’, Mk. bez. 

per November — Dezember 192½ Br., 193 Gd. 

Rog gen geſchäftslos. \ 

Regulierungspreis 163 Mk. 

per September Oktober 156'/, Mk. bez. 

per Oktober November 156% Mk bez. 

per November — Dezember 157 Mk. bez. 
Gerſte um. 

tranfito 129 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: Stetig. 

MRendement 88 % fr. Meufahrw 12.30 Mk. inkl. & 

Oktober —Dezember 11.45 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Wefzen⸗ 11,50 Mk. bez. 

Roggen⸗ 11,30 —11,50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſ⸗ 


London, 20. Juli. Prinz Heinrich und 


Regierungstruppen ſetzten 


Berlin, 19. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage nach 
feinſten Qualitäten iſt recht rege. Der Konſum am Bere 
hat zwar etwas nachgelaſſen, doch deordert die Provinz ſo 
viel, daß die Eingänge inländiſcher Ware bei weitem nicht 
ausreichen, um den Bedarf zu decken. Angeſichts der hohen 
ausländiſchen Forderungen iſt mit einer nen. . 8 um 
einige Mark für die nächſte Woche zu rechnen. II. Quali- 
täten bleiben vernachläſſigt und bleiben zu unregelmäßigen 
Preiſen angeboten. 

Allerfeinſte Molkereibutter 2 

Feinſte Molkereibutter 

II. Qualität 

III. Qualität 


Telegraphiſcher Berliner 


Tendenz der Fondsbörse: 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85, 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . .| 216,69 | 216,65 
Wechſel auf Warfhat . »- « . . » 
Deutfche Reichsanleihe 3½ / 
Manic ne 30 „ 
reu e Konſols 3¼ ũ „ „ 
Preußische Konſols 3 % n 83,90 | 83,90 
Thorner Stadtanleihe 4% 4 —— | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ /.. «| —ı— | m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „„ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . - 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II. 80,25 
Poſener Pfandbriefe 4% 103 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . - 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % /. 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Deutſche Bank⸗Ak tien. 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 1 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . 28 
1 Bergwerks⸗Altien 188,50 
aurahütte⸗ Aktien 
Weizen loko in Newyork. 
„ Juli 1911 wire 
„September 


„C0000 


Börſenbericht. 


„„ 


9922 „„ 


Königsberg, 20. J (Getreidemarkt.) Zufuhr 
1 inländiſche, 88 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 6 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 19. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — Stimmung: Feſt. Brolraffinade I 


ohne Faß 21,722.00. 
Gem. Naffinade mit Sack 21,50— 21,75. 
mit Sack 21.00— 21,25. Stimmung: Stetig. 


amburg, 19. Jul. Müböl ſtetig, verzollt 63,00. 
Laſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foko fuſtlos. 6,50. Welter: Bewölkt. 


19. Juli. 
weißer, 130 


Ariftallzunter I mit Sack —.— 


Gem. Melis I, 


Bromberg, 


Handelskammer Bericht 
Weizen und, 


gefund, 162 Mk., do. „ holl. wiegend, gut gefund, 
58 Mk., do. 115 Pfd. bolländiſch wiegend, gut ges 
fund 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 5 
Hamburg, 20. Juli 1911. 


U 


Name JE 3,182 | Wit 
e 2 2 S 32 83 erungs⸗ 
der Beobach- ES S 8 Wetter 888 b der lein 
tungsjtation | 5 | & = 8 8 24 Stunden 
Borkum 766,6 SW Ibebedt 18 0,0imeift bewölkt 
Memel 762,8 W̃ halb bed. 160 O, Oſmeiſt bewölkt 
annoper 768,1 W bedeckt 18 0,0/meift bewölkt 
erlin 768,0 SW ſwolkenl. 17 0, Oſvorw. heiter 
Bromberg 766,7 W halb bed. 17 0, 0fmeiſt bewölkt 
Metz 768, N wolkenl. 16 0,0 vorw. heiter 
. 767,6 — halb bed. 20 0, 0zieml. heiter 
oparande 757, W wolken. 15 00 vorm. Heiter 
change 757,1 WS Wibededt 130 0,0 zieml. heiter 
Petersburg — — — — — — 
— — — — — —meift bewölkt 
n — — — — — 
Rom 767,7 — bbedeckt 19 0,00Gewitter 
Hermannſtadtſ 766,7 SO wolkenl. 20] O, 0ſvorw. heiter 
Belgrad 765,1 WS Wwolkenl. 24 0,0 . heiter 
Biarritz 758,1 — ſwolkenl. 23 0,0 Nied. i. Sch.) 
Nizza — — — — —|vorw, heiter 


Niederſchlag in Schauern. 


Bnferfünde der Weichſel, Srahe und Netze. 


and des Waſſers am Pegel 
der 0 70 u. Tag m 


92906r 


Brahe bei Bromberg N. Becel 
Netze bei Ezarnitau . . . . . 114.10, 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 17 Grab Cell. 


Wetter: heiter. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 770 


mm. i 
Vom 19. morgens bis 20. morgens te Temperatu 
＋ 24 Grad Celſ., niebrigfte + 14 Grad Cl. 5 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Boransfichtliche 


Witterun it > 1 
Meiſt heiter, trocken. 8 für Freitag den 21. Juli 


Weichſelverkeht bei Thorn. 


“ee „ „1„„ 


Angekommen: Dampfer „Thorn“, ap itt, mit 1000 
Ztr. Gütern von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
K. Nellus mit 1394, A. Schmidt mit 1340 Getreide, 


mit 1400 Ztr. Getreide von N 


mit 


gef ren: Dampfer „Thorn“, 
ehl und 200 Ztr. Gütern von 


21. Juli: Sonnenaufgang 4.03 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.08 Uhr, 


Mondaufgang 11.59 Uhr, 


Monduntergang 3— Uhr. 


REP ERTL EHER rar] 

Für die liebevolle Teilnahme 
und die reichen Kranzſpenden bei 
der Beerdigung unſeres geliebten 
Sohnes und guten Bruders ſprechen 
wir auf dieſem Wege allen Freun⸗ 
den und Bekannten, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Grabe un⸗ 
ſern 


tiefgefühlteſten Dank 


Im Hamen der Hinterbliebenen: 


J. Müller. 


8 — —— 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Hinſcheiden unferer 
lieben Mutter ſagen wir Allen 


innigſten Dank. 
Thorn den 20. Juli 1911. 


Geſchwiſter Treichel. 


S —.......——— 
Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht von Freilag den 21. 
zu Sonnabend den 22. d. Mts. Ar 
zur Ausführung einer Anderung an der 
Waſſerdruckrohrleitung in der Verbin⸗ 
dungsſtraße die Abſperrung der Waſſer⸗ 
leitung in derſelben ſowie Wald⸗ 
ſtraße von der Verbindungsſtraße 
bis duc verlängerten Barkjirabe era 
forderlich. 

Die Abſperrung beginnt um 10 Uhr 
abends und wird vorausſichtlich um 
1 Uhr nachts beendet ſein. 

Die Bewohner dieſer Straßen machen 
wir hierauf beſonders aufmerkſam und 
empfehlen denſelben, ſich vorher mit dem 
erforderlichen Waſſerbedarf für dieſe 
Zeit verſehen zu wollen. 

Thorn den 20. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Nachſtehende 


Polizeiliche Bekanntmachung 
„Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. 

Diejenigen im Regierungsbezirk 
Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt durch eine Prüfung 
nachweiſen wollen, haben ihr Geſuch 
um Zulaſſung zur Prüfung bis zum 
10. Auguſt d. Is. bei uns einzu⸗ 
reichen. Dabei iſt anzugeben, in 
welchen zwei fremden Sprachen der 
ſich Meldende geprüft werden will, 
ſowie ob, wie oft und wo er fie) 
einer Prüfung vor einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion bereits unterzogen hat. 
Außerdem ſind die im § 89 der 
deutſchen Wehrordnung (Sonderbei⸗ 
lage zum Regierungs⸗Amtsblatt für 
1901) aufgeführten Papiere in Ur⸗ W 
ſchrift einzureichen. 

Marienwerder 

den 6. Juli 1911. 
Prüfungskommiſſion 


für Einjährig⸗Freiwillige.“ 
wird hlerdurch zur allgemeinen Kennt⸗ A 
nis gebracht. 
Thorn den 19. Juli 1911. 
Die polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Plan über die Herſtellung einer 
unterirdiſchen Telegraphenlinie in Thorn 
von der Brombergerſtr. durch die Parkſtr. 
bis zur Fiſcherſtr. liegt bei dem Tele⸗ 
graphenamt in Thorn vom (Datum des 
Blatts) ab 4 Wochen aus. 

Danzig den 13. Juli 1911. 


Kaiſerliche Ober⸗poſtdirektion. 
Königliche Oberförsterei Wodek. 


Am Mittwoch den 26. Juli 1911, 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
bei Krüger in Gr. Wodek folgende 
Kiefernhölzer öffentlich verkauft 
werden: 
8 rm Kloben, 700 rm Reiſer 2. Kl. 
2. Aus den übrigen Schutzbezirken: 
ca. 100 rm Kloben, 250 rm Knüp⸗ 
pel, 48 rm Reiſer 1. Kl. und ge⸗ 
le Nutzholzreſte. 


Zuonngsnerfieigerung. 


Freitag den 21, 215 Ja 1911. 
vormittags 9 

werde ich im Gncienrefaurant „Tivoli“, 

hier 3, Brombergerſtr.: 


1 Patent⸗ Drehwäſcherolle und 

112 Flaſchen verſchiedene 

Weine, f 
fodann um 11½ Uhr vormittags am 
königl. Landgericht, hier: 

3 Fahrrad⸗Rahmen 
öffentlich verſteigern. 

Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Freitag den A. Zul 1911, 


vormittags 1 


werde ich vor dem Pe Land⸗ 


gerichtsgebäude in Thorn: 
1 Muſikautomaten mit 10 
Platten 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


300 Mk. per Monat 


oder hohe Proviſton. Geſucht ſogleich 
ein Agent zum Verkauf von Zigarren an 
Wirte 4. Wilh. Volckmann, 
Hamburg 39. 


1. Schutzbezirkt Getau: 


Der große Teich nordweſtlich des 
Hauptbahnhofs (linkes Weichſelufer) 
wird ausgeſchlämmt und der Schlamm 
in der Nähe gelagert. Letzterer kann 
von dort gegen Bezahlung abgeholt 
werden. 

Angebote ſind bis Montag den 
24. d. Mts. einzuſenden an das 

Militär⸗Bauamt II, 
Talſtraße 41. 


Seltenes Angebot! 


Wegen Räumung des großen Lagers 
von magerem und fettem Speck ver⸗ 
kaufe von heute ab ä Pfd. 70 Pf., bei 
Entnahme von 10 Pfd. A 65 Pf. und 
bei 50 Pfd. noch billiger. Habe auch 
Ia harte Zervelat⸗ und Salamiwurſt 
und verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 
Jasinski, Eliſabeihſtraße 24 und 
Altſtädt. Markt 26. 


— ͤ UT on 
Finnen 


Frl, 


gebrauchte, epi 8 m 


‘L Strassundr, 


Thorn, Brückenſtr. 24. 


— 
Ig. Mädch. a. Mitbew. geſ. Marienſtr.9, 2. 


Stelengeſuche 


in für Kleider u. Wä t 
Ausbeferin Bersartaune ma 
auch neue Sachen gemacht. Zu erfragen 
in der kernel der „ögele 


nee 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Adolph Granowski, Thorn. 
Schneidergeſelle 


auf Woche verlangt Seglerſtr. 4. 


Junger, küchtiger Friſeurgehilfe 


kann def eintreten bei 
Schütz, Baderſtraße 3. 


Ti ih! Malergehilfen 


werden eingeſtellt. 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtr. 9. 


F 


;Biepeleie 
Alber, 


9 Männer, Mädchen und Burfen, 
60 ſtellt bei hohem Lohn ein 


Ziegelei Zlollerie; N 


bei Thorn. 


SS SSSR 


Rn BET Auswärtige Arbeiter er⸗ 0 
halten Schlafſtelle und Koſt nach () 
40 Bereinbarung. Arbeitskarten wa 
N bei Anmeldung mitzubringen. 


e . 
Ein Junge 


kann ſich melden Reſtaurank zur Altſtadt. 


Laufburſche 
kann ſich melden Baderſtraße 24, 1. 

Suche zu fofort oder ſpäter eine 
brauchbare 


Mamſell. 


Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche einſenden. 
Frau Stockmann, 
Maienthal bei Zempelkowo Wpr. 


Alleinstehende, ehrliche Fran 
zu 2 Kindern und Hilfe in der Wirtſchaft! 
vom 15. Auguſt geſucht 

Culmerſtraße 4, 4. 
Zwiſchen 4 und 6 Uhr nachmittags. 


Suche mädchen für alles. 
Empfehle Fa welche en können. 


nda Kremin 
5 Stellenvermitttierin, Thorn, 
Bäckerſtraße 1 


Sortzugshalber Wen 
Tiſche, Waſchtiſch billig zu verkaufen 
Bergſtraße 20, Hof, 1, l. 


Hausgrundſtück Weſen und 


Gemüſeland bei kl. Anz. z. verk. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsfl. der „Preſſe“. 


Fortzugshalber iſt gut ö 
WPohnungs⸗Cinrichtung vertan. 
Gerberſtraße 1315, Gartenhaus 1, l. 


Daſelbſt iſt auch eine freundl. 3 im. 
Wohnung ſof. oder ſpäter zu vermieten. 


Laden⸗Einrichtung 


billig zu Schoffi Goßlerſtraße 18. 


tliſcher 
it erh hund 


gut dreſſiert, ſehr wachſam, RR 
killig zu verkaufen. Wo, ff ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dee - Mreſſe“ 


0. B. Dietrich & ui 


Geld u. Hypotheken 


Habe per ſofort zur 1. Stelle 


Mark 
zu vergeben. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 
2000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück von 
gleich nach der Landſchaft zu asc. f 
geſucht. Gefl. Anfragen an die Geschäfts. 
ſtelle der „Preſſe“. 


1523000 Mark 


von ſofort oder ſpäter auf ländlichen 
Grundbeſitz zu 5 Prozent im Kreiſe Thorn 
oder Culm zu vergeben. Anfragen unter 
O. T. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


5000 Mark 


7 
* 
0 


15 zur ſicheren Stelle von ſofort auf 
ein ländliches oder ſtädtiſches Grundſtück 
zu 5 Prozent zu vergeben. zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der 0 


Möbl. immer. fofort zu verm. Preis 


18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 


Gut möbliertes Zimmer, nach vorn, 
ſofort zu vermieten 


Culmerſtraße 2, 2, 


Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 11, 1 


2 gut mäbl. Parterrezi immer 


in ruhigem Haufe vom 1. 10. zu 


vermieten 
Brombergerſtr. 16—18, Eing. Paſtorſtr. 
Die bisher von einem Leutnant 


gehabte MODE. Wohnung, ab. und 


Schlafzim., Burſchengel., Bad, (Klavier⸗ 
benutzung) iſt v. 1. 8. z. v. Bäckerſtr. 9. pt. 


Gut möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. 9,3. 


SSt mobi Vorderz z dern Bäckerſit 20 . 
R billig, vollſt. ſep. gel., | # 
Glen. Il. Zin. „von ſofort zu verm., 


auch mit Burſchengel. Ulanenſtr. 6, 2, l. 


1 möbl. Balkon⸗Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer vom 1. 8. oder 15. 8. zu verm. 
Talſtraße 31, 3. 


Friſeurladen 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Schlachthausſtr. 39. 


Baderiir. 30 


LadennebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
päter m vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


In meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 15 noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit 3 5 Zube 


per 


hör, Badeſtube, Gas» und elektr. Licht⸗ m 3 


anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


0. Loppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine immer⸗W 5 


Zimmer⸗Wohnung, 


1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garten« | ' 


anteil, event. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten 


Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
6 vermieten. Mellienſtraße 88. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mucker, Lindenſtr. 13. 


Gartenwohnung, 
3 Zimmer, Kabinett. Küche und Boden⸗ 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände, vom 1. 10. 11 3 vermieten. 


Wohnung en, 


eine von 3 Zimmern, ug mit 005 
behör, eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Subehär, v. 1. 10. 
zu vermieten. Schloßſtraße 12, 1. 


In meinem Haufe Breiteſtr. 24 iſt die 


„Etage 


per 1. 10. zu N 
Eugen Barnass. 


Verſetzungshalber 
Wohnung, 


4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


Baderſtraße 


Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Blicken. 5. 


pferDeiläle an puü-bong 


zu vermieten. 


G. m. b. H. 


Wohn⸗ und 


RK. Mazurkiewiez 


öiegelei-Part. 


Alex Horwards 
Großes 


Kinderfest, 


ein Märchen-, Freuden, Jubel: und Trubel-Seft der 
kleinen Welt. 


Um 4 Uhr bewegt ſich der 


fest- Umzug 


durch das ganze Garten⸗ Etabliſſement. 


Deviſe: Vornehm und dezent! Trotzdem zwangslos und ſtimmungs⸗ 
voll. Ich bringe viel! Denn ich weiß, wie anſpruchsvoll die kleine Schar 
N iſt und ſie zufrieden zu ſtellen, iſt Onkel Alex höchſtes Ziel. 

So jagt bei meinem Saespeee eine Überraſchung die andere, wie 


der große Feſtumzug mit Schneeibllichen in einem prächtigen Glasſarge, 
gefolgt von 7 Zwergen. Dornröschen, der Prinz, Rotkäppchen in reizenden 
blumenumrankten Sänften, getragen von Bauernburſchen. Dem ſchließt ſich 
das Gefolge, ſowie die Bauern, Bäuerinnen, Zigeunerinnen, Räuber, 
Hofnarren, Atleten uſw. an, alle in reizenden Koſtümen. Voran ſchreiten 
30 Ehrendamen, in weißen Kleidern, geſchmückt mit Blumen, Kränzen, 
buntfarbigen Schärpen und reizenden Triumphblumenbogen. An der Spitze 
der Kapelle: Onkel Alex 9 fa ie von Säkhingen zu Pferde. 


— der Kindesraub beim Jubelfeſt. — 


Der furchtbare Kampf mit der Räuberbande. Die Gefangennahme und 
Hinrichtung des Häuptlings. 


Die Gratisverloſung rei igenber Spielſachen. 


(Die Billettnummer gilt als Losnummer hierzu.) 
13. Großer Reigen für Mädchen. .. 
Aufſtieg eines Hriginnl- Zeppelin⸗ Ballons 


Miniat ur). 


f Große Knaben - Mingkampf Konkurrenz 


um den großen Preis von Thorn (Prämien in barem Gelde). 


N Bei Anbruch der Dunkelheit u Fackelzug u mit buntfarbiger 
F Beleuchtung des ganzen Etabliſſements. 


Reizend! Hieran anſchließend: Reizend! 


Des Kindes Märchentraum. 
Ein lebendes Koloſſalbild ſämtlicher koſtümierten Kinder bei effektvoller 

5 Beleuchtung. 

Beginn 3½ Uhr. Eintritt Erwachſene 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


Hoffen und wünſchen wir ein ſchönes Wetter, ſollte das Feſt jedoch 
verregnen, jo findet es ebenſo reichhaltig am folgenden Tage ſtatt. 


Mit herzlichem Gruß an meine kleinen Freunde 


Onkel Alex. 


„Hela⸗Linie“ nach Bornholm 
und Schweden. 


Koſtenloſe Auskünfte durch die Aktiengeſellſchaſt „Weichſel“, 
Brabank 1a. 


Danzig. 


u dem am 


Sonntag den 25. d. Mts. 


auf der Wieſe des Herrn Pansegran 
ſtattfindenden 


Volksfeste 


beſtehend aus 


Uractz 


Badholderbeerinit, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 
leiden, Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
an 1 5 und alda 
aft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ } 
lichen, krankbeitbildenden Säfte aus dem Konzert, Kinderbeluſtigungen, 
Blute. Daher iſt ſeine mediziniſche Feuerwerk, Plefferkuchenbnden, 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, njw. 

Kopfſchmerzen und anderen veralteten ladet ergebenſt ein und bittet um zahle 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut⸗ reichen Beſuch 

krankheiten wolle man Spezialofferte] Gr. Rogau den 18. Juli 1011 


[ 
irre Wacporberbeeraft, al. die Gemeinde. Gemeinde. 
Jeden Sonntag, 


Flaſche 0,75 M., 10 Flaſchen 6,00 M. 

Bei vorheriger Einſendung des Be⸗ von 5 Uhr ab, findet 
trages verſende portofrei 10 Flaſchen 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaſchen 
6, 80 Mark. 


Carl Graetz, 


Chemiſches Laboratorium, 


Rixrdorf, Weſerſtr. 166. 


Lilienweiß, 


fig angehaucht wird ihr Teint, Sommer: |. 
ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln 
verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ 


Lanolinſeife und 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 
Stück 50 Pfg. J. M. Wendisch. 


1 beim D. R.⸗Patentamt, 
„Dil Pf in Oeſterreich und 
Schweiz eingetragen. 


er heine Heilung nde 


Tanz M 
ſtatt bei Ernst Nicolai, Podgorz. 


„Volfsmühle', Ihle, Leibibſc. 
Sonntag den 25 25. d. Mts.: 
Großes Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt N 
R. Thober. 


Zu e 


empfehle meine 


Daupfer „Prinz Wilhelm“ 


und „Viktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


gegen6icht,Reissen,Glieder- 3 

weh u. Gelenkrheumatismus, Hausmacher⸗, 

kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt Leberwurſt, 

erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 

Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ Blutwurſt 

ſtändige ee von 9 5 qualvollen f 6 üb 11 it 
Unentgeltliche Auskunft erteilt ru U wur ’ 


Wurſtſchmalz, 
SGuülze, 
täglich friſch. 


Laechel, Strobandſtr. 
10000 Mit, e 
1 4 25. Snpolhet eue gefl. An 2 ; 
u. A. a. 


J. Bühler, Werkführer, Urach Wtbg. 
Garantiert reinen 


empfiehlt 
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NEN, d. dee 


Aus Anlaß 9 25jährigen Be⸗ 
ſtehens der hieſigen Niederlaſſung 
der Grauen Schweſtern findet zu 
ihrem beſten am 


Sonntag den 6. Auguſt, 


nachmittags 4 Uhr, 
im Viktoria⸗Park (bei ſchlechter 
im großen Saale) ein 


Basar, 


verbunden mit Konzer t, ſtatt. 
Eintritt 25 Pf., für Kinder 10 Pf. 


Angeſichts der 25jährigen opfer⸗ 
willigen, interkonfeſſionellen Tätigkeit 
der grauen Schweſtern darf das 
Kuratorium wohl auf eine rege Be⸗ 
teiligung aller Stände und Kon⸗ 
feſſionen rechnen. 

Man bittet, alle Gaben entweder 
Seglerſtr. 9, bei den grauen Schwe⸗ 
ſtern, oder am Tage ſelbſt von 10 
Uhr ab im Viktoria⸗Park abzugeben. 


Das Kuratorium. 


Gollnick. 


allet Vikioria-Park 

Des koloſſalen Andranges wegen ſichere 
man ſich rechtzeitig Plätze. 

— Tränen werden gelacht! — 

Direktor Fritz Weber in 
ſeinen Glauzrollen. 


ramilien - Programm) 


Keine gemeine Zoten! 


Zum Totlachen bleibt: Fritz Weber, 
ohne Konkurrenz! 


0 
Heute: 
1. Burleste: 


„Der Trompeter von 
Sükkingen“. 


2. Burles ke: 


„Kartoffel u. Hering“. 


Hierzu der 


DurchjlagendeShesinfitäten- 
{ 


Nach der Vorſtellung: 


ungemülihes kabarett 


Kanon den 23. Juli 1911, ren 
6 Uhr, in Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 5 


der Schlüſſel zum rchun 


hochintereſſanter A nie dageweſener 


Vortrag. 


Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 


Betrug der Welt 


iſt es, wenn be 1 Vortrag 


Sclüß el zn Reichtum‘, 


Bergſtraße 57, Ah und ſelbſt darüber 
im unklaren iſt. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen f 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mt., 

5 Ditdentichen Ausitellungsloterie 

in Poſen, Ziehung am 5, 6. und 7. 
September d. A Hauptgewinn 60.000 
Mk. bar, a 2 

zur 16. Geidietterie für die Zwecke 
des preußiſchen Laudesvereins vom 

roten Krenz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

ſind zu 0 bei 

f Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 

Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Einzige Tochter eines Fabrikanten, 

300 000 Mk. vorl. Mitgift, und viele 
andere verm. Damen wünſchen 


ſchnelle Heirat. 


Ernſte Reflektanten auch ohne Vermögen 
wollen ſich melden. 
Max Rothenber g. Berlin NW 23. 
Welches Fräul. 
Heiratsgeſuch. der Mine 
würde 30 Jahre alten Mann, angenehm. 
Außere, in guter Stellung heiraten? 
Gefl. Angebote unter B. M. 307 poſi⸗ 
lagernd erbeten. Strengſte Verſchwiegen⸗ 
heit zugeſichert. 


Hübſcher Knabe, 


16 Wochen alt, beſter Herkunft, vergibt 


an Kindesſtatt. Abfindung 4000 Mark. 
Angebote unter „Haaſe“ an Annoncen⸗ 
‚Brent „Merkur“, Berlin SO. 16. 


Die Beleidigung, die 
ich dem Stellmacher⸗ 
meiſter Martin Sawieki aus 
Liſſomitz zugefügt habe, nehme 
ich hiermit zurück. 

Rosalia Karpinska. 

Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


D 
DD — De mw 1 
Baorl EA Freitag 
— 


Nr. 169. “ 


Thorn. Freitag den 21. Juli 10]. 


Diet 


(Smees Blatt ) 


29. Jahrg. 


Kompenjationen. 

Man ſchreibt uns aus Berlin: 

Deutſchland hat ein Kriegsſchiff nach Ag a⸗ 
dir geſchickt, um Leben und Eigentum der 
Deutſchen in Südmarokko zu ſchützen. Auf 
franzöſiſcher Seite hat man ſich ſo geſtellt, als 
ob man das nicht verſtünde. Man hat beſtrei⸗ 
ten wollen, daß Leben und Eigentum Deutſcher 
gefährdet ſeien, und man hat ferner geſagt, 
daß, wenn eine ſolche Gefährdung vorgelegen 
hätte, man den Schutz der deutſchen Intereſſen 
Frankreich hätte übertragen können. Ob 
Leben und Eigentum der Deutſchen in und um 
Agadir gefährdet waren, das werden die dort 
lebenden Deutſchen wohl am beſten wiſſen. 
Dieſe haben es behauptet und das deutſche 
Reich um Schutz gebeten. Dieſen Schutz einer 
anderen Macht zu übertragen, da, wo er deut⸗ 
ſcherſeits ſelbſt mit Leichtigkeit geübt werden 
kann, wäre einer Großmacht nicht angemeſſen 
geweſen. Damit gerade Frankreich zu be⸗ 
trauen, wäre wohl am wenigſten angebracht 
geweſen, da ja gerade das Vorgehen Frank⸗ 
reichs in Marokko jene Mißſtimmung unter 
den ſüdlichen Stämmen erzeugt hatte, die den 
dort lebenden Deutſchen und den dort vertrete⸗ 
nen deutſchen Intereſſen gefährlich zu werden 
drohte. In Frankreich ſtellte man ſich harm⸗ 
los und meinte, die deutſche Reichsregierung 
müſſe durch ihr Vorgehen wohl noch etwas 
anderes bezwecken, ſie möge doch ſagen, was ſie 
wolle. Da wird wohl nicht mehr zu ſagen ge⸗ 
weſen ſein, als was die Tatſachen klipp und 
klar ergaben. Das deutſche Auswärtige Amt 
war aber zu den von Frankreich gewünſchten 
Pourparlers bereit; dieſe ſind im Gange, ſie 
werden hauptſächlich in Berlin geführt, und 
zwar von dem deutſchen Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter und dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon. Es wurde Stillſchweigen 
darüber vereinbart; deutſcherſeits iſt dieſe 
Vereinbarung gehalten worden; dagegen brin⸗ 
gen Pariſer Blätter Tag für Tag Berichte über 
den Gang und Inhalt der Verhandlungen. 
Nachprüfen laſſen ſich dieſe Angaben nicht, da 
deutſcherſeits, wie geſagt, der vertrauliche Cha⸗ 
rakter der Unterredungen gewahrt wird. Um 
bloße Unterhandlungen handelt es ſich nicht 
mehr, ſondern um Verhandlungen. Von fran⸗ 
zöſiſcher Seite ſind offenbar Kompenſations⸗ 
angebote geſtellt worden. Kompenſationen 
wofür? Doch wohl nur dafür, daß Frankreich 
freie Hand in Marokko gelaſſen werde. Be⸗ 
kanntgeworden iſt, daß Herr von Kiderlen⸗ 
Waechter ſich auf die franzöſiſchen Vorſchläge 
hin, einige Tage Bedenkzeit erbeten habe, um 
über jene Vorſchläge mit dem Staatsſekretär 
des Reichskolonialamts von Lindequiſt ſich zu 
beraten. Über den Inhalt der franzöſiſchen 
Vorſchläge iſt deutſcherſeits nichts bekannt⸗ 
geworden. Daß fie auf dem Gebiete der Kolo⸗ 
nialpolitik liegen müßten, ſchloß man natür⸗ 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(9. Fortſetzung.) 


Eines Abends blieb er allein zuhauſe, 
um zu arbeiten. Ein Muſtkalienverlag hatte 
ihm den Klavierauszug einer eben neu er⸗ 
ſchienenen Oper zugeſchickt, und nun machte er 
ſich daran, dies neue Werk durchzuſpielen. 

Es war ein warmer Auguſtabend und der 
Mond am ſternenklaren Himmel ſtand im erſten 
Viertel. 

Da es im Zimmer ſchwül und heiß war, Jo 
öffnete er die Balkontür ein wenig. 

Und dann vertiefte er ſich in die neue Ar⸗ 
beit und begann zu ſpielen. 

Er mochte ungefähr eine Viertelſtunde ge⸗ 
ſpielt haben, als ein leiſes Geräuſch ihn auf⸗ 
ſehen ließ. 

Er blickte nach der halboffenen Tür — ganz 
unwillkürlich tat er das — und da ge⸗ 

wahrte er mit einem male einen Schatten, den 
Schatten einer weiblichen Perſon, die am Gitter 
des Balkons lehnte und lauſchte. Ohne das 
Spiel zu unterbrechen, ſah er einen Augenblick 
genauer hin und erkannte, daß es Fräulein 
Marie war. Sie war auf den Balkon, der 
über die ganze Front der Wohnung ging, hin⸗ 
ausgetreten und lauſchte nun ſeinem Spiel. 

Während er weiterſpielte, überlegte er, ob er 
ſie jetzt anſprechen ſollte, und plötzlich brach er 
ab, ſtand ſchnell auf und war mit drei Schritten 
draußen. 

Sie fuhr derart erſchrocken aus ihrem 
Sinnen auf, daß ihr gar keine 8555 zum Ent⸗ 
fliehen blieb. 

Lächelnd, harmlos begrüßte er fie. 


Nachdruck verboten.) 


gewirbelt. 


lich aus dem Umſtande, daß der Staatsſekretär 


des Reichskolonjalamts darüber befragt 
werden ſoll. Darüber hinaus war in einem 
führenden deutſchen Blatte nur die Möglich⸗ 
keit angedeutet, daß in der Erledigung der 
Marokkofrage auch außerhalb Marokkos lie⸗ 
gende Kompenſationen inbetracht kommen 
könnten. Sehr viel weitergehend war die 
franzöſiſche Preſſe informiert, die detaillierte 
Angaben über das Objekt der Kompenſation fu 
machen weiß. Die erwähnte Andeutung eines 
deutſchen Blattes hat in einem großen Teil der 
deutſchen Preſſe lebhaften Widerſpruch hervor⸗ 
gerufen. Dieſer Widerſpruch iſt nicht recht 
verſtändlich, da Deutſchland doch immer auf 
dem Standpunkte geſtanden hat, keine Gebiets⸗ 
erwerbungen in Marokko zu erſtreben. Es iſt 
von vornherein erklärt worden, das nach Aga⸗ 
dir entſandte Kriegsſchiff ſolle dort nur ſo⸗ 
lange bleiben, als dies zum Schutze der dor⸗ 
tigen deutſchen Intereſſen nötig ſei. An eine 
Annektion Südmarokkos hat in Deutſchland 
niemand gedacht. über die Kompenſationen 
läßt ſich zurzeit noch garnicht reden, da man ſie 
nicht kennt. Was darüber in der franzöſiſchen 
Preſſe mitgeteilt wurde, kann jeden Augen⸗ 
blick wieder dementiert werden. Weshalb ſich 
alſo über Dinge ereifern, die ſo vollſtändig in 
der Luft hängen? Das deutſche Reich hat ſeit 
ſeiner Wiederaufrichtung eine über jeden 
Zweifel erhabene Politik des Friedens ge⸗ 
führt, vor allem auch unter Kaiſer Wilhelm II. 
Damit iſt nicht geſagt, daß wir uns auf dem 
Kopf herumtrampeln ließen; aber weshalb ſoll 
nicht die Möglichkeit der Erledigung der Ma⸗ 
rokkofrage durch außerhalb Marokkos liegende 
Kompenſationen in Frage kommen können, 
wenn dieſe Kompenſationen vollwertig ſind 
und unſere wirtſchaftlichen Intereſſen gewahrt 
werden? Würde man lieber einen Krieg 
wollen? Die Anhänger eines ſolchen dürfen im 
deutſchen Volke ſehr dünn geſät ſein. —k. 


Hanſabund und Sozialdemokratie. 


Die neue programmatiſche Kundgebung des 
Hanſabundes hat nicht gerade viel Staub auf⸗ 
Es iſt ſogar bemerkenswert, wie 
die ihm naheſtehende linksliberale Preſſe ſich 
kaum zur Sache äußert. Augenſcheinlich möchte 
ſie Herrn Geheimrat Rießer zurzeit keine wei⸗ 
teren Verlegenheiten bereiten und drückt des⸗ 
halb ein Auge zu. Denn die am Sonnabend 
veröffentlichte Erklärung des Direktoriums des 
Hanſabundes ſtellt ſich unter den vielen 
Schwankungen zur Abwechſelung als eine 
kleine Verbeugung nach rechts dar. Man fühlt 
das Bedürfnis, die trotz aller Bemäntelung und 
Verteidigung doch allzu ſtark links ausgeſchla⸗ 
gene Rießerſche Rede vom jüngſten Hanſatag 
abzuſchwächen. Damals hatte der Präſident 
des Hanſabundes zwar auch eine tönende 
Phraſe dahin gebraucht: den Hanſabund trenne 


Verlegen dankte ſie. 

Dann fand ſie ſich ſofort zurück und wurde 
hart. 

„Entſchuldigen Sie, daß 
habe,“ ſagte ſie. f 

„Sie haben mich garnicht geſtört.“ 

Ihre Blicke trafen ſich. Dann ſenkte ſie den 
ihren. 

„Lieben Sie die Muſik, Fräulein?“ f 

„Ja, ſehr ſogar, — aber ich wollte wirklich 
nicht ſtören!“ 

„So bleiben Sie doch, bitte! Sie ſtören ge⸗ 
wiß nicht!“ 

Da blieb ſie. 

„Dann ſind Sie auch wohl muſtkaliſch?⸗ 
fragte er leiſe. | 

„Nein, garnicht.“ 

„Wie ſonderbar! Warum haben Sie nicht 
gelernt, irgend ein Inſtrument zu ſpielen?“ j 

„Ich hatte keine Zeit dazu.“ 

„Was, keine Zeit? Sie ſcherzen wohl“ 
Nun lachte er. 

„Nein, ich ſcherze nicht Seit Mutters Tode 
ſtehe ich dem Haushalt vor, und da blieb mir 
für nichts anderes mehr Zeit übrig.“ 

Er ſchwieg. Er hörte den leiſen Schmerz in 
ihrem Ton, und das tat ihm weh. 

Dann wollte ſie gehen. 

Und er bat: „Bitte, bleiben Sie doch noch 
ein wenig, Fräulein.“ 

Fragend ſah ſie ihn an. 

„Wollen wir hier nicht ein wenig plau⸗ 
dern?“ bat er mit zarter Stimme. „Der 
Abend it jo ſelten ſchön. — Vorausgeſetzt, 
daß ich Sie nicht ſtöre, Fräulein.“ 

Sie verneinte ſtumm und ließ ſich wie 
apathiſch auf einen Stuhl nieder. 


ich Sie geſtört 


eine Welt von der Sozialdemokratie. Dann 
ging aber Sinn und Wort ſeiner Darlegung 
ganz unzweideutig dahin: die Sozialdemokratie 
könne und müſſe „herangezogen“ werden; aber 
mit der „Agrar⸗Demagogie“ ſei keine Verſtän⸗ 
digung möglich, ihr gelte unter allen Am⸗ 
ſtänden der Kampf. Herr Rießer und ſeine 
Anhänger ſuchen ja zumeiſt dieſen gefährlichen 
Seitenſprung einfach wegzuleugnen. Man 
braucht ſich aber nur auf einige Zeugniſſe zu 
berufen, welche in dieſem Falle gewiß unver⸗ 
dächtig ſind. So ſchrieb das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, welches am meiſten ein Zuſammen⸗ 
gehen mit der Sozialdemokratie predigt, in 
einem „Geheimrat Rießer gegen die Samm⸗ 
lungspolitik und gegen die politiſchen Eunu- 
chen“ betitelten Artikel hocherfreut, es könne 
faſt jedes Wort in der Rießerſchen Hanſatag⸗ 
Rede unterſchreiben; geradezu angenehm über⸗ 
raſchend ſeien die Sätze, in denen Rießer „mit 
deutlichem Hinweis auf gewiſſe Nationallibe⸗ 
rale“ die „politiſchen Eunuchen“ geißelte; erſt 
durch Rießers Schlußrede ſei die glänzende Pa⸗ 
rade zu einem bedeutſamen politiſchen Akte 
geworden. Nebenbei bemerkt, läßt Herr Rießer 
augenblicklich gegenüber Behauptungen, er ſei 
freiſinnig oder demokratiſch, betonen, er ſei 
nationalliberal! Allerdings iſt es ihm bei 
ſeiner Wandlungsfähigkeit kürzlich paſſiert, 
daß ihn ein demokratiſches Organ ſelbſt zu ſei⸗ 
nen „politiſchen Eunuchen“ warf. Der „Vor⸗ 
wärts“ ſchrieb unmittelbar nach dem Hanſa⸗ 
tag: „Wir müſſen geſtehen, der Energie, mit 
der dieſer Mann den Kern der „Sammlung 
gegen die Sozialdemokratie“ aufdeckte, gebührt 
Achtung. Es war ganz auffallend, mit welcher 
Schärfe Herr Rießer ſich gegen dieſe Samm⸗ 
lung wendete, wie er ſie als Deckmantel aller 
reaktionären Gelüſte, aller agrariſchen Wucher⸗ 
intereſſen enthüllte, wie er klar und ent⸗ 
ſchieden für dieſe Reichstagswahlen die Parole 
„alles auf gegen rechts“ (ohne ſie direkt jo zu 
formulieren) ausſprach.“ 

Die jetzige Kundgebung des Hanſabundes 


beſagt, nachdem erklärt worden, der Hanſabund 


denke nicht daran, ſich in das Schlepptau einer 
einzelnen politischen Partei zu begeben, vor⸗ 
weg: „Eine irgendwie geartete Anterſtützung 
der Förderung der Sozialdemokratie kann für 
den Hanſabund niemals in Frage kommen, ins⸗ 
beſondere auch nicht bei den Wahlen einſchließ⸗ 
lich der Stichwahlen.“ Hintennach aber, nach⸗ 
dem die Zollpolitik erwähnt worden, kommt 
der Pferdefuß: „auf der anderen Seite lehnt 
das Direktorium es ab, ſich durch irgend welche 
Rückſichten von dem Kampfe gegen die Agrar⸗ 
demagogie abdrängen zu laſſen.“ 

Der Eindruck dieſer Kundgebung auf das 
große Publikum dürfte — wie gewiß auch be⸗ 
abſichtigt war — dahin gegangen ſein, daß der 
Hanſabund dermalen ſeine Stellungnahme 
gegen die Sozialdemokratie beſtimmter präzi⸗ 


ſieren wollte. 


weitverbreitetes Berliner Lokalblatt ſeine 


Kennzeichnung zuſammen; aus dem Zentrum 


ſchreibt die „Germania“. 
Waſſer in 1 Wein.“ 

kratiſche „Leipziger Volkszeitung“ 
gar in ihrem Tageskalender: „Eine Konferenz 
des Hanſabunddirektoriums nahm eine Reſo⸗ 
lution an, die die Kapitulation vor den Wünſchen 
der Rötger und Genoſſen bedeutet.“ In dem 
betreffenden Artikel, unter der Stichmarke 
„Unter dem Diktat des Zentralverbandes“ (1), 
ſagt dann das genannte ſozialdemokratiſche 
Organ: „Dieſe Reſolution bedeutet ohne Zwei⸗ 
fel nicht nur eine weſentlich ſchärfere Präzi⸗ 
ſierung der Stellung des Hanſabundes gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie, als ſie bisher be⸗ 
liebt wurde, ſie zeigt ferner auch ein deutliches 
Zurückweichen vor der „Agrardemagogie“ und 
ihrem großinduſtriellen Anhang in der Frage 
der Zollpolitik uſw.“ 


Ruhige und erfahrene Beurteiler faſſen die 
neueſte Variation kühler auf. Ein rechts⸗ 
ſtehendes Blatt führt aus: „Sand in die 
Augen!“ Tatſächlich ſchillert das Chamäleon 
wieder einmal in einer etwas anderen Farbe; 
ſeiner Natur nach muß es das. Es iſt be⸗ 
quem und nützlich, bald mit dieſer, bald mit 
jener zu blenden. Hat man ein halbes Dutzend 
nicht ganz übereinſtimmende eigene Erklärun⸗ 
gen zur Hand, ſo kann man je nach Bedarf eine 
herausgreifen. Ein prächtiges Beiſpiel liefert 
der Verband ſächſiſcher Induſtrieller. In einer 
Kundgebung vom 10. Juli beruft er ſich zum 
Beweiſe für ſeine Behauptung, daß Herr 
Rießer keine Unklarheit über die Stellung des 
Hanſabundes zur Sozialdemokratie gelaſſen 
habe, darauf, daß er in ſeiner Hanſatag⸗Rede 
geſagt habe: uns trenne eine Welt von den 
Ausgangspunkten und Zielen der Sozialdemo⸗ 
kratie. Die weitere, damit ſchwer vereinbare 
Außerung Rießers in derſelben Rede, wonach 
die Sozialdemokratie heranzuziehen, mit ihr 
zu paktieren, unter allen Umſtänden aber 
gegen rechts zu kämpfen iſt, 
Verband ſächſiſcher Induſtrieller! 
höflich geſagt, wahrlich nicht einwandfreien 
Mitteln wird gearbeitet. * 


„Der Hanſabund tut 


Die Marokkowirren. 


Daß die Spanier den „Fall Boiſſet“ kühler 
behandeln würden, als die franzöſiſche Preſſe da⸗ 
heim und in Tanger, war vorauszuſehen. Eine 
Me e Madrider Meldung beſagt, daß der 

iniſter des Außern telegraphiſch die ſpaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Tanger um Außerung über den Fall 
Boiſſet erſucht hat. Da der Geſandte ſeine Inſtruk⸗ 
tionen habe, ſcheine die Tatſache, daß die Regierung 
bisher von ihm über die Angelegenheit keine Mit- 
teilung erhielt, darauf hinzudeuten, daß der Vor⸗ 
fall keine Bedeutung habe, entweder an und für ſich 
nicht, oder weil Boiſſet die erforderlichen Auf⸗ 
klärungen gegeben worden ſeien. — Faſt alle 
Pariſer Zeitungen verlangen, daß Spanien wegen 


„Sie ſind wohl wieder ganz allein da⸗ 
heim?“ 
Stumm nickte ſie nur. | 
„Warum hilft Ihnen die Schwester nicht?“ 
„Weil die zu nichts im ee zu 
brauchen iſt.⸗ 
Nach einer kleinen Pauſe 211255 er: „Eigenk⸗ 
lich haben Sie doch recht wenig, faſt garnichts 


vom Leben.“ 


Sie zuckte nur mit den Schultern. 

„Glauben Sie, daß man Ihnen das je 
danken wird?“ 

„Ich rechne nie auf Dank!“ 

Wie hart das klang! Faſt 8 ja er 
fie an. 

„Hat Sie das Leben dieſe Weisheit ge⸗ 
lehrtꝰ“ 

„Leider ja! Aber ich habe ſie ſchon früh 
gelernt, und das iſt gut, da erſpart man ſich 
dann ſpäter ſo manche Enttäuſchungen.“ 

Er ſah, wie ein bitterer Zug um ihren 


Mund kam. And wieder tat es ihm weh, daß 


ihre Seele litt. 

Dann fragte er ganz zart: „Wenn es 
Ihnen recht iſt, Fräulein, kann ich mich Ihnen 
in meiner freien Zeit von jetzt an mehr 
widmen.“ 


Mit hartem Lachen erwiderte ſie: „Wollen 


Sie mir in der Wirtſchaft helfen?“ 


Auch er lächelte. „Damit würde ich wohl 
nicht viel Ehre bei Ihnen. einlegen können. — 
aber in Ihren freien Stunden könnte ich Ihnen 
vielleicht ein wenig Unterhaltung verſchaffen.“ 

Sie fühlte, wie ſeine Worts ihr wohl 
5 85 aber ſie verriet es mit keiner Miene. 

Da ſie ſchwieg, fuhr er fort: „Auch ich bin 
ja gewiſſermaßen ſo vereinſamt, — alſo viel⸗ 


leicht verſuchen wir es mal miteinander, — 
wir könnten ja unſere ee Lebens⸗ 
erfahrungen austauſchen, wie es ſcheint, 
kommen wir beide nicht zu En dabei. Nun, 
was meinen Sie dazu?“ 

Sie aber umging die Antwort und fragte 
nur: „Wollen Sie mir eine Bitte erfüllen?“ 

„Mit Vergnügen, gewiß!“ 

„Dann gehen Sie jetzt hinein und ſpielen 
Sie weiter; 
und zuhören.“ 

Sofort ſtand er auf. 

„Was wünſchen Sie zu hören, Fräulein?“ 

„Was Sie wollen, — vielleicht etwas aus 
einer der neueren Opern.“ 

Er nickte und verſchwand im Zimmer. 

Sie aber blieb draußen ſitzen. Und ſie 


ſtützte den Kopf in die Hand und ſah hinein 
in die Nacht. 


Dann begann er zu ſpielen. 


„Cavalleria rusticana“ ſpielte er und er 
ſpielte fie, wie er ſie nie vordem geſpielt hatte, 
alles, was dieſe Minuten in ihm aufgerüttelt 
hatten, das legte er in das Spiel hinein, — 
ſeine Seele gab er, ſeine Seele. 

Draußen aber ſaß Marie und lauſchte. 

Und ſie verſtand ſein Spiel, — in ihrer 
Seele ſchlugen die Töne einen Widerhall an, — 
erweckten leiſe, was da ſchlummerte, und ſchür⸗ 
ten eine Glut, die unter der Aſche ſchon lange 
geglimmt hatte. 

Als er dann geendet und auf den Balkon 
hinaustrat, fand er niemand mehr da. 

Aber auf dem Stuhl lag eine Roſe, eine 
tief dunkelrote Camille Rohan. 


In dieſem Sinne faßt z. B. ein 


Und die ſozialdemo⸗ 
ſtigmatiſiert 


verſchweigt der 
Mit ſolchen, 


ich werde hier draußen bleiben 
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der Verhaftung Boiſſets um Entſchuldigung bitte. 


ne wird in einer offiziöſen Mitteilung aus 
aris darauf hingewieſen, daß die aus Anlaß des 
Zwiſchenfalles Boiſſet von Spanien verlangten 
Aufklärungen auch die Forderung von Genugtuung 
enthalten. — Zu der geforderten Genugtuung ſcheint 
man ſich in Madrid auch verſtehen zu wollen. Ein 
Telegramm von dort lautet: Wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, hat der ſpaniſche Botſchafter Dienstag 
Abend dem Miniſter des Außern einen Beſuch ab⸗ 
Frei und m erklärt, wenn die ſpaniſchen 

genten die Umſtände beſtätigten, unter denen die 
eſtnahme Boiſſets erfolgt ſein ſolle, ſo könne die 
paniſche Regierung nicht umhin, den Vorfall zu 
bedauern und ſich mit Frankreich über die not⸗ 
wendige Entſchädigung zu verſtändigen. 

Aus San Sebaſtian wird berichtet: Der Miniſter 
des Außern ſoll dem franzöſiſchen Botſchafter erklärt 
haben, Oberſt Sine habe die Anweiſung 
empfangen, keinen Soldaten der ſcherifiſchen Ma⸗ 
halla anzuwerben und der ſcherifiſchen Regierun 
die Waffen und Pferde, die von Deſerteuren na 
Elkſar gebracht ſeien, zurückzugeben. Spanien 
werde den Konſul in Rabat, Clara, deſſen Sym⸗ 
a für Frankreich bekannt ſeien, nach bh. 
enden; dieſer habe in San Sebaſtian die verſöhn⸗ 
lichſten Inſtruktionen erhalten. Endlich ſoll der 
Miniſter des Außern bedauert haben, daß die 
marokkaniſche Zeitung „Telegramma del Rif“ die 
Depeſche der „Correſpondencia d'Eſpagna“ ver⸗ 
öffentlicht habe, die dem Hauptmann Moreaux Ver⸗ 
untreuungen vorwarf. 

Einem Vertreter von „La France militaire“ 
egenüber erklärte El Mokri, der Sultan werde 
einen Einſpruch gegen die von den Spaniern 
vorgenommene Beſetzung bei den Algecirasmächten 
wiederholen und ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck geben, daß er auf ſeinen erſten Proteſt 
keine Antwort erhielt. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Larraſch 
vom 18. Juli: Ein Transport von Lebensmitteln 
und Munition iſt mit Begleitung nach Elkſar 
abgegangen. Gelandete arine⸗Infanterie und 
Matroſen bewachen die Tore der Stadt. 80 Deſer⸗ 
teure der ſcherifiſchen Mahalla von Elkſar ſind 
geſtern hier angekommen und werden inſtruiert und 
nach Melilla geſchickt werden. Der Paſcha hat ſich 
bei der Konſularbehörde über die Haltung der 
ſpaniſchen Soldaten beklagt, die in die Häuſer ein⸗ 
dringen, den Frauen auf den Straßen den Schleier 
fortziehen und die Vorübergehenden mit dem 
Bajonett bedrohen. — Aus Tanger wird gemeldet, 
daß der frühere ſpaniſche Konſul in Elkſar, 
Villata, welcher jüngſt als geiſteskrank von 
ſeinem Poſten abberufen wurde, geſtorben ſei. 

ie „Agence Havas“ meldet aus Caſablanca 
von geſtern: General Moin ier iſt am Sonn 
abend in Mekines angekommen und hat dort die 
Unterwerfung der noch nicht unterworfenen Teile 
der Beni Mtir entgegengenommen. Man meldet 
weiter die 58 der Uled Jorifla und der 
Uled Mimonn. 


Wie aus Adſcha gemeldet wird, wird in 
T a ee ein franzöſiſches Poſtamt errichtet 
werden. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kiel geſchrieben: 
Die Anweſenheit eines deutſchen Kriegsſchiffes vor 
Agadir hat unverkennbar zur Beruhigung des 
Gebiets beigetragen und die Tätigkeit der Deutſchen 
vor jeder Unbill geſichert. Der Kreuzer „Berlin“ 
hat zehn Tage ohne Unterbrechung im Hafen ge⸗ 
ankert. Sein Erſcheinen vor Teneriffa läßt er⸗ 
kennen, wie notwendig die Herbeirufung des 
Kanonenbootes „Eber“ war, wenn ein regelmäßiger 
Dienſt vor Agadir aufrechterhalten werden ſoll. 
Der politiſche Dienſt der weſtafrikaniſchen Station 
iſt jetzt völlig dem beſcheidenen Vermeſſungsſchiff 
„Möwe“ anvertraut, das zu anderen Zwecken nach 
Duala und Swakopmund geſandt wurde. Da 
„Panther“ heimfährt und „Eber“ in Marokko feſt⸗ 

ehalten wird ijt die Entſendung eines Schutz⸗ 
ſchlffes nach Weſtafrika eine unabweisbare Not⸗ 
wendigkeit. ; 

Die engliſche Regierung zeigt ih in der 
Behandlung der Marokkofrage ſehr vorſichtig. Im 
Oberhauſe fragte am Dienstag Tord Court⸗ 
ney den Lordpräſidenten des Geheimen Rats 
Viscount Morley, ob er Kopien der Verträge oder 
Auszüge aus den Verträgen veröffentlichen wolle, 
die Großbritanniens Verpflichtungen gegenüber 
Frankreich bezüglich Marokkos enthielten. Es 
würde wahrſcheinlich geantwortet werden, daß die 
Schwierigkeiten vorübergehen, und auch er hoffe 
dies. Die Veröffentlichung der betreffenden Doku⸗ 
mente würde aber die Regelung keiner zur Ver⸗ 
handlung ſtehenden Frage verzögern. Viscount 
Morley erwiderte: Die Schlußbemerkung Lord 


Da nahm er die Roſe und küßte fie und 
ſteckte ſie zu ſich und ſetzte ſich und ſah ſinnend 
in die Nacht hinaus. 

WA 

Je näher der Tag der Theateraufführung 
heranrückte, deſto nervöſer wurde Elli. 

Mit Bieneneifer ſaß ſie und ſtudierte an 
ihrer Rolle; jeden freien Augenblick benutzte 
ſie dazu, denn es war ihr Ernſt mit ihrem Vor⸗ 
haben, heiliger Ernſt: ſie wollte in eine andere 
geſellſchaftliche Sphäre hinein! Und was ſie 
ſich einmal ernſtlich vorgenommen hatte, das 
führte ſie auch konſequent durch. 

Geduldig wiederholte ſie, was ſie nicht 
gleich begriff oder behalten konnte, wieder und 
wieder, und unermüdlich probte ſie bei der 
Nachbarin Haltung und Stellungen ein, wie ſie 
die Rolle erforderte, ſodaß oft ſelbſt Frau 
Luiſe erſtaunt ſagte: „Kleine, ich bewundere 
Sie! Wenn Sie ſo fleißig bleiben, werden Sie 
es weit bringen. 

Doch Elli lächelte nur dazu und lernte 
ruhig weiter. 

Nicht minder geſpannt war Papa Thaler. 

Eine zeitlang hatte er ſeine Neugierde be⸗ 
kämpft, endlich aber ertrug er es nicht länger 
mehr, ſondern lief hinüber zur Frau Trim⸗ 
mings, um einer Probe beizuwohnen. 

„Was meinen Sie, hat ſie denn wirklich 
Talent?“ fragte er die Nachbarin leiſe, wäh⸗ 
rend Elli im Zimmer nebenan vor dem großen 
Stehſpiegel Stellungen einprobte. 

Frau Luiſe mit liebenswürdigem Lächeln, 
antwortete verbindlich: „Beſter Herr Thaler, 


Sie ſind ja ſelber vom Theater, Sie werden ja 


Courtneys führt uns auf ein Gebiet. das gegen⸗ 
wärtig ziemlich heikel iſt; und er wird es mir 
erlaſſen, irgend etwas darüber zu ſagen, weil das 
höchſt unangemeſſen ſein könnte. Die Vertrags⸗ 
verpflichtungen, auf die hingewieſen worden iſt, 
ſind in der franzöſiſchen Deklaration von 1904 ent⸗ 
halten, und Großbritannien iſt auch einer der 
Unterzeichner der Algecirasakte. Die Verpflich⸗ 
tungen in dieſer Akte werden von allen anderen 
Signatarmächten geteilt. Die Klauſeln über unſere 
Verpflichtungen gegenüber Frankreich bezüglich 
Marokkos ſind ziemlich verwickelt, und eine Aus⸗ 
wahl aus ihnen zu treffen, würde nicht einfach ſein. 
Ich darf vielleicht betonen, obwohl ich bezweifle, 
daß irgend etwas durch eine Veröffentlichung durch 
die Regierung gewonnen werden könnte, daß die 
wohl überlegte Veröffentlichung ausgewählter Aus⸗ 
züge aus dieſen beiden wichtigen Inſtrumenten in 
dieſem Augenblick einer zweifelhaften und vielleicht 


ſchädlichen Auslegung offen ſein könnte. Was ſich D 


ſpäter ereignen mag, weiß ich nicht, aber gegen⸗ 
wärtig muß ich es ablehnen, die von Lord Courtney 
erwähnten Urkunden zu veröffentlichen. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 17. Juli. 
(Die Pfarrerwahl für das Kirchſpiel Warlubien) 
fand geſtern durch die vereinigten kirchlichen Or⸗ 
gane, unter Leitung des Superintendentur⸗Ver⸗ 
treters Pfarrer Huß aus Oſche in Warlubien ſtatt. 
Dem Wunſche der Kirchengemeinde entſprechend, 
wurde Prediger Pirwitz aus Prauſt mit großer 
Mehrheit zum Pfarrer gewählt. 

Goßlershauſen (Weſtpr.), 17. Jull. (Ein 
Schadenfeuer) war heute Mittag in dem Garten⸗ 
etabliſſement des Gaſthofbeſitzers Ferdinand Depke 
zu Dietrichshof ausgebrochen. Bei dem ſtarken 
Weſtwinde griff das Feuer ſchnell um ſich. Das 
Mobiliar wurde zum größten Teil noch ge⸗ 
rettet. 

Czersk, 18. Juli. (Die leidige Gewohnheit 
vieler Landwirte, die Senſe im Grummet auf dem 
Felde liegen zu laſſen, hätte der Sohn des Herrn 
Morowitzki von Abbau Long beinahe mit dem 
Leben büßen müſſen. Während er barfuß über 
ein Wickenfeld lief, hakte er mit beiden Füßen an 
der Senſenſchneide feſt und hat ſich derartige 
Verletzungen zugezogen, daß er beinahe verblutet 
wäre 


äre. 

Dirſchau, 18. Juli. (Herr Regierungspräſi⸗ 
dent Foerſter) traf heule Vormittag 9 Uhr zum 
Beſuch unſerer Stadt ein, empfangen von den 
Herren Landrat v. Kries und Bürgermeiſter Eich⸗ 
hart. Zunächſt fuhren die Herren nach dem Kreis⸗ 
hauſe, dann wurde das neue Volksſchulgebäude, 
die Feuerwehr, der Stadtpark, das Waſſerwerk, 
die Kläranlage und andere kommunale Bauten 
und Einrichtungen beſichtigt. Im Rathauſe ließ 
ſich der Herr Regierungspräſident die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorſtellen. 

Allenſtein, 17. Juli. (Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch) machte geſtern der Fleiſcher Johann Lu⸗ 
kowski. Großer Verluſt im Kartenſpiel war die 
Urſache. Der Erhängte wurde rechtzeitig abge⸗ 
ſchnitten und ins Leben zurückzürufen. L. iſt 30 
Jahre alte. 5 

Pr. Holland, 17. Juli. (Selbſtmord.) Am 
Freitag Abend machte die 80 jährige Arbeiterwitwe 
Karoline Ruhr hierſelbſt ihrem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Lebensüberdruß dürfte die alte 
Frau in den Tod getrieben haben. 

Labiau, 18. Juli. (Über ein ſchweres Unglück) 
wird der „K. H. 3.“ mitteilt! Am Sonntag Nach⸗ 
mittag war aus Gr. Friedrichsgraben eine grö⸗ 
ßere Geſellſchaft, darunter Lehrer Neumann mit 
ſeiner verheirateten Schweſter und zwei Kindern, 
in die Stadt gekommen. In der Nacht begaben 
fie ſich zum Kaufmann W., wo das Fuhrwerk 
ſtand, um nach Hauſe zu fahren. Während die 
beiden Kinder auf den Wagen gehoben werden 
ſollten, hielt Lehrer Neumann die Pferde. Dieſe 
zogen plötzlich an und gingen durch die ſehr 
ſchmale Einfahrt, wurden aber von den nachfol⸗ 
genden Leuten zum Stehen gebracht. Als man 
in den Hof zurückkehrte, wurde Neumann in der 
Einfahrt am Boden beſinnungslos vorgefunden. 
Anſcheinend iſt er von dem Fuhrwerk gegen die 


wiſſen, wie ſchwer die Kunſt iſt. Von den 
paar Proben kann man doch auch noch auf 
nichts Gewiſſes ſchließen.“ 

„Nein, nein, das iſt ja klar! Aber ob 
überhaupt Spuren von Talent da ſind, ſozu⸗ 
ſagen Naturbegabung, — das meine ich.“ 

„Lieber Himmel, die Kleine hat eine gute 
Figur und ein hübſches Geſicht, auch Tempera⸗ 
ment und Witz hat ſie, — na und das iſt doch 
immerhin ſchon 'ne ganze Menge! Daß beim 
Theater die Hauptſache Glück iſt, das wiſſen 
Sie ja ſo gut wie ich! Alſo warten wir doch 
mal erſt ab, wie dies erſte Debüt ausfallen 
wird. Dann können wir ja nachher weiter 
darüber reden!“ 8 

Damit mußte ſich Papachen denn auch vor⸗ 
erſt zufrieden geben. 

Und von alledem wußte Marie noch immer 
nichts. Zwar ahnte ſie wohl längſt, daß man 
wieder mal ein Geheimnis vor ihr verbarg, 
aber genaueres erfuhr ſie nicht. And ſie 
forſchte auch garnicht weiter danach, denn ſie 
hatte jetzt ja über ihr eigenes heimliches Glück 
genug nachzudenken. 

Aber als ſie eines Tages in ein Delikateß⸗ 
warengeſchäft ihrer Straße einkaufen ging, 
überraſchte ſie der galante Verkäufer mit einer 
Neuigkeit. 

„Ich darf wohl gratulieren, 
Thaler,“ lächelte er. 

Erſtaunt fragte ſie: „Mir? Wozu denn?“ 

„Nun, zu dem erſten Auftreten Ihres 
Schweſterchens, — hier, bitte, ſteht es ja 
ſchwarz auf weiß.“ 


Fräulein 


Mauer der engen Durchfahrt gepreßt und dadurch 
lebensgefährlich verletzt worden. 

Königsberg, 17. Juli. (Unterſchlagung.) 
Beim Poſtamt 3 (Börſe) hier, ſind am 5. Juli 
aufgelieferte Geldbriefe durch den Poſtboten Wun⸗ 
derlich unterſchlagen worden, der ſeitdem flüchtig 
geworden, inzwiſchen aber in Baden (Schweiz) 
verhaftet worden iſt. Bei dem Verhafteten fand 
ſich noch eine größere Geldſumme vor. 

Kreis Tilſit, 18. Juli. (Eine Stelle an der 
deutſchen Auslandſchule zu Conſtanza in Ru⸗ 
mänien) iſt dem Lehrer Fritz Bartnick aus Schill⸗ 
gallen ab 14. September vom auswärtigen Amt 
übertragen worden. 

Kreis Niederung, 16. Juli. (Das Schwinden 
der litauiſchen Sprache) kam in der letzten Gemeinde⸗ 
kirchenratsſitzung zu Heinrichswalde zur Sprache. 
a bisweilen nur 10 bis 15 Litauer in der Kirche ſitzen, 
wurde beſchloſſen, die Zahl der litauiſchen Gottes⸗ 
dienſte auf zwei im Monat einzuſchränken (bis⸗ 
her an jedem Sonntag). In Groß Friedrichsdorf, 
Lappienen und Neukirch iſt es ähnlich ſo; überall 
geht die Zahl der Litauer zurück. Lappienen wird 
man in kurzem als rein deutſch bezeichnen 
können. 

Schulitz, 16. Juli. (Verſchiedenes) In der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, dem 
früheren Kaſſen⸗ und Bureauaſſiſtenten Gajewski 
aus Johannisburg (Oſtpreußen) die hier vakante 
Gegenbuchführerſtelle der Kämmereikaſſe vom 
1. Oktober d. Is. ab zunächſt probeweiſe zu über⸗ 
tragen. — Der Markt, die Poſt⸗, Breite⸗ und 
Brombergerſtraße ſollen mit Bürgerſteigen von 
Zementflieſen verſehen werden. Die Arbeit ſoll 
dem Fabrikbeſitzer Otto Vogel hier übertragen 
werden. — In der geſtrigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
ratsſitzung wurde beſchloſſen, am Pfarrgebäude 
eine Veranda zum Preiſe von 600 Marck durch 
den Tiſchlermeiſter Scheidel anbauen zu laſſen. 

Hohenſalza, 18. Juli. (Unglücklicher Stein⸗ 
wurf.) Ein 9 jähriges Mädchen warf am Sonn⸗ 
abend auf dem neuen Markt mit einem Stein 
nach einem achtjährigen Knaben und traf ihn am 
Kopf. Der Junge legte der Verletzung keine Be⸗ 
deutung bei. Am Sonntag Nachmittag ſtarb der 
Knabe; nach ärztlichem Befund ſoll der Steinwurf 
die Todesurſache ſein. 

Schneidemühl, 17. Juli. (Der Typhus in 
Schneidemühl.) Von Sonnabend bis heute iſt 
ein neuer Erkrankungsfall gemeldet. Todesfälle 
ſind nicht eingetreten. Aus den Krankenanſtalten 
konnten 14 Patienten als geheilt entlaſſen 
worden. — Die „Schn. Ztg.“ ſchreibt; Vier 
Wogen waren am Sonnabend verfloſſen, ſeit die 
erſten Typhusfälle in unſerer Stadt feſtgeſtellt 
wurden. Ein trauriger Rückblick iſt es, den wir 
heute halten. Seit dem 17. Juni bis heute ſind 
263 Perſonen an dieſer gefährlichen Seuche er⸗ 
krankt; 17 ſind geſtorben. Der Tod hat in manchen 
Familien entſetzliche Lücken geriſſen. Dazu 
kommen noch die Schäden, die durch die Epidemie 
in wirtſchaftlicher Beziehung angerichtet ſind und 
die ſich heute nicht annähernd in Zahlen aus⸗ 
drücken laſſen. 

18. Juli. Seit geſtern bis heute Mittag iſt 
eine neue Erkrankung an Typhus gemeldet. Auch 
im vorliegenden Falle liegt ein Anſteckung von 
Perſon zu Perſon vor. Geſtorben iſt ein 6 jähri⸗ 
ges Kind. a 

Poſen, 18. Juli. (Ein frecher Einbruch) wurde 
in die Wohnung des auf der Ferienreiſe befind⸗ 
lichen Senatspräſidenten Hübner vom hieſigen 
Oberlandesgericht verübt. Die Diebe erbrachen 
ſämtliche Behältniſſe und hießen die wertvollſten 
Gegenſtände — Gold⸗ und Silberſachen — mit⸗ 
gehen. Außerdem wurden Einbrüche in die Woh⸗ 
nungen zweier verreiſter Damen in der Bäcker⸗ 
ſtraße 10 verübt. Auch hier räumten die Spitz⸗ 
buben gründlich auf. 

Poſen, 18. Juli. (Keine Luſtbarkeitsſteuer 
für Kaſinofeſte.) Das Offizierkorps des 6. Gre⸗ 
nadierregiments in Poſen war anläßlich eines 
Balles am Geburtstag des Kaiſers von der Po⸗ 
fener Stadtverwaltung aufgefordert, die Luſtbar⸗ 
keitsſteuer zu bezahlen, da es ſich um den Ball 
einer geſchloſſenen Geſellſchaft handelte. Das 
Oberverwaltungsgericht, vor welches 


Und er überreichte der erſtaunten Marie 
ein Theaterprogramm nebſt Billett, das der 
Verein „Familienklub“ in den Geſchäften des 
Stadtviertels zum Verkauf ausgeboten hatte. 

Marie las intereſſiert die Ankündigung des 
Vergnügens und das Perſonenverzeichnis 
durch, dann aber bezwang fie ihre Unruhe und 
ihren Verdruß und ſagte leichthin: „Ach ſo, 
ja, ich wußte erſt garnicht, was Sie meinten.“ 

Und ſchnell beendete ſie dann ihren Ein⸗ 
kauf, um weiteren Fragen des neugierigen 
Menſchen zu entgehen. 

Wütend kam ſie zuhauſe an und fuhr auf 
Elli los. 1 

„Das iſt ja reizend! Erſt von fremden 
Menſchen muß ich erfahren, was in unſerm 
Hauſe vorgeht!“ 

Die Kleine machte ſich zum Angriff fertig. 

Papachen aber entfloh dem Gewitter. 

„Deshalb drückſt du dich Tag und Nacht 
bei der alten Hexe herum!“ ſchalt Marie 
weiter. „Unerhört iſt das ja!“ 

Ruhig ſtand Elli da. „Alſo was haſt du 
wieder? Was iſt ſo unerhört?“ 

„Daß du ſolchen Allotria treibſt!“ 

„Sei doch nicht kindiſch,“ erwiderte die 
andere ganz ruhig, „das harmloſe Theater⸗ 
ſpielen iſt doch wahrhaftig keine Todſünde, 
daß man deshalb ſolchen Lärm ſchlägt!“ 

„Als ob es dir daran allein läge!“ 

Erſtaunt und halberſchrocken ſah Elli auf; 
ſollte ſie ſchon etwas ahnen? Doch dann be⸗ 
herrſchte ſie ſich ſofort wieder und fragte ſchein⸗ 
bar gleichgiltig: „Was heißt das? Woran ſoll 
mir liegen? Ich verſtehe dich nicht.“ 


die Sache zuletzt gebracht wurde, entſchied, daß 
das Offizierkorps nicht verpflichtet ſei, die Luſt⸗ 
barkeitsſteuer zu bezahlen, da die Vorbedingungen, 
die für die Luſtbarkeitsſteuer geltend ſind, bei 
einem Offizierkorps nicht zutreffen. 

Poſen, 19. Juli. (Leichenfund.) Geſtern 
Vormittag wurde am linken Wartheufer in der 
Höhe des Viktoriaparks die Leiche eines unbe⸗ 
kannten etwa 60 Jahre alten ertrunkenen Mannes 


gefunden. Bekleidet war er mit grauſchwarzem 
Jakettanzuge, ſchwarzen Schnürſchuhen und 
weißer Wäſche, ſteifem ſchwarzen Hut. Die 


Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht. ö 

Pleſchen, 16. Juli. (Zu Tode getanzt) hat 
ſich im Kruge zu Ciesle bei einem Tanzvergnügen 
die 61 Jahre alte tanzluſtige Arbeiterfrau 
Marianne Dlejniat aus Kajew. Sie brach in den 
Armen ihres Tänzers infolge Herzſchlages tot zu⸗ 
ſammen. 

Schrimm, 18. Juli. (Großfeuer im Kreiſe 
Schrimm.) Geſtern Abend gegen 10½ Uhr ſtand 
das Dampfſägewerk von Lozynski und deſſen 
umfangreiches Holzlager in hellen Flammen. Die 
Feuerwehr mußte ſich mit 6 Schlauchleitungen 
dem Schutze der Nachbar⸗Baulichkeiten widmen 
und es war ein Glück, daß der ſtarke Wind des 
Tages ſich gelegt hatte, denn ſonſt wäre es un⸗ 
möglich geweſen das Feuer auf feinen Herd zu 
beſchränken. Auch die hieſige Garniſon rückte mit 
einer Löſchabteilung auf der Brandſtelle an und 
dank des tatkräfiigen Eingreifens derſelben konnten 
noch einige Stapel Holz den Flammen entriſſen 
werden. Ein Soldat verunglückte bei den Löſch⸗ 
arbeiten. Das Feuer ſoll durch Brandſtiftung 
verurſacht ſein; der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. — Ferner wütete geſtern ein großes 
Schadenfeuer in dem Dorfe Chwalkowo bei 
Xions. Dort fielen dem Feuer 34 Gehöfte 
mit über 60 Gebäuden zum Opfer. Das 
etwa 1000 Einwohner zählende Dorf iſt durch die 
vermutlich durch Fahrläſſigkeit entſtandene Feuers⸗ 
brunft faft völlig eingeäſchert worden. Bei den 
Rettungsarbeiten wurde eine Frau, als ſie zwei 
Kinder aus den Flammen hervorholte, lebensge⸗ 
fährlich verletzt. — In dem Kreiſe Schrimm ſcheint 
es wahrhaftig jeden dritten Tag zu brennen, 
haben doch im letzten Vierteljahr nicht weniger 
als 56 Brände ſtattgefunden. Davon ſind 
entſtanden: durch Flugfeuer 32, durch Fahrläſſig⸗ 
keit von Kindern im Umgehen mit Streichhölzchen 
11, durch mutmaßliche Brandſtiftung 6, durch Ex⸗ 
ploſion von Petroleumlampen und Spirituskochern 
3, durch Mangel an der Feuerungsanlage 2, 
durch Blitzſtrahl und unbekannte Urſache je 1. 

Köslin, 28. Juli. (Einen komiſchen Eindruck) 
bot am Sonntag Abend ein aus Berlin ſtammen⸗ 
der Badegaſt, der auf dem Wege von Bauern⸗ 
hufen nach Großmöllen nur mit Unterhoſe und 
Hemde bekleidet einherſtolzierte. Er war mit 
ſeiner Familie vom Regen überraſcht worden und 
hatte kurz entſchloſſen ſeinen eleganten weißen 
Sommeranzug ausgezogen und ihn unter einem 
großen Familienſchirm verborgen, um den Anzug 
vor dem Regen zu ſchützen. Die treue Gattin 
trabte hochgeſchürzt hinter ihrem geſtrengen Ehe⸗ 
gemahl einher, der zur Erhöhung der komiſchen 


Situation noch den Kinderwagen ſchob. Hoffent⸗ 


lich haben ſich die reſoluten 
pommerſchen Schnupfen geholt. 


Berliner keinen 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 21. Juli. 1910 + Profeſſor 
Robert Ulke zu München, berühmter Glas⸗ und 
Porzellanmaler. 1909 7 Dr. G. Karpeles, bekannter 
Literatur⸗Hiſtoriker. 1908 Eröffnung der Bahn⸗ 
linie Segmin—Ketmannshoop. 1907 + Wilhelm 
von Kardorff, freikonſervativer Parlamentarier. 
1904 A Dr. Fr. Eiſenlohr zu Heidelberg, Profeſſor 
der Mathematik. 1903 F Kratzer, deutſcher Erz⸗ 
biſchof von Milwaukee. 1902 Publikation eines 
neuen S f era in Heſſen. 1902 f Pros 
feſſor Dr. Karl Gerhardt, bekannter Mediziner. 
1901 7 Die Frau des Präſidenten Krüger. 1856 * 
Marie Edle von Egger⸗Schmitzhauſen zu Görz, 
7808 aten, bekannt unter dem Namen Lacroma. 
1868 * Konſtantin. Kronprinz von Griechenland. 
1861 Niederlage der Nordamerikaner bei Bull⸗Run. 


„An dem Flirten liegt dir doch nur! An 
den Dummheiten, die Ihr unter dem Deckman⸗ 
tel Eurer Rollen treiben könnt!“ 

Befreit atmete Elli auf; ſie ahnte alſo noch 
nichts. Dann rief ſie lachend: „Woher kommen 
dir denn ſolche Gedanken? Haſt du in deiner 
Jugend etwa auch gemimt?“ 

„Nein, wahrhaftig, zu ſolchen Narrheiten 
hatte ich keine Zeit! Und du täteſt weiß Gott 
beſſer, deine freie Zeit zu deiner Bildung und 
Vervollkommnung zu benutzen, als ſolchen Un: 
fug zu treiben!“ 


„Bitte, ſorg du nur für deine Bildung; 
für mein Wohlergehen biſt du ja nicht verant⸗ 
wortlich!“ 

„Und erſt von fremden Leuten muß ich das 
erfahren? Alles geſchieht hinter meinem 
Rücken!“ 

„Wer kümmert ſich denn um dich? Du 
kannſt ja auch tun und laſſen, was du willſt! 
Ich bin doch kein Baby mehr, daß ich dich erſt 
bei jedem Gang um Erlaubnis bitten müßte; 
ich ſpioniere dir ja auch nicht nach!“ 

Plötzlich wurde Marie kleinlaut, und nah 
einem Weilchen ſagte fie: „Abrigens kann's 
mir ja auch recht ſein. Der Papa iſt ja für 
dich verantwortlich und nicht ich.“ 

Damit ging ſie hinaus. 

Und Elli ſah ihr lachend nach. Die Sache 
war glatt genung gegangen; was aber würde 
fie erſt für Lärm ſchlagen, wenn fie die andere 


Neuigkeit erfuhr!? 
(Fortſetzung folgt.) 


1858 * Maria Chriſtine, verwitwete Königin von vo 


Spanien. 1798 Napoleons Sieg über die Mame⸗ 
luken am Fuß der Pyramiden von Gizeh. 1796 
Gefechte bei Kannſtatt und Eßlingen unter Karl 
Ludwig, Erzherzog von Sſterreich, mit den Fran⸗ 
zoſen. 1796 F Robert Burns zu Dumfries, berühm⸗ 
ter Volksliederdichter Schottlands. 1762 Schlacht 
bei Burkersdorf; Sieg Friedrichs des Großen. 


Thorn, 20. Juli 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Robert 
Engler in Tuchel iſt zum Gerichtsvollzieher er⸗ 
nannt und an das Amtsgericht in Schöneck ver⸗ 
ſetzt worden. 

— (Geflügel zuchtverein Thorn.) Am 
Dienstag fand im Reſtaurant Bonin unter Vorſitz des 
Herrn Pfeiffer eine Generalverſammlung ſtatt. Nach 
Erſtattung des Jahresberichts durch den Vorſitzer und 
Rechnungslegung, für die nach Prüfung Entlaſtung er⸗ 
teilt wurde, erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes mit 
folgendem Ergebnis: Herr Pfeiffer, Vorſitzer; Herr 
Bonin, ſtellb. Vorſitzer; Herr Fuhrmeiſter, Schrift⸗ 
führer; Herr Ulkan, ſtellv. Schriftführer; die Herren 
Renk, Borkowski, Lüttmann, Tober und Prylinski, 
Beiſitzer; Herr Macidlowsti, Kaſſenführer. Für die im 
Winter zu veranſtaltende Ausſtellung wurde ein Ar⸗ 
beitsausſchuß gewählt, dem die Herren Fuhrmeiſter, 
Renk und Ulfan angehören. Neu aufgenommen als 
Mitglieder wurden die Herren Puppel und Lindemann. 


Beſchloſſen wurde, demnächſt eine außerordentliche Ver⸗ 


ſammlung abzuhalten. Wie der Vorſitzer zum Schluß 
bekanntgibt, liegen die vom Verein angeſchafften Werke 
über Hühner» und Taubenzucht bei Herrn Eiſenhart zur 
Einſicht aus. 

— (Der Gewerkverein der Kondi⸗ 
toren H.⸗D.) hielt unter Vorſitz des Herrn Stawski 
am Dienstag im Reſtaurant Nicolal die Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Nach Verleſung des Protokolls durch 
den Schriftführer erſtattete der Kaſſenführer Herr 
Szezesny den Kaſſenbericht für das Vierteljahr. 
Da die Kaſſenverhältniſſe es noch nicht geſtatten, ein 
Vereinsmitglied nach Berlin zu entſenden, ſo wurde 
ein Berliner Kollege, Herr Lorenz, mit der Vertretung 
des Vereins beauftragt und dieſem 3 Mark Tagegeld 
bewilligt. Der Vorſitzer gibt bekannt, daß der 10 Pf.. 
und der 2 Pf.⸗Beitrag fällig ſind, über deren Zweck Herr 
Soutſcheck Auskunft gab, und weiſt ſodann noch einmal 
auf das am nächſten Sonntag im Viktoriapark ſtatt⸗ 
findende Sommerfeſt hin mit der Bitte um rege Be⸗ 
teiligung. Die im Fragekaſten, der ſich gut bewährt, 
vorgefundenen Anfragen fachwiſſenſchaftlicher Art 
wurden in befriedigender Weile beantwortet. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Verſammlungen am erſten Diens⸗ 
tag jeder Monatshälfte abzuhalten, die nächſte alſo am 
Dienstag den 1. Auguſt. Mit einem Hoch auf den 
Gewerkverein ſchloß der Vorſitzer die Sſtzung, an die 
ſich noch ein fröhlicher Kommers ſchloß, zu dem ein Mit⸗ 
glied ein Fäßchen Freibier geſpendet hatte. 

— (Maul: und Klauenſeuche.) Nach 
landes polizeilicher Anordnung iſt die für die Ortſchaft 
Gutsbezirk Witikowo verfügte Sperre aufgehoben. 
Eliſenau, Eliſenhof, Seglein (mit Besdau), Schwirſen, 
Obromb, Pluskowenz ſowie Seehof gehören fortan zum 
freien Gebiet. 


— (Wegen Feuersgefahr) wurde geſtern 
Abend 8½ Uhr die Feuerwehr zu dem Haufe Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 gerufen. Durch anhaltendes 


ſtarkes Feuern in der Konditorei Dorſch war der ch 


Schornſtein ſo erhitzt, daß man befürchtete, es könne 
ein Brand entſtehen. Da ein anderes Mittel nicht 


gegeben war, löſchte die Wehr das Feuer im Ofen 


der Konditorei, wodurch die Gefahr beſeitigt war. 
Für die große Menge Zuſchauer gab es nichts 
zu ſchauen. 


Aus der Thorner Stadtniederung, 17. Juli. 
(Der Kriegerverein der Thorner Stadtniederung) feierte 
am Sonntag den 16. Juli beim Kameraden Gaſtwirt 
Neubauer in Penſau ſein Sommerfeſt, das von 
ſchönem Wetter begünſtigt war. Im Laufe der Nach⸗ 
mittagsſtunden, in denen von der Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 61 ein Konzert gegeben wurde, 
halten ſich die Kameraden mit ihren Angehörigen ſo 
zahlreich eingefunden, daß der Garten bei eintretender 
Dunkelheit von Beſuchern gefüllt war. Der erſte Vor⸗ 
ſitzer, Herr Et. a. D. Windmüller“⸗Breltenthal 
hielt eine Anſprache, in der er ſeiner Freude über die 
zahlreiche Beteiligung Ausdruck gab und zu fernerer 
kameradſchaftlicher Treue und nationaler Geſinnung, 
ſowie zur Betätigung der Liebe und Treue zu Kalſer 
a Reich ermahnte. Mit Begeifterung ſtimmten die 

ameraden in das von ihm ausgebrachte Hurra auf 
den oberften Kriegsherrn ein, das mit dem Geſange 
der Nationalhymne ausklang. Eine Polonaiſe im 
Garten leitete zu dem hierauf folgenden Tanz im feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale über. 6 Kameraden meldeten 
ſich zur Aufnahme, die vom Vorſitzer durch Handſchlag 
auf die Satzungen verpflichtet wurden. Der Verein ill 
in ſtetem Wachſen begriffen, ſodaß die Räume in den 
Lokalen, die ibm zur Verfügung ftehen, bel Feſtlichkeiten 
kaum noch ausreichen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. Juli. (Ruſſiſche Bau⸗ 
diten. Einbruch in ein Lodzer ne Bar 
Auf der elektriſchen Bahn Lodz⸗Sgerſh er⸗ 
öffneten drei verdächtige Perſonen ein Feuer auf 
Landpoliziſten, als dieſe fie durchſuchten. Sie 
töteten einen von ihnen und verwundeten einen 
anderen ſowie zwei Paſſagiere. Dann ſprangen ſie 
aus dem Wagen. Auf der Flucht hemädtigten fie 
ſich des Dienſtwagens der Lodzer Trambahn und 
zwangen den Maſchiniſten, den ſie mit dem Revolver 
bedrohten, die Fahrt fortzuſezen. Untermegs 
ſprangen ſie ab und entfamen. — In der Petrikau⸗ 
ſtraße in Lodz drungen Diebe durch die Decke in 
das Juwelengeſchäft Roſenthal und raubten aus 
einem feuerfeſten Schrank Brillanten und andere 
Wertgegenſtände ſowie 10 000 Rubel in bar. Am 
dorthin zu gelangen, hatten die Diebe mehrere 
Lagerräume aufgebrochen. 
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Getränke im Sommer. 

Anſere Zeit des Überganges von einer Kultur⸗ 
periode zu einer anderen 5 vielfach auch eine Zeit 
der Widerſprüche. So fordern einſichtige Männer 
— und zweifellos mit großem Rechte — daß der 
in unſerm deutſchen Volke leider ſo weit verbreitete 
Mißbrauch inbezug auf alkoholiſche Getränke auf⸗ 
höre, daß wir Deutſchen nicht mehr durch unſere 
Neigung zum Bier ein Geſpött der Völker bleiben 
mögen, und auf der andern Seite werden mit 
großer Emphaſe alkoholfreie Getränke angeboten zu 
einem Preiſe, der ihren Erwerb dem kleinen 
Manne faſt unmöglich macht und ihn ſo zwingt, bei 
ani Glaſe Bier für 10 Pfennig zu bleiben. Es 
ann daher nicht oft und ſcharf genug gegen dieſes Ver⸗ 
halten gewinnſüchtiger Unternehmer Stellung ge⸗ 
nommen werden, und ganz beſonders muß das ge⸗ 
ſchehen, wenn ſich ſolche Offerten mit dem Mantel 
der Volkswohlfahrt und Gemeinnützigkeit um⸗ 
kleiden. Bier iſt aber ganz beſonders im Sommer 


Die Eiſenbahnkataſtrophe in Müllheim. 


Auf der badiſchen Station Müllheim hat ſich 
ein entſetzliches Eiſenbahnunglück ereignet, bei 
dem zwölf Perſonen ſofort den Tod fanden, 
während eine Reihe anderer Perſonen ſo 
ſchwer verletzt wurde, das noch einige Todes⸗ 
fälle zu befürchten find. Eine beſtimmte Ur- 
ſache des Unglücks konnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, jedenfalls konſtatieren ver⸗ 
ſchiedene Paſſagiere, daß der Zug mit enormer 
Schnelligkeit in die Station eingefahren ſei. 
Der Schnelligkeitsmeſſer der Lokomotive ſoll 
die enorme Schnelligkeit von hundertdreißig 
Kilometer in der Stunde für dieſen 
Eilzug gezeigt haben. Der Lokomotiv⸗ 
führer Platten aus Offenburg wurde daher in 
Haft behalten. Der Schauplatz der Kataſtrophe 


bildet ein entſetzliches Bild; umgeſtürzte, in⸗ 
einander geſchobene Wagen, verſtreute Trüm⸗ 
mer, gebrochene Achſen und Räder, tief auf⸗ 
gewühltes Erdreich. Drei Wagen ſind vollſtän⸗ 
dig zertrümmert und die übrigen aus dem 
Gleiſe geworfen und mehr oder weniger beſchä⸗ 
digt. Der Bahnhof ſelbſt gleicht einem Laza⸗ 
rett in Kriegszeiten. Beide Warteſäle lagen 
voll Schwerverwundeter, deren Stöhnen und 
Jammern herzzerreißend wirkte. Glücklicher⸗ 
weiſe war Hilfe ſogleich zur Stelle, ſodaß vor⸗ 
läufig weiteres Unheil verhütet werden 
konnte. Die amtliche Anterſuchung iſt eingelei⸗ 
tet und wird hoffentlich die nötige Aufklärung 
bringen. 


kein gutes Getränk, es macht müde und von neuem 
durſtig, und darum ſoll vor allem der Touriſt und 
Reiſende, aber auch der Ausflügler aus der Stadt 
auf das nahe Dorf ſeinen Durſt im Sommer 
möglichſt nie mit Bier ſtillen, ſondern ſich der ange⸗ 
nehmen und erfriſchenden ſter Stelle Fruchtſäfte 
bedienen, unter denen an erſter Stelle die Zitrone 
ſteht. Zitronenſaft und Waſſer, es braucht nicht 
immer Seltexwaſſer zu ſein, iſt das köſtlichſte Er⸗ 
friſchungsgetränk, daß wir im Sommer haben 
können. Daneben kommen auch die eingekochten 
Fruchtſäfte, Kirſchen, Himbeeren, Brombeeren, 
Johannisbeeren uſw. inbetracht; dieſe ſollten aber 
nicht als fertige Brauſelimonaden von oft reifen 
hafter Güte und zu ſtets viel zu hohen Preiſen 
in den Gaſthäuſern verkauft werden, ſondern man 
ſollte ſie, wie bisher die Schnäpſe, in kleinen Gläs⸗ 
en mit einem Glaſe Waſſer zu beliebiger 
Miſchung dem Gaſte vorſetzen. Ebenſo ſind die 
natürlichen und künſtlichen Selterwaſſer Stiller des 
Durſtes, nur muß aus dem letzteren die überſchüſſige 
Kohlenſäure vorher durch Rühren, entfernt jein, 
ſodaß gutes, klares Leitungswaſſer ſtark brauſen⸗ 
dem, künſtlichem Selterwaſſer zu ſofortiger Be⸗ 
friedigung des Durſtgefühls vorzuziehen iſt. Der 
Wanderer aber ſoll auf ſeine Tour kalten, wein⸗ 
gelben — nicht ſtärkeren — Tee mitnehmen; dieſer 
wird ihm mit der Erquickung auch eine leichte An⸗ 
regung bringen, ohne ſchädliche Anſtachelung des 
Könnens, ſodaß er um ſo fröhlicher durch Gottes 
ſchöne Welt zieht. Kalter Tee iſt jogar dem klaren 
Bergquell am Wege vorzuziehen, weil letzterer oft 
zu kalt iſt. Sehr kalte Getränke ſind aber im 
Sommer ganz beſonders zu meiden, und welches 
Getränk es auch ſei, unter 10 Grad C. darf ſeine 
Temperatur nicht betragen. Dr. M. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Es wird höflich gebeten, die Pumpe auf dem 
altſtädtiſchen e v. Kirchhofe wieder inſtand 
zu ſetzen. Sſe gibt faſt kein Waller mehr. Für die 
Frauen und Kinder, welche die Gräber ihrer Ange⸗ 
hörigen ſelbſt pflegen, iſt es aber ſehr beſchwerlich, das 
Waſſer von weither holen zu müſſen. Es wird des⸗ 
halb um baldige Abhilfe gebeten. Einer für Viele. 


Welſcher freundliche Leſer könnte mir näheres über 
die Ausbildung von Flugpiloten angeben, 
bezw. ein Buch nennen, in welchem ich etwas darüber 
finde? H. D. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Die bei Paul Caſſirer (Berlin) erſcheinende Monats⸗ 
ſchrift „Jung ⸗Un garn“ verfolgt auch in ihrer Juli⸗ 
Nummer das Ziel, den Spuren deutſcher Kulturarbeit in 
Ungarn nachzugehen. Die hochintereſſanten philologiſchen 
und ethnographiſchen Studien Dr. F. Kräuters über die 
deutſchen Mundarten Ungarns finden in dieſem Hefte ihre 
Fortſetzung und liefern abermals wertvolle Beiträge zur 
Erforſchung der ſprachlichen und ethnographiſchen Ent⸗ 
wicklung der nach Ungarn vor Jahrhunderten abgeſprengten 
Teile des deutſchen Volksſtammes. — Eine äußerſt inter⸗ 
eſſante Studie des Budapeſter Profeſſors Joſef Bayer 
behandelt den Einfluß der Dramen Schillers auf die 


ungariſche Bühne und fördert das überraſchende Moment 


zutage, daß Schillers Ingendwerk „Die Räuber“ auf der 
ungariſchen Bühne Klauſenburgs früher als in Wien auf⸗ 
geführt worden iſt. In einem leſenswerten Eſſay gibt 
Otto Alſcher eine Rück⸗ und Umſchau auf die deutſchen 
Dichter, die Ungarn hervorgebracht hat, von Pyrker und 
Lenau über Karl Beck und Saphir bis auf die deutſch⸗ 
ungariſchen Dichter unſerer Tage. — Den belletriſtiſchen 
Teil dieſes Heftes bilden die ſtimmungsvolle Skizze Franz 
Moluars „Die Muſik“, eine Erzählung „Egon Liegens 
Weib“ vom ungariſchen Novelliſten Daniel Tob, ferner 
das einaktige Myſterium „Herzog Blaubarts Burg“ von 
Bela Baldz3 und eine größere Dichtung des in früher 
Jugend verſtorbenen ungariſchen Poeten Iulius Reviczky, 
betitelt „Der Tod des Pan“. Aus dem politiſchen Teil 
ſei der Aufſatz des früheren Miniſterpräſidenten Grafen 
Sterab Tisza über den öſterreichiſch⸗ungariſchen ſtaats⸗ 
rechtlichen Ausgleich des Jahres 1867 hervorgehoben. Das 
Heft bringt neben einer Reihe anderer intereſſanter 


Aufſätze eine reiche Zeitſchriſtenſchau und die Rubrik 


„Streifzüge“. 


Ein Seitenſtück zu dem Prozeß wider 
den Grafen Metternich 


bildet die Anklage, die am geſtrigen Mittwoch 
vor dem Oberkriegsgericht des Berliner 
Kommandanturgerichts zur Verhandlung 


Neues Fabrikgebäude der Zigaretteufabrik J. Borg in Danzig. 


Am Sonnabend fand, wie ſchon kurz gemeldet, dle 
feierliche Einweihung des neuen Fabrikgebäudes ſtatt, 
welches die Firma J. Borg in Danzig an der Waſſer⸗ 
feite der Straße Laſtadie errichtet hat. Der Einladung 
gefolgt waren u. a. Oberbürgermeiſter Scholtz, Kom⸗ 
merzienrat Münſterberg, Generalkonſul Wirkl. Staats- 
rat von Oſtrowski, Geh. Baurat Schrey und einige 
Stadträte. Nach einer Anſprache des Chefs der Firma 
fand eine Beſichtigung des Gebäudes ſtatt, wobei auch 
die Fabrikation der Zigarette in allen Stufen: Sor⸗ 
tieren, Schneiden, Herſtellung der Hülſe durch Preſſen 
(ſtatt Klebens), Füllung, bei beſſeren Marken durch 
Handarbeit vorgeführt wurde. Der Saal iſt luftig 


und geräumig und auf Sauberkeit wird größte Sorg⸗ 
falt verwandt; ſo tragen die Arbeiterinnen, deren 140 


angeſtellt find, Haarnetze und werden zur Hand⸗ und 
Nagelpflege angehalten. Für die N iſt den 
Angeſtellten ein Saal im Dachgeſchoß eingerichtet, mit 
Kantine, wo Kaffee, Tee, Milch, Schokolade, Würſtchen, 
Eier, Heringe u. a. zum Selbſtkoſtenpreiſe geliefert 
werden. Von der Größe des Geſchäfts zeugen folgende 
Zahlen: im Jahre 1910 wurden 50 Millionen Ziga⸗ 
retten hergeſtellt, an Banderolenſteuer 170 000 Mark, 
an Zoll für Rohtabak 35 000 Mark bezahlt. Nach der 
Beſichtigung fand ein Frühſtück ſtatt, wobei Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz, Geheimrat Schrey und Kommerzienrat 
Goldfarb⸗Pr. Stargard Anſprachen hielten. Anläßlich 
der Feier find die Zinſen eines Kapitals von 20 000 
Mark als J. Borgſche Arbeiterſtiftung fejtgelegt worden. 


auf die Anterſuchungshaft. 


kam. Der 22jährige Leutnant Freiherr Ottomar 
Hubert von Gumpenberg hatte von ſeinem 
Regimentschef Urlaub erhalten, um zwecks Beruhi⸗ 
ung ſeiner Nerven im Parkſanatorium zu Pankow 
bei Berlin eine Zeit lang Aufenthalt zu nehmen. 
Vor einiger Zeit ſuchte Freiherr von Gumpenberg 
erſt in früher Morgenſtunde das Parkſanatorium 
in Pankow auf. Er hatte die ganze Nacht hindurch 


in den verſchiedenſten Lokalen Berlins gezecht. 


Er behauptet, ſtark angetrunken nachhauſe gekom⸗ 
men zu fee In dieſem Zuſtande drang er in das 
unverſchloſſene Schlafzimmer einer 25jährigen, im 
Sanatorium angeſtellten Turnleherin. Er ſoll den 
Sanatorium angeſtellten Turnlehrerin. Er ſoll den 
vergewaltigen. Erſt als die junge Dame um Hilfe 
ſchrie und die nebenan ſchlafende Oberin erſchien, 
ſoll er den Rückzug angetreten haben. Die Turn⸗ 
lehrerin erſtattete Anzeige; es wurde deshalb gegen 
ihn Anklage erhoben. Im Dezember 1910 wurde 
von Gumpenberg vom Diviſionsgericht des 
Berliner Kommandanturgerichts wegen ver⸗ 
ſuchter Nötigung 
und Dienſtentlaſſung verurteilt und ſofort verhaftet. 
Gegen dieſes Urteil hatte ſowohl der Gerichtsherr 
als auch der Angeklagte ang eingelegt. Die 
Sache iſt deshalb an das Oberkriegsgericht 
gelangt. Auf Antrag des Verteidigers, Rechts⸗ 
anwalts Dr. Barnau, wurde der junge Freiherr 
zunächſt von Militärärzten, ſpäter von dem 41 
arzt Medizinalrat Dr. Leppmann beobachtet. Die 
Arzte haben begutachtet, 5 der Angeklagte ſehr 
ſchwer erblich belaſtet iſt. Der Vater war hoher 
Offizier, aber i In der Familie ſind 
mehrere Geiſteskrankheiten vorgekommen. Er ſelbſt 
hat als Knabe infolge eines Unfalles eine Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitten. Er iſt das einzige Kind 
ſeiner in München lebenden Mutter, deren Ver⸗ 
mögen auf weit über eine Million Mark geſchätzt 
wird. Er iſt zunächſt von Hauslehrern unterrichtet 
worden; alsdann kam er auf die Jeſuitenſchule. 
Einige Monate war er Schüler des Kadettenkorps. 
Dort konnte er ſich mit den Kameraden nicht ver⸗ 
tragen, da er die Kadetten bürgerlicher Abkunft 
und die von niederem Adel mit Verachtung be⸗ 
handelte. Er iſt ſchließlich auf verſchiedenen 
„Offizierspreſſen“ geweſen, um ſich zum Fähnri 
vorbereiten zu laſſen. Er iſt trotzdem mehrfa 
beim Fähnrichsexamen durchgefallen und erſt dur 
die Gnade des Kaiſers Fähnrich geworden. Er trat 
als Fähnrich in das Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 
in Langfuhr bei Danzig ein, deſſen Kommandeur 
demnächſt Kronprinz Wilhelm werden wird. Zu⸗ 
letzt war er Leutnant im 11. pommerſchen Dragoner⸗ 
Regiment von Wedel in Lyck. Dies Regiment 
Frei bekanntlich früher in Gumbinnen. Leutnant 
reiherr von Gumpenderg hat ſowohl in Langfuhr 
als auch in Lyck ungemein ausſchweifend und ver⸗ 
ſchwenderiſ gelebt; er hatte ſich dadurch eine häß⸗ 
liche Krankheit zugezogen. Sowohl in Langfuhr 
als auch in Lyck hat er ſich mehrfach Konzerte tele⸗ 
phoniſch aus Frankfurt a. M. geben laſſen. Eines 
Abends ſaß Freiherr von Gumpenberg in dem in⸗ 
zwiſchen eingegangenen, Unter den Linden in 
Berlin belegenen Tafs Weſtminſter. Dieſes Cafs 
bildete den Treffpunkt von Wucherern, Schiebern, 
„feinen“ Zuhältern und ſonſtigen Verbrechern aller 
Art. Der im März d. Is. vom Schwurgericht zu 
Magdeburg wegen Ermordung des Magdeburger 
Apothekenbeſitzers Rathge zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurteilte Einbrecher Otto Knittelius nebſt ſeinem 
Komplizen Nitter waren ebenfalls Stammgäſte in 


dieſem Cafe. Der fan Freiherr von Gumpenberg 


een in dieſem Café eines Abends mit zahlreichen 
20⸗Markſtücken aus reinem Übermut nach dem 
Kronleuchter. Es regnete im buchſtäblichen Sinne 
des Wortes im „Verbrecher⸗Cafs“ 20⸗Markſtücke. 
Verſchiedenen Leuten gelang es, mehrere hundert 
Mark aufzuheben und 9 in die Taſche zu ſtecken. 
Auf etwa 300 000 Mark belaufen ſich die Schulden, 
die G. bei ſeinem verſchwenderiſchen Lebenswandel 
machte. Schließlich wurde der junge Freiherr auf 
Antrag der Mutter entmündigt. Die Arzte erklären: 
Der Angeklagte habe bei Verübung der ihm zur 
Laſt gelegten verſuchten Notzucht 
dämmerzuſtand gehandelt, ſodaß begründete Zweifel 
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit für die Straf⸗ 
handlung vorliegen. Die wiſſenſchaftliche Depu⸗ 
tation für das preußiſche Medizinalweſen, bekannt⸗ 
lich die oberſte Medizinalbehörde Preußens, hat ſich 
nach genauer Prüfung dieſem Gutachten ange⸗ 
ſchloſſen. Trotzdem und trotz des Gutachtens der 
beamteten Arzte, daß eine weitere Haft für den 
Geſundheitszuſtand des Angeklagten von großem 
Nachteil ſein könnte, ſind die wiederholten Anträge 
der Mutter auf Haftentlaſſung ihres Sohnes abge⸗ 
lehnt worden. Der Angeklagte behauptet, dem 


Vernehmen nach, daß er ſich auf den Vorgang der: 


verſuchten Notzucht überhaupt nicht beſinnen könne. 
Die Verhandlung wurde wegen Gefährdung der 
öffentlichen Sittlichkeit unter Ausſchluß der Öffent- 
lichkeit geführt. — Das [ 
wie in der erſten Inſtanz auf ſieben Monate 
Gefängnis unter Abrechnung von vier Monaten 
Die Berufung des 
Gerichtsherrn und die des Angeklagten wurden 
verworfen. 


Mannigfaltiges. 

(In den Mund geſchoſſen.) Am 
Montag gegen Abend zog vor der Garde⸗ 
Dragonerkaſerne in Berlin der 18 Jahre alte 
Lehrling der Zahnheilkunde G. plotzlich einen 
Revolver aus der Taſche und feuerte ſich, offen⸗ 


bar in einem Anfall geiſtiger Störung eine 


Schuß in den Mund. Er wurde ſchwur ver⸗ 


letzt nach dem Krankenhaus übergeführt. 


(Eine eigenartige Zahlentabelle) iſt kürzlich von 
einem Profeſſor ber Harvard⸗Univerſität aufgeſtellt worden. 
Sie zeigt eine überraſchende Geſetzmäßigkeit, deren Urſache 
bisher noch von niemandem erklärt worden iſt: 


1 mal 8 und 1 iſt 9 

12 Free 98 

123 „ 8 „ 3% 987 

123% % 8 „ 1 9876 
12345 „ 8. % 5 „ 98 765 
123458 „ 8 „ 6 „ 987 654 
1232567 „ 8 „ 7 5 9 876 543 
12 345678 „ 8 „ 8 98 765 432 
123 456 789 „ 8 „ 9 „ 987654321 
1 mal 9 und 2 iſt 11 

„ OB, 111 
„ 1111 

1934 „% 9 „ 11111 
12345 „ 9 „ 6 „ 111111 
123.156: „ 9 „ „ 1111 111 
1284 567 „ 9 „ 8 „ 11111111 
12345678 „ 9 „ 9 „ 111111 111 
123 456 789 „ 9 „ 10 „ 1111 111111 


Urteil lautete wiederum 


zu 7 Monaten Gefängnis 


im Rauſch⸗ 


ft 


Fabelhaft billiger 


Schürzen Verkauf 2 


1 in Längen von 45 em bis Ns em, 8 


1 Posten Kinder- Reformschürzen, Machart und modernen Besätzen. 


Zum Aussuchen, solange Vorrat: 


Sonntag 


Juli 7 Serie I: 7 Serie II: Serie IH: 7 Serie IV: Serie V 
@I® Jede ® Jede 7 Jede ® Jede f ele Jede 94 
Schürze 18 - Schürze Schürze Schürze | Schürze. 
2 jetzt PR jetzt Pf. : jetzt 1 M. jetzt U M. | 
ca. 320 Stück Ca. 280 Stück Ca. 115 Stück 
Wirtschafts - Schürzen Mieder-Schürzen mit Träger, elegante Prinzess-Empire- und 
aus gestreiften Stoffen, mit Volant und eleganten Be- II darunter befinden sich Genres früheren Verkaufswertes Blusen = Schürzen, 


bis 2.45 Mk., 


sätzen, zumteil extra weit, um ganz zu räumen, 


jetzt zum Aussuchen zum Aussuchen, 88 aparte, elegante Macharten und Stoffarten, 1 8 8 
Stück 1,22 M., 85, 68 Pf. h jetzt 150, 125, Pf. jetzt 2,75, 2,35, M 
1 Posten 1 Posten 5 1 Posten farbige 7 >= 1 505 farbige 7 1 Posten ® 
kfisch- ü Mädehen-Prinzess- Schürzen Tändel - Schürzen, eeschürzen, | hamen - Reform - Schürzen 
7 7 Backfisch Teeschürzen, 7 Länge 75 — 100 em, 77 durchweg zum Aussuchen, mit Träger, 17 77 
zum Aussuchen, zum Aussuchen, 75 38 Te 68 zum Aussuchen, 98 
jetzt durchweg Pf. jetzt durchweg 5 Mk jetzt Stück 110, 78, Pf. durchw. 125, 95, 78, Pf. jetzt durchweg 178, Pf. 
E 2 2 x N 12. | — —— —„— 
1 grosser Posten weisse wur 1 Posten weisse 1 Posten weisse 
ändel- u. Tee-Schürzen 5 Wi | ier-Schü 
Tändel Tee-Schü € Kinder- und Mädchen-Schürzen Wirtschafts- und Servier-Schürzen, 
Reform und Halbreform, Länge 45—100 cm, teilweise 7. 3 ; 3 - ; 3 
mit reicher Stickereigarnitur, reizende Macharten, durch Dekoration leicht eingestaubt, mit und ohne Miederträger, mit Stickerei u. Säumchen, 


"jetzt zum Aussuchen, 3 zum Aussuchen 95 zum Aussuchen, | > 18 
Stück 135, 95,.68, Pf. jetzt 195, 145, 120, Pf. Stück jetzt 195, 145, 138, Pf. 


ca. 460 Stück schwarze Schürzen, für Damen, Mädchen u. Kinder, in riesiger Auswahl, jetzt enorm billig. 


Alfred Abraham, ee 


„Danverdingung. | 5 | Erulepläne, Getreideſäcke, 
en an ch ie ee dan waſſerdichte Mietenpläne, Strohſäcke 
und Arbeiter⸗Schlafdecken 
empfiehlt . 


Julius Grosser. 


ä ſchleſiſch de eeinvand⸗ Tiſchzeug⸗ San. 


Fernſpr. 521. Eliſabeihſtr. 18. Gegr. 1867. 


In BE Neubau Mellienſtr. 80 VW h 
ohnung, 


ſind noch meh — 
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 


mit anſtoßend. En fort zu vermieten Elifabethftr. 9. 


zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Sämtliche Schürzen 
aus besten Stoffen, 

von tadellosem Sitz, 

erstklassiger Verarbeitung, 
modernster Machart: 


Sind 


lieferungen ausſchl. der Ziegel zum 


Neubau eines Deputantenvieh⸗ und Am 25. Juli 1911, enge 10 Uhr, 


weineſtalles au r königlichen 
a Sub be en ſollen im 9 5 zu d Malhen vom Rittergut Schloſſau etwa 
öffentli d d 150 bis 200 Morge cker an ber Malkener Grenze durch uns aufgeteilt 
öffentlich verdungen werden. werden. Es bietet ſch in 18 Nähe wohnenden Deutſchen Gelegenheit, ihren Beſitz 

Verdingungsunterlagen find gegen zu vergrößern, auch können neue Stellen begründet werden. Acker durchweg gut 
Einſendung von 3 Mark vom königl. roteleefähig. Günſtige Zahlungsbedingungen. Hypotheken werden geordnet und 
Hochbauamt, Brombergerſtr. 56, bis] Kaufgeld höchſtmöglich durch 31, Prozent verzinsliche Tilgungsrenten gedeckt. 
zum 23. Juli 1911 zu beſtellen. Bahnſtation Malken der Strecke Strasburg Gollub. 


Die Angebote ſind verſiegelt und Anfragen ſind zu richten an die 


mit enlſprechender Aufſchrift verſehen Seile Bnernban für Weſtpreußen, 


bis zum Eröffnungstermin, 
5. m. b. H. in en 


nt 7 Woßnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
einzureichen. R Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
Die beſonderen Bedingungen und] auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſir. 


. Photographiſches Atelier . enen 


Zeichnungen liegen auf dem Hoch⸗ 5 5 zu vermieten. Näheres 
für zeitgemäße Bildniffe, Malerei und Vergrößerungen 


Donnerstag, 3. Auguſt 1911, 
mittags 12 Uhr, 


bauamte zur Einſicht aus. Hotel Thorner gol. 
Sn 0 In unſerm Hauſe Baderſtr. 23 iſt 
Mob. Vorderzimmer zu 1 4. 


Thorn den 19. Juli 1911. : 
ein Laden, m l. Mohnung 810 d. Wohn. Coppernikusſtraße 41, 


Königliches Hochbauamt. 
be werden) v v. Araberſtr. 5 
— — | Möblierte Wohnung 


[ꝑKruse & Carstensen, 
ö 5 Inhaber: M. Hoyer, 5 
Schloßſtr. 14. Schloßſtr. 14. 
} — Telephon 423. — Js. zu vermieten. 
Billigste Preisberechnung. mE - N Schendel & Sandelowsky. 
12 Viſites 6,00 Mt. — 12 Prinzeß 8,00 Mk. Forrichafſf Mahnmm 
Aufnahmen bei elektriſchem Licht. : „Bereiche IK, Wohnung, 
. — — Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 


auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſoglelt 
zu vermieten. 


elek- 
-Einriehtungen. unt 
Abschlüsse 


immer, Badezimmer Burſchengelaß, 


1185 Reel entſprechend ausgebaut, 1 


4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. 5 Si 2 Wohnung en, 


Grabenſtr. 16, gegenüber der Reichsbank. 3. Etage, von 4 Aa nebſl Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


1 ee Er 
immer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
Schuhmacherſtr. 12, 1, 1. „Ottober d. Is. zu vermieten. 


Gul z ene 


Alleinvertreter SE 
für 


übernimmt G. Soppart. e 
4 N oppart, 
E. Radicke, E rig Ink Eu | 8 Wohnung gen, Sitherftrabe 30. || zu werteten e n 
gerichtlich beeid. Bücher- = N If 0 \ N f fl 5 Schulstraße 10, Hane het reich Wihelmstadt . Araberſtraße 3, 2, r. 
revisor u. Sachverständiger = 33 11 I, on Ferne und Garten, vom 1. 10. Albrechtſtraße 6: — —— — 
e 1 8 Gläſer und Zubehörteile. 2 8 Shulirahe ir S Stage, 7 Bine ee Herrschaft. e e 
Strobandstr. 6, pt. ; — . = 2 ERS SE aum AN 8 Pft 0 ft 12 1. 10. t : 
1 2 Georg Dietrich, 8 sehr, vom 1. Jul oder. päler zu der. 3⸗Zimmerwohnungen — Seiedeichtie 10.42. Woriier, 
8 Al d Ritt "N hfo = Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ von ſofort zu vermieten. Großer 
= heute, Freitag: = 2 exander = 20 achfo ger, — ſtall und . Soppart Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 f er, 
* 7 em — Eliſabethſtraße — 5 G. 5 TTT 
‚ Breisliften und Proſpekte Zus /E und poſtfrei. N — Sliheritraße 59. 4 Zimmer, 2,8 ODE som er we de 51, ſöfort 15 ſpäter 


Friſche, lebende 5 1. 10. 11 zu vermieten. u vermieten dur 
n vH nen Laden, . Jakobſtraße 13. Kuntze & Kittler. 
e Mohnnngsangebole en 115 an 1528 WU Fi U ll 
Markus Baruch, Fiſchnarkt. N 2 . N „ | erdeiat, per fei ober l. k zu Fe en See 1 90 ohnung. N 15 E er 
F a iet vermieten. Johanna Kuttn ede nnd nei 1.1.19 zumertuleten ale a ee 115 5 nil groß ein „Fierlagerkele 
Haupt⸗Agentur | ann, . | ern tpren ee 

8 Graudenzerſtraße 110. Coppernikusſtr. 21. geräumiger Pferde all 
e d au er 1. Freund. Jreizimmer⸗ ke Eine 4 Zinmer- Wohnung, 1 4 „Zinner wobnung, au vermieten. ſt 
Geflnftstele der „eee. a ee 131 Se dane 


. Bliske, e 31. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. Werner, Culmer Saale: 60. 8 Katharinenſtraße 4. 


Bartel, Waldſtr. 43. pa a ne 
12 
Palkon⸗ Wohnung, Jau W auch Pferdeſtall, Hofſtraße 7, 


Wohnung, f 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, Wohnun Bade- und Mädchenſtube, kt 
nom 1. 10. 140 vermieten. 8 2 Stuben und ahn 60 955 vermietet 19110 An eme ee ee Ik donbrowäti ſche wake 


Nr. 169. 


E | (Drittes 


EEE 


f — Kaufmann Kutzora⸗ 
Ein deutſcher Mittelſtandstag. | zn anten dre Verbandstag wolfe be 
(Verband der Rabattſparvereine.) ſchließen, bei den königlichen Eiſenbahninſpektionen 
Braunſchweig, 18. Juli. ic. vorſtellig zu werden, den Diemer Gard it 

Bei Eröffnung der heutigen zweiten Verſamm⸗ Lebens- und Genugmitteln jomie mit Garderobe 
lung gab der Nicolaus Bremen 


Vorſitzer ſeitens der Beamten und Arbeiter zu Aer en. 
zunächſt einige eee bekannt. Rerner führte aus: Der Alageruf, welcher bies: 
Hierauf wurde der Kaſſenbericht verleſen, dem 


mal Geh bande en aa b Skat dient 

fol ie Ei ; den Geheimhandel der im Privat⸗ und Staatsdienſt 
Mar ee da lich ein Kberſehn don 600 ſtehenden mittleren Beamten und Arbeiter auf 
Mark ergibt. — Das erſte Referat betraf die Neu- eine. furchtbare Weiſe geſchädigt f eit ſteht nicht 
regelung der handels gewerblichen Sonn⸗ allein da, ſondern kommt aus allen Tei en eutſch⸗ 
tagsruhe. Der Referent Beune⸗Dresden be- lands. Gerade die mittleren Beamten und Arbeiter 
antragte, der Verband ſolle an zuſtändiger Stelle der Betriebsſtätten der königlichen Eiſenbahnen 
dahin einwirken, daß eine weitere Beſchränkung 


ſind ſo geſtellt, daß ſie mit ihrem Gehalt in geord⸗ 
der Sonntags ⸗Verkaufszeit nicht zugelaſſen werde, 


neten Verhältniſſen leben können a wat ge⸗ 
da hierdurch der Kleinhandel getroffen würde. Die faut ale ſind, durch den Geheimhandel, welcher mit 
Kleingeſchäfte müßten durch eine Schematiſierung 


faſt allen Warengattungen in ſämtlichen Arbeits⸗ 
in der Regelung der Sonntagsruhe große Verluſte ſtätten der königlichen Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpek⸗ 
erleiden und würden durch vollſtändige Sonntags⸗ 


tion Gleiwitz affen er ur 115 1 

f ädi : künfte zu verſchaffen. Dieſer Zwiſchenhandel wir 

mon del ne Jes haben nicht aus Billigkeitsrückſichten geführt, ſondern der 

ihre Einkäufe in der Stadt zu machen. Der Refe⸗ Wied a n er aufffan icht 5955 

oe ee e ee ante derten kommt. Das bis jetzt beſtandene gute Einvernehmen 
hält trotz weitgehenden Verſtändniſſes für die 


zwiſchen Beamten und Arbeitern einerſeits und 
berechtigten ſozfalpolitiſchen Forderungen der 


Kaufleuten und ee e 91 dich schen 
Handlungsgehilfenſchaft eine weitere Beſchränkung wird dadurch ſtark gefährdet und macht ud een 
ber e Fr eminent kene und den Ste Stohe Spatmng Fitker. Die ahn en 
erſucht die geſetzgebenden Körperſchaften, die der⸗ den Beamten und Arbeiter, di 0 delt Liefe⸗ 
eit geltenden Beſtimmungen nicht zu ändern“. Arbeitsabhängigkeitsverhältnis unter a iefe⸗ 
Jahmeier⸗Bremen betonte, daß auch die Ge⸗ ranten ſtehen, ſind gezwungen, N 1 
\häftstnhaber ken Intereſſe an einer weiteren | entgegenfommenb zd iſedem Geschäft beſſer und vor 
Verkürzung der Sonntagsverkaufszeit haben. Es dem ſie am Orte in jedem eſchäf Al Dr 
wurde hierauf folgender Antrag mmge-|teilbafter kaufen können Infolg: tejes gegen 
nommen: er Vorſitzer des Verbandes deut⸗ ſeitigen Arbeitsabhängigkeitsver ältniſſes iſt der 
ſcher Rabattſparvereine wird erſucht, bei den zu⸗ dritte, nämlich der Arbeitgeber, der malt 
bändigen 1 Duni Nene zu werden, daß geo eit e e e e e 985 
ei der bevorſtehenden Regelung der Sonntags⸗ | AUT 5 : 

verkaufszeit den Landes ehe kungen das Recht Ei Arbeit immer e deten ERDE DIE 
geräumt werde, je nach den obwaltenden Werhäft- regte hierzu an, e ne Rn 
niſſen in eine Verkürzung der Sonntagsverkaufs⸗ ſämtlichen Eiſenbahndirektionen und zuſtändigen 
zeit einzuwilligen oder nicht.“ Der Vertreter höheren Verwaltungen Ungehörigfeiten, wie deren 
des Kreiſes Plauen bezeichnete es als rück⸗ der Redner eine Anzahl unter Namensnennung 
ſtändig, wenn man eine weitere Kürzung der Ver⸗ aufführt, Vorſtellung erhoben wird. Der Verein 
kaufszeit verhindern wolle. Der Kaufmann ſei es 


der Kolonialwarenhändler in Gleiwitz hat wohl 
ſeiner Familie und ſeiner Geſundheit ſchuldig, an Schritte bei der Steuerbehörde unternommen, die 
Sonntagen ruhen zu können. Der Antrag Beune 


aber 119 0 ohne nd ſein en 1755 uh 
r e andeltreibenden Beamten ein Nutzen direkt ni 
wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. Tacho w ee werden kann. — Der Vorſtand wurde 
Drenhaus Dortmund ſprach ſodann über 
heimlichen Warenhandel. Er betonte, 


ermächtigt, den Antrag auszuarbeiten und der zu⸗ 
ſtändigen Stelle zu unterbreiten. — Knobloch⸗ 
daß der den Behörden nicht angemeldete Waren⸗ Bromberg ſchlug vor, dieſe Reſolution direkt an 
handel einen für den ehrlichen Sande bedrohliche 
Ausdehnung gewonnen habe. Derſelbe werde in 


das Miniſterium zu geben. 
) 5 Im Anſchluß hieran erſtattete Kaufmann und 
Kontoren, Betriebswerkſtätten, ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Verwaltungsbureaus zumteil recht 


Lokalrichter Gottlebe⸗Pirna einen Vortrag 

2 0 über „Die Wettbewerbsformen und 
ſchwunghaft betrieben. Der Redner führte hierfür 
eine größere Anzahl von Beiſpielen an. Der heim⸗ 


das, Geſ 6 gegen, den unlauteren 
ine IC i Wettbewerb.“ Er hob hervor, daß über einzel- 
liche Warenhandel Al mit allem Nachdruck be⸗ 0 
kämpft werden. Zu fordern ſei daher 1), daß jede 


ne Paragraphen des ganzen Geſetzes große Un: 

{ klarheit herkſche, Be bedürfen die Geſchäfts⸗ 
Art der Warenvermittlung anmeldepflichtig ſein 
müſſe, 2), daß bei der zuſtändigen Behörde eine 


inhaber eingehender Aufklärung inbezug auf das 
) E das Ausverkaufsweſen. Er beantragte den Vor⸗ 

alphabetiſch angelegte Liſte aller angemeldeten Be⸗ 

triebe zur öffentlichen Einſicht aufliege, 3), daß 


ſtand zu beauftragen, ein in volkstümlicher Weiſe 
i abgefaßtes Merkblatt über das Geſetz auszuarbeiten 

Angeſtellte oder Beamte zur Eröffnung des Waren⸗ 

handels die ſchriftliche Genehmigung ihrer Prinzi⸗ 


und dasſelbe den Verbandsvereinen zur Verfügung 
e zu ſtellen. Dr. Lemke hält die Schaffung eines 
pale oder Vorgeſetzten beizubringen haben, 4), daß ſolchen Merkblattes für direkt gefährlich, oder 
§. 15 a der Reichsgewerbeordnung dahin zu er⸗ wenigſtens für unmöglich. Die aragraphen des 
gänzen ſei, daß auch derjenige, der Waren ver- Geſetzes ſeien jo deutlich, daß niemand dagegen 
mittelt, ohne einen offenen Laden zu haben, den verſtoßen könne, wenn es nicht abſichtlich geſchehe. 
Familiennamen mit mindeſtens einem ausge⸗ In einem Merkblatt müſſen ganz beſtimmte Richt⸗ 
ſchriebenen Vornamen und eine Bezeichnung an 
ſeiner Wohnung anbringen muß, aus der die Art 


linien gegeben werden können, was bei der viel⸗ 

geſtaltigen Ausdehnung des Handels eine Unmög⸗ 
des Gewerbetriebes klar hervorgeht; 5), daß jeder 
Handelsbetrieb reſp. jede Warenvermittlung mit 


lichkeit wäre. Der Antrag auf Herausgabe eines 
einer einmaligen Stempelſteuer von 50 Mark zu 


Merkblattes wurde ſodann abgelehnt. 
5 1 Kaufmann Hermann SIgen- Münden refe⸗ 
belegen und die Strafbeſtimmung im § 148 J ent⸗ 
prechend zu ergänzen jei. — Die Verſammlung 


rierte über das Thema: „Unſere Forde⸗ 

: N rungen an Geſetzgebung und Ver⸗ 

ſtimmte den Vorſchlägen des Referenten zu. — waltung, das Konſumvereinsweſen 
Rechtsanwalt Dr. Lem ke⸗Bremen ſchlug folgende 

Rejolution vor: „Es iſt dafür einzutreten, daß 


betreffend.“ Der Redner führte im weſentlichen 
1 t } i aus, daß die Schädigung des Kleinhandels und 
alle den offenkundigen gewerbsmäßigen Handel be⸗ Handwerks durch die Konſumvereine ſeit Jahren 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen ſo weit wie 
möglich auf die Vermittlung von Erzeugniſſen 


Anlaß zu Vorſtellungen bei den maßgebenden Be⸗ 
aller Art, beſonders auf die heimliche Warenver⸗ 


hörden gegeben habe. Er wies auf die rieſenhafte 
mittlung ausgedehnt werden“. — Dieſe Reſolution 
— — ——. — ̃—— TEEEESERESESETEESEEEEEEE 


Steigerung der Umſätze der Großeinkaufsgeſell⸗ 
Einen „Beſuch im Bethel“ 


ſchaften deutſcher Konſumvereine und deren an⸗ 
ſchildert Friedrich Lienhardt in ſeiner eindring⸗ 


lichen Art im Juniheft des „Türmers“: 

Bei Bielefeld in den Ausläufern des Teuto⸗ 
burger Waldes iſt eine Krankenſtadt. In jenem 
Bezirk, der einſt die Varusſchlacht geſehen, werden 
einige tauſend Krüppel und Kranke gepflegt. Die 
Stadt hat den bibliſchen Namen Bethel: 
Haus Gottes. 

Vater Bodelſchwingh hat dieſe Stadt der Barm⸗ 
herzigkeit gegründet. Aus kleinen Anfängen, wie 
ſich Zelle an Zelle organiſch anbaut, erwuchſen dieſe 
zahlreichen Gebäude, um die nun in den Gärten 
und Anlagen der Frühling ſprießt. Eine Maſſe 
von Elend verſteckt ſich hinter dem reichlichen 
Wipfelgrün. Aber dem Elend gewachſen iſt der 
Heroismus helfender Liebe. 


„Man ſollte dieſe Krüppel und Epileptiker tot⸗ 
ſchlagen!“ Inte mir ein reſoluter Mann, dem ich 
davon erzählte. „Man ſollte die Kraft, die man in auc Krank 
ſolcher Pflege de den Geſunden zuwenden!“ Stillſtand. Ein überſchuß von geſunder Kraft 

In der Eiſenbahn ſaß ich mit vier dieſer Kern⸗ ſtrömt er in dieſe Leutchen, dis zu wenig eigene 
geſunden zuſammen. Sie ſpielten hartnäckig Skat. Kraft beſitzen. Ein edler Beruf! Jeder Kandidat 
Ihr Geſpräch drehte ſich um Gewinn oder Verluſt, der Theologie jollte ſich bevor er auf fein Dorf zieht, 
Geſchäfte. Jagd, einen guten Trunk und ähnliche ein halbes Jahr in ſolchem Dienfte ſtählen und 
Banalitäten. Die Welt wimmelt von ſolchen Ge⸗ einige praktiſche Erfahrungen ſammeln. And au 
funden. Jenes obige Wort — aus Nietzſches Welt anderen Berufen wäre ſolche Selbſterziehung, ſolche 
ſtammend — iſt eine jener flotten Gedankenloſig⸗ Stählung wider die Weichlichkeit zu wünſchen, 
keiten, die großzügig klingen. Der Heroismus, der wenn es auch nicht gerade in dieſen Formen zu 
ſich im Dienſte der Kranken und Armen entfaltet, geſchehen braucht. 5 ; 
iſt ein Stück Heldentum, das alle behagliche Alltags-| Da ich ſelber einſt als Hauslehrer einen epilep⸗ 
geſundheit übertrifft. tiſchen und blinden Jungen erzogen hatte, ſo feſſelte 

Ein elſäſſiſcher Kandidat, der in feiner ſchönen mich die Art, wie man hier die Krankheit durch 
Verbindung von Energie und Gemüt ſympathiſch 


wirkte, ſtellte uns die epileptiſchen Kinder vor, die 
er zu pflegen hatte. Was für Karikaturen des 
Menſchenbildes! Da lag in einem Stuhl ein ganz 
verkrüppelter Knabe, nur ein Bündelchen Knochen 
und Nerven, blind, faſt nur der ſtreichelnden Hand 
zugänglich und von allem Geiſtigen ausgeſchloſſen. 
Ein anderer, beſſer entwickelt, ſang mit ſchallender 
Stimme Volkslieder, die er anſcheinend gut aus⸗ 
wendig behielt. Andere verblödete Jungen drängten 
ſich heran, taſteten nach unſerer Hand, erwieſen ſich 
grinſend einem freundlichen Blick und Händedruck 
zugänglich und verſanken dann wieder in ihre 
Dumpfheit. Die Reinlichkett bei dieſen armen 
Geſchöpfen iſt ein beſonders wichtiger Punkt. Ihre 
Betten haben meiſt eine ſehr dicke Unterlage von 
gemahlenem Torf. In dieſer Hinſicht muß der 
Pfleger alles Aſthetentum über Bord werfen und 
unweichlich zufaſſen, nervenfeſt, getragen von 
Energie und Liebe. So bringt er in das Daſein 
dieſer Elenden einen Strahl von Licht; ſo kommt 
auch oft die Krankheit und die Verblödung zum 


Reinlichkeit und Ordnung zu mildern ſucht. Der 


Thorn, Freitag den 21. Juli TOM. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


wachſende Eigenproduktion hin, welch letztere ſich 
e auf Zigarren und alle Arten von 
eifen erſtrecke, und in Zukunft noch eine gewaltige 
Ausdehnung erfahren werde. Am 1. Januar 1909 
gab es 2222 eingetragene Konſumgenoſſenſchaften 
mit 1450 000 Mitgliedern und einem Amſatz im 
eigenen Geſchäfte von 377 Millionen während der 
Wert der durch Eigenproduktion hergeſtellten 
Waren von 47 im Jahre 1908 auf rund 53% Mill. 
im Jahre 1909 geſtiegen iſt. Dieſe Entwicklung hat 
wenigſtens das eine Gute gebracht, daß der Groß⸗ 
induſtrie und dem Großhandel die Augen geöffnet 
werden. Daß dies der Fall iſt, ließ ſich aus der 
Stellungnahme der Handelskammer Köln erkennen, 
die ihre Forderungen dahin präziſiert, daß die 
Konſumvereine den gewerblichen Unternehmungen 
in ſteuerpolitiſcher Hinſicht gleich zu ſtellen ſeien, 
ferner die Hergabe von Räumlichkeiten an Be⸗ 
amtenkonſumvereine durch Behörden ſowie die Ber 
günftigung dieſer Vereine zu verbieten jei, ferner 
den Beamten jede Tätigkeit in Konſumvereinen 
unterſagt werden muß, und Maßnahmen gegen den 
heimlichen Warenhandel der Beamten ergriffen 
werden müſſen. Ferner fordert die Handels⸗ 
kammer Köln, daß die Gründung neuer und die 
Errichtung weiterer Filialen der beſtehenden 
Beamtenkonſumvereine, wozu auch die Werkkonſum⸗ 
anſtalten gehören, von dem Bedürfnisnachweis ab⸗ 
hängig zu machen iſt, und daß das Lieferanten⸗ 
eſchäft der Konſumvereine durch eine entſprechende 
Faß ung des Genoſſenſchaftsgeſetzes unmöglich zu 
machen ſei. Die Kontrolle über die Handhabung 
der inbetracht kommenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen müſſe verſchärft und die Ausnahmeſtellung der 
donſumvereine hinſichtlich der Nahrungsmittel⸗ 
kontrolle beſeitigt werden. Die Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften der Kleinhändler ſind eine Folge der 
Konſumvereine und anderer ie iſtiſcher 
Kleinhandelsunternehmungen. ie Großhändler 
ſind heute für die Konſumvereine durch die Groß⸗ 
einkaufsgeſellſchaften entbehrlich geworden, und 
deshalb erinnern fie. ſich wieder an die Alein- 
ändler. Der Verband der Rabattſparvereine 
Deutſchlands hat nie ein Verbot der Konſumvereine 
angeſtrebt und auch nie eine Beſteuerung 
verlangt, die einer Erdroſſelun 
dern nur gegen die Ausnahmeſtellung der Kon⸗ 
ſumvereine 19 gewendet und es bisher zumteil 
verſtanden, u der Einkommenſteuer zu entziehen, 
weshalb der Abgeordnete Hammer im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe den Antrag einbrachte, daß 
jede Rückvergütung der Konſumvereine an ihre 
Mitglieder als Dividende zu gelten habe und zu 
verſteuern jet. Als Einkommen gilt bei den Kon: 
ſumvereinen ein Betrag von 8 vom Hundert des 
Erlöſes, der einſchließlich der auf den Kaufpreis 
gewährten Rabatt⸗ und Rückvergütungen erzielt 
it. Die Kammer für Kleinhandel in Bremen iſt 


in der Konſumvereinsfrage zu denſelben Forde⸗ 


rungen gekommen wie der Rabattſparverein. 
Redner empfiehlt ſchließlich die an den Reichstag, 
die Bundesregierungen und den preußiſchen Land⸗ 
tag eingereichte vorfährige Eingabe mit Nachdruck 
u vertreten, die Selbſthilfebeſtrebungen in den 
ordergrund zu ſtellen, die zumteil darin beſtehen, 
durch erhöhte Leiſtungsfähigkeit die Konſumenten 
an die Geſchäfte zu feſſeln. (Beifall.) 
Generalſekretär Beythien⸗ Hannover ſprach 
über das Thema „Unjer Vorgehen gegen 
detailierende Fabrikanten und Gro⸗ 
ßiſten.“ Der Redner betonte einleitend, daß eine 
große Anzahl von Firmen infolge Eingreifens des 
Verbandes den direkten Verkehr mit der Privat⸗ 
kundſchaft aufgegeben habe. Die vorliegende Frage, 
jo bemerkte er weiter, jei eine der wichtigſten für 
den Kaufmannſtand. Wenn man hier weiter 
kommen wolle, müſſe jeder einzelne den Verband 
in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen. } 
Hierauf ſprach Max Shnetider- Wittenberge 
über „Beſteuerung der Filialen“. Er 
führte aus, die Regierung ſcheine die Filialen für 
eine notwendige Einrichtung zu halten. Sie 
bringen aber keinen Segen, ſondern ſchädigen nur 
die beſtehenden Geſchäfte. Es liegt im Intereſſe 


der Gemeinden, die Erlaubnis zu erhalten, daß ſie IR 


ſelbſt die Filialen beſteuern dürfen. Man darf 
nicht vergeſſen, daß viele Filialen ſich dadurch Vor⸗ 


Anblick der erwachſenen Blöden iſt womöglich noch 
angreifender. Denn Kinder ſind auch in geſundem 
Zuſtande oft genug verſpielt oder läppiſch; aber 
dieſes Fehlen jeder Manneswürde im Saale der 
Verblödeten iſt wahrhaft niederdrückend. So tief 
kann der Menſch vertieren! 
Unſterbliche, das ſonſt aus Menſchengeſichtern 
leuchtet? Wohin hat ſich der Geiſt dieſer Ver⸗ 
tierten denn wohl verkrochen? Was für eine 
Sammlung von Fratzen und Larven! Und auch in 
dieſem Revier des Ekels gehen friſche, helle Jüng⸗ 
linge umher und widmen ſich der Ordnung, dem 
Rhythmus des Tageslaufes, womit allein eine ge⸗ 
wiſſe Stetigkeit und Geſetzlichkeit in ein ſo jammer⸗ 
voll chaotiſches Daſein gebracht werden kann. Auch 
hier traf ich einen wackeren und warmherzigen 
elſäſſiſchen Landsmann, eben im Begriff, einige 
dieſer Kretins zu baden. Alle Achtung! Dieſes 
Zähnezuſammenbeißen tatkräftigen Mitleids iſt 
doch wohl ein wenig wertvoller, als das Zähne⸗ 
zuſammenbeißen beim Skatverluſt! 

Wir ſaßen zwiſchen epileptiſchen Kindern zu 
Tiſch, aßen einen Teller Suppe mit und ſchauten 
der Mahlzeit zu. Auch hier iſt Rhythmus und 
Ordnung. Es muß von außen her in das Daſein 
ſolcher Erkrankter Geſetz und Sitte gebracht werden: 


ch das Ganze der Gemeinſchaft muß ſie mit empor⸗ 


tragen. Es iſt eine Gemeinſchaft auf chriſtlicher 
Grundlage; jedes Haus hat einen bibliſchen Namen; 
eine bibliſche Stimmung durchzieht das Weſen 
dieſer ganzen Krankenſtadt. 

Ich wollte einen Schützling, den das Leben halb 
zerbrochen hatte, in einer der Anſtalten unter⸗ 
bringen: draußen in der Senne, wo ſich eine Reihe 
von Häuſern in den Föhrenwald verteilt. Aber 


gleichkäme, ſon⸗ 


Wo iſt denn hier das 


29. Jahrg. 


teile zu verſchaffen Iuden, daß ge die billigſten 


Arbeitskräfte einſtellen. Es muß deshalb immer 
wieder aus allen Kräften gegen ſie angekämpft 
werden. Der Redner Hort ſodann folgende Reſo⸗ 
lution vor: „Der Vorſtand des Verbandes der 
deutſchen Rabattſparvereine wird beauftragt, bei 
den geſetzgebenden Körperſchaften wegen einer 
durchgreifenden Regelung der Filialſteuer vorſtellig 
zu werden, ſodaß die derzeitige ſteuerliche Bevor⸗ 
zugung der Filialen, welche die Steuerkraft der 
ſeßhaften Geſchäfte zu erſticken droht, aufgehoben 
wird, und die Beſteuerung den Kommunen über⸗ 
laſſen bleibt.“ Die Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen. i 

Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete 
die Frage der „Erhöhung der Agitations⸗ 
beiträge“. Der Vorſitzer wies auf die großen 
Verdienſte hin, welche ſich die Herren General⸗ 
ſekretär Beythien und Dr. Lemke um den Verband 
erworben haben und betonte, daß deren Arbeits⸗ 
leiſtung nicht in entſprechender Weiſe belohnt 
würde. Es wurde beſchloſſen, den Agitationsbeitrag 
pro Mitglied von 15 auf 25 Pfennig zu erhöhen. 

Sodann wurde der Voranſchlag pro 1911 
genehmigt. 

Hierauf erfolgten die Wahlen zum Verbands⸗ 
vorſtand. Aus dem Vorſtand ſcheiden vier Herren 
aus, wovon drei wiedergewählt wurden. Für den 
ausſcheidenden Otto Stübler⸗Stuttgart, der eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Kindle⸗Stutt⸗ 
gart gewählt. Als Ort der nächſten Tagung wurde 
Stettin beſtimmt. Eine Einladung der Stadt 
Würzburg wurde für den übernächſten Verbands⸗ 
tag Ma Berückſichtigung in Ausſicht geſtellt. ’ 

ach Beratung verſchiedener kleiner interner 
Anträge wurde der offizielle Teil der Tagung durch 
den Vorſitzer für geſchloſſen erklärt. Es reihten ſich 
noch eine Anzahl geſellſchaftlicher Veranſtaltungen 
an. 
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55. deutſcher Hausbeſitzertag. 


Chemnitz, 19. Juli. 

Zu Beginn des heutigen letzten Verhandlungs⸗ 
tages legt der Schatzmeiſter Iden⸗Berlin den 
Haushaltsplan für das kommende Geſchäfts⸗ 
jahr vor, der einſtimmig genehmigt wird. — So⸗ 
dann referierte A bol retär Diefke⸗ Berlin 
über das bedeutungsvollſte Thema der Tagung, 
mfrage des deutſchen 


Gens Feft der Audaffen b Der über⸗ 


eil der 


Inſtanz für die 
{ n jeiner Am⸗ 
frage ſpricht der Wonen von den „bekannten 
Mißſtänden im Wohnungsweſen“, obwohl jedes 
Kind weiß, daß es ſich bei den „bekannten Miß⸗ 
ſtänden um Entſtellungen und Übertreibungen 
handelt. Davon ſagt die Umfrage nichts. Schon 
der Wortlaut der Frage, welche lautet: „Welche 
Maßnahmen ſind zur Verbeſſerung des Mietrechtes 
im Intereſſe des Mieters anzuſtreben?“ aht klar 
und deutlich erkennen, daß es dem Juriſtenkag an 
Objektivität gefehlt hat. Dieſer Wortlaut zeigt, 
daß Juſtitia blind iſt. (Heiterkeit.) Wenn der 
Juriſtentag auf dieſe Weiſe Verbeſſerungen im 

ohnungsweſen anſtrebt, ſo iſt es eine große Ge⸗ 
fahr für den Hausbeſitzer. Der Juriſtentag ſieht 
zwar die Möglichkeit vor, daß ſeine Umfrage mit 
„ — ——.. 
ſeine Freiheitsliebe behielt die Oberhand. Es gibt 
Menſchen, die lieber in Freiheit verkommen und 
ſterben, als daß ſie in einem Anſtaltsgefüge geneſen 
möchten. Auch mit dieſer Tatſache muß man rechnen. 
Und man darf es keinem verargen, der ſich nicht 
in den Dienſt einer ſo herben und harten Arbeit 
einzuordnen vermag. Aber er achte die anderen, 
die dazu fähig ſind! 


Es wäre wohl viel Ehrendes zu ſagen über 
die Art, wie man dort Kranke oder Kränkelnde 
wieder langſam in ihren Beruf einzugewöhnen 


ſucht. Es iſt ein umfangreiches und vielfältiges 


Syſtem. Auch hier wird es nicht an Schwächen 
und Eigenarten unter den einzelnen Pflegern und 
Schweſtern fehlen; wie ja in jedem Anſtaltsbetrieb 
Kleinlichkeiten oder Reizbarkeiten nicht zu ver⸗ 
meiden ſind. Ein erfahrener und taktvoller Diakon 
führte mich während einiger Stunden; aber mit 
meinem Tiſchnachbarn hätte ich mich nicht ſehr 
lange über dogmatiſche Fragen unterhalten mögen. 
Dafür bot das Hoſpiz in jenen Tagen freundliche 
und intereſſante Menſchen. Und was für unge⸗ 
wöhnliche Lebensſchickſale, was für bizarre Charak⸗ 
tere mögen in einer ſolchen Stadt der Erkrankten 
und Entgleiſten zuſammengeweht werden! 
Schön lagen die thüringiſchen Berge in Abend⸗ 
beleuchtung. In ſchwarzer Silhouette ſtand die 
Burg der heiligen Eliſabeth. Ein ſchräges Abend⸗ 
ſonnenlicht vergoldete die Kanten der Gebirge. 
In den Lüften und in der Erde übernahm der 
Frühling die Herrſchaft. And doppelt freute man 
ſich der Geſundheit und der Freiheit. — 
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„Nein“ beantwortet werden könne, aber das iſt nur 
eine rethoriſche Frage. Die Umfrage zerfällt in 
mehrere Unterfragen. Die erſte 1 die 
kommunale Bodenpolitik, die zweite das Erbbau⸗ 
recht, die vierte den hypothekariſchen Verkehr per 


Banken. — Weitere Umfragen betreffen die Be⸗ 


lehnung zweiter Hypotheken und die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung und das Zwangsvollſtreckungsrecht; hieran 
ſchließen ſich einige Schlußfragen. Der Redner geht 
dann auf die Beantwortung der einzelnen Fragen 


ein. Betreffend die kommunale Bodenpolitik be⸗ M 


merkt er, daß die Enteignung nur unter der Be⸗ 
dingung zuläſſig iſt, daß es möglich wäre, bei der 
Enteignung und Wiederverteilung des Bodens den 
wirklichen Preis des Gebrauchswertes zu finden. 
Die Enteignung könne nur die Ausnahme, niemals 
die Regel ſein. — Hinſichtlich des Erbbaurechtes 
erklärte der Referent, daß man, wenn das deutſche 
Volk im großen Konkurrenzkampf ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Kräfte frei entfalten wolle, wünſchen muß, 
daß der Boden beweglich und leicht teilbar ſei, da⸗ 
mit er an möglichſt viele kleine Eigentümer komme. 
Es wäre ein großes Unglück, durch Einführung des 
Erbbaurechtes Gelegenheit zu geben, daß ſich ein 
Ober⸗Eigentum einzelner Weniger über den Boden 
lege; ebenſo wäre es ein Unglück, wenn das Eigen⸗ 
tum des Staates, der Gemeinden, Korporationen. 
Stiftungen ꝛc. über das e hinaus ver⸗ 
mehrt und verewigt würde. — über das Hypo⸗ 
thekenrecht äußerte ſich der Referent dahin, daß der 
ſtädtiſche Boden viel weniger als der ländliche 
einen vom Gelände trennbaren Gebrauchswert 
habe. Es erſcheine deshalb unmöglich und über⸗ 
flüſſig, eine Trennung zwiſchen Boden und Bau⸗ 
werk auf ſtädtiſchem Boden durchzuführen. Er 
wandte ſich gegen die Anſchauungen, die Profeſſor 
Eberſtadt in ſeinem Handbuch des Wohnungs⸗ 
weſens vertritt, wonach die von der Bodenſpeku⸗ 
lation erzielten Werte, die lediglich als Boden⸗ 
verſchuldung in die Erſcheinung kreten, eine jähr⸗ 
lich na illiarden zu rechnende Belaſtung unſerer 
Geſamtbevölkerung zugunſten einer Minderheit von 
Rentenempfängern ſchaffen und damit einen wirt⸗ 
ſchaftlich und politiſch gleich ſchädlichen Gegenſatz 
hervorrufen. Die Mieter, ſo meint Eberſtadt, 
wälzen die Belaſtung ab, wo ſie die ſtärkeren ſeien. 
Die Lohnbewegung ſei eine dauernde und komme 
nicht zuende. Ferner hält Eberſtadt das heutige 
Syſtem des ſtaatlichen Grundbuches nach der mate⸗ 
riellen Seite hin als fehlerhaft und ſagt, alle unſere 
Bodenwerte ſeien im ſchlimmſten Maße überkapi⸗ 
taliſiert. Die Überkapitaliſierung des ſtädtiſchen 
Bodens beginne damit, daß nicht die Bedürfniſſe 
der Bautätigkeit, ſondern die Forderungen der 
Spekulation ſichergeſtellt werden müſſen. Die ſpeku⸗ 
lativen Bodenwerte werden lediglich durch unſere 
Inſtitutionen der Bodenverſchuldung greifbar ge⸗ 
macht. In Berlin und in deutſchen Großſtädten 
wird das Grundſtück nach der Beleihung bewertet, 
d., h. der Preis des Grundſtücks wird durch die 
Höhe beſtimmt, bis zu welcher man die Beleihung 
hinauftreiben kann. Von der Verſchuldungs⸗ 
möglichkeit hänge auch, wie Eberſtadt meint, der 
Wert und der Preis des Bodens ab. Dieſe 
Meinung erklärte der Referent als einen ſchweren 
und gefährlichen Irrtum und als eine Umkehrung 
von Urſache und Wirkung. Die Beleihungshöhe 
erfolge aus der Bodenbewertung und dieſe 
wiederum aus dem Gebtauchswert des Bodens. 
Die Preiſe würden durch den Gebrauch beſtimmt. 
Der Gebrauchswert des Bodens ſchafft die Speku⸗ 
lation, aber nicht die Spekulation den Gebrauchs⸗ 
ert. — Zum Hypothkenverkehr der Banken äußert 
ſich der Referent dahin, daß ſich keine neuen geſetz⸗ 
lichen Maßregeln zur Verhinderung der über⸗ 
belehnung ſtädtiſcher Grundſtücke empfehlen. Es ſei 
ein Irrtum, die Konkurrenz der Kreditinſtitute be⸗ 
ſchränken zu wollen; das Gegenteil ſei das allein 
wünſchenswerte. Zur Frage der Belehnung zweiter 
Hypotheken bemerkte der Redner, wichtiger noch 
als die Sorge für Beſſerung der Sicherheit zweiter 
ypotheken ſei die Aufgabe, dem erſtſtelligen Real: 
redit die Form unkündbarer Beleihung durch 
öffentlich⸗ rechtliche Pfandbrief⸗Inſtitute nach Art 
der Landſchaften zu geben. — Inbezug auf Zwangs⸗ 
vollſtreckung erläuterte er die Frage, ob es not⸗ 
wendig oder empfehlenswert ſei, inbezug auf kleine 
Familienhäuſer die freie Verfügung des Eigen⸗ 
tümers, oder die Zwangsvollſtreckung auszu⸗ 
ſchließen, oder zu beſchränken. Er kam zum Schluſſe, 
daß Heimſtätten, wie Fideikommiſſe politiſch zweck⸗ 
mäßig ſein mögen, aber für die Erhaltung und 
Stärkung der wirtſchaftlichen Kraft eines einzel⸗ 
nen, einer Familie, oder eines Volkes von zwelfel⸗ 
haftem Nutzen ſeien. — Zur Frage des Erbrechtes 
geb der Referent ſeine Anſchauung dahin kund, 
aß je kleiner ein Beſitz iſt, um ſo weniger die Be⸗ 
vorzugung eines Erben für die Erhaltung der 
Familie von Bedeutung ſei. — Redner wandte ſich 
dann noch gegen die geſtrigen Ausführungen 
Tilles, der ausgeführt habe, daß die Hausbeſitzer 


den Beamten gewiſſermaßen feindlich geſinnt ſeien. 


Der Redner legt Wert darauf, feſtzuſtellen, daß 
das der größte Unſinn ſei, den man ſich denken 
könnte, wenn möglichſt viele Beamten Hausbeſitzer 
würden; in vielen Vereinen gehören auch Beamte 
zur Vorſtandsſchaft. Der Referent ſchloß mit dem 
Hinweis darauf, daß von dem Hausbeſitz die Zu⸗ 
kunft des Wohnungsweſens abhänge und knüpfte 
daran den Wunſch, daß dieſe Zukunft eine glückliche 
ſein möge. 

Juſtizrat Baumert nahm den Juriſten⸗ 
antrag gegen die Ausführungen des Referenten, 
wonach es dem Juriſtentag an Objektivität gefehlt 
habe, in Schutz. Wenn der Juriſtentag nicht jeden 
Hausbeſitzer eigens gefragt habe, ſo liege eine 
Unterlaſſung vor, die aber wohl kaum von großer 
Bedeutung ſein werde. Man müſſe dem Jurxiſten⸗ 
tag Material unterbreiten unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß er weiterhin objektiv urteilen werde. 

Da weiter kein Redner zum Worte gemeldet iſt 
und weitere Anträge nicht vorliegen, wird das 
Referat nur zur Kenntnis genommen. 

Hierauf folgte ein Bericht des Rechtsanwalts 
Dr. Cohen⸗ Hamburg über „Die in Hamburg be⸗ 
ſtehende Zuwachsſteuer bei Veräußerung 
von Mobiliarwerten, ſowie die ebenfalls 
in Hamburg geltende Abzugsfähigkeit von 
Verluſten bei Veräußerungen aller 
Art.“ — In der Debatte hierüber ſprach ſich 
Oberamtsrihter Dr. Brandes ⸗Braunſchweig 
gegen einen Ausbau der Reichszuwachsſteuer auf 
das mobile Kapital aus und vertrat den Stand⸗ 
punkt, daß das Beſtreben der Hausbeſitzer dahin 
ehen müſſe, die Wertzuwachsſteuer wieder zu be⸗ 
fettigen. Das Geſetz, wie es heute beſteht, würde 
niemals eine Ausdehnung auf das mobile Kapital 
zulaſſen und auch den Gemeinden nicht das Recht 
eben, die ihnen durch Geſetz zugeſtandenen Zu⸗ 
schläge auf das mobile Kapital auszudehnen. Dr. 
Graßmann⸗Stettin betont, daß heute in 
Preußen nach der dortigen Einkommenſteuer jeder 
Kaufmann die Verpflichtung habe, in der Bilanz 
die im Laufe des Steuerjahres zugefloſſenen Mittel 


in der Veranlagung zum Ausdruck zu bringen, 
aber auch berechtigt Fer die ihm entſtandenen Ver⸗ 
luſte auf der anderen Seite ſich gut zu ſchreiben. 


Rechtsanwalt Strauß ⸗ München ſchneidet die 


Frage an, ob das den Gemeinden durch das Reichs⸗ 
zuwachsſteuergeſetz gegebene Recht, Zuſchläge zu er⸗ 
eben, nicht als ein Eingriff in das Recht der 
zundesſtaaten anzuſehen jei. Er verneint dies und 
bittet, die Zentralauskunftsſtelle in eine genaue 
Prüfung le Frage eintreten zu laſſen. Juſtizrat 
endel⸗Berlin befürchtet, daß die von der 
Zentralſtelle gegebenen Auskünfte in vielen Fällen 
beanſtandet werden, da die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes ſo unklar ſeien, daß Meinungsverſchieden⸗ 
S nicht zu vermeiden ſein werden. Er teilt den 
tandpunkt des Oberamtsrichters Dr. Brandes, 
daß die Reichszuwachsſteuer nicht auf das mobile 
Kapital auszudehnen ſei, fordert aber dringend, 
gegen jede neue Steuer feſtzuſtehen. Bauer⸗ 
Hamburg betont, der Referent habe nicht beab⸗ 
ſichtigt, durch ſeinen Vortrag eine Ausdehnung der 
Zuwachsſteuer auf das mobile Kapital vorzu⸗ 
ſchlagen. Er wollte nur beweiſen, daß eine Zu⸗ 
wachsſteuer auf das mobile Kapital ſehr wohl 
durchführbar wäre. Meyerhoff⸗Braunſchweig 
ſteht auf dem Standpunkt, daß das mobile Kapital 
aus Gründen der Gerechtigkeft zu beſteuern jet: — 
Justizrat Baumert ⸗Spandau ſpricht ſich gegen 
jede Reſolution aus. — Es werden ſodann die An- 
weg zurückgezogen und kein Beſchluß gefaßt. 
echtsanwalt Cohen⸗ Hamburg begründet ſo⸗ 
dann folgenden Antrag bezüglich der Bauge⸗ 
noſſenſchaften: „Der Vorſtand wird beauf⸗ 
tragt, eine ſtändige Sammelſtelle für die Bauge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung Deutſchlands zu errichten. 
Durch ſchriftliche Amfragen bei allen Verbandsver⸗ 
einen ſind Unterlagen und Material zu beſchaffen 
und zum Verbandstag iſt ein ſchriftlicher Bericht in 
einem beſonderen Heft zu erſtatten. Er begründet 
dieſen Antrag und führt aus, daß der Verband 
garnichts dagegen habe, wenn es eine ganze Reihe 
von Baugenoſſenſchaften gibt und daß er es für 
verkehrt halten würde, alle Baugenoſſenſchaften 
einfach abzuſchaffen. Der Verband will nur, daß 
ſich die Baugenoſſenſchaften durch Selbſthilfe er⸗ 
a und keine Hilfe aus Staatsmitteln bean⸗ 
pruchen. Es ſind bisher bereits über eine halbe 
Milliarde Mark für die Baugenoſſenſchaften aus 
Staatsmitteln gewährt worden. Das iſt ungehörig. 
Es muß konſtatiert werden, daß ein Mangel an 
kleinen Wohnungen vorhanden iſt. In Städten, 
wo kleine Wohnungen in genügender Menge vor⸗ 
handen find. müſſen die Baugenoſſenſchaften in 
ihrer Tätigkeit behindert werden; wo ſolche kleine 
Wohnungen nicht vorhanden ſind, ſind die Bau⸗ 
genoſſenſchaften wertvoll und könnten in einzelnen 
Fällen ſogar von den Hausbeſitzern unterſtützt wer⸗ 
den. Rechtsanwalt Strauß⸗München führte 
aus, daß die Stadt München das Verlangen an 
die Baugenoſſenſchaften geſtellt habe, daß ſie fünf 
Prozent des Bauwertes an Kapital nachweiſen 
müſſen. Da es ſich vielfach um Millionenprojekte 
handelt, alſo in dieſem Falle ein Vermögen von 
50 000 Mark nachgewieſen werden muß, iſt das ein 
Mittel, um das Überhandnehmen der Baugenoſſen⸗ 
Kinn zu verhindern. Leider hat man daran nicht 
eſtgehalten und durch Dispens ſolche Baugenoſſen⸗ 
een unterſtützt, die ein Vermögen nicht nach⸗ 
weiſen konnten. In vielen Fällen ſeien die Städte 
gezwungen, um das von ihnen in Bauten inveſtierte 
Kapital zu retten, die von ihnen belehnten äuſer 
zu übernehmen und daß dabei große Verluſte für 
die betreffenden Kommunen entſtehen können, 
unterliege keinem Zweifel. Weck⸗ Solingen weiſt 
darauf hin, daß Rheinland und Weſtfalen ſehr 
unter den Baugenoſſenſchaften zu leiden haben. 
Es gebe dort eine große Anzahl verſchiedener 
Arten von Baugenoſſenſchaften. Man mißbrauche 
dort auch häufig die Baugenoſſenſchaften zu 
politiſchen Zwecken. In Solingen z. B. iſt be⸗ 
ſonders die ſozialdemokratiſche Partei auf den 
Plan. Man dürfe nicht ſtets gegen die Bau⸗ 
genoſſenſchaften vorgehen; wenn z. B. Klein⸗ 
wohnungen nicht in genügender Zahl vorhanden 
ſind, ſo müſſen die Kommunen dafür ſorgen, daß 
ſolche gebaut würden. Da könnte man die Bau⸗ 
genoſſenſchaften eventl. unterſtützen. Damit ſchloß 
die Debatte und der Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Hierauf wurde noch Juſtizrat Dr. Baumert 
als Verbandsdirektor einſtimmig beſtätigt und auf 
Vorſchlag desſelben der nächſtjährige Verbandstag 
im Mai 1912 in Verbindung mit der Ausſtellung 
von Bedarfsartikeln für den ſtädtiſchen Hausbeſitz 
und dem zweiten internationalen Hausbeſitzerkon⸗ 
greß in Berlin für Berlin in Ausſicht ge⸗ 
Be Damit hatte die Tagung ihr Ende er⸗ 
reicht. 

Den Schluß bildeten noch verſchiedene geſell⸗ 
ſchaftliche Veranſtaltungen, darunter ein Mittag⸗ 
eſſen im Schloß Auguſtburg und ein Beſuch der 
internationalen Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden. 


19. Bundestag 
des Bundes deutſcher Gaſtwirte. 


8 5 5 Kaſſel, 18. Juli. 
„In der heutigen erſten Sitzung betrafen die 
nächſten Anträge die Konzeſſionierung des Flaſchen⸗ 
bierhandels. Der Rhein⸗Main⸗Gaſtwirteverband 
beantragt: „Der Bund deutſcher Gaſtwirte wolle 
dahin wirken, daß dem neu zu wählenden Reichs⸗ 
tage ſofort bei ſeinem Zuſammentritt erneut eine 
Petition dahingehend eingereicht wird, daß der 
Flaſchenbierhandel konzeſſionspflichtig, von der 
Prüfung des Bedürfniſſes abhängig gemacht und 
denſelben Steuern und Laſten unterworfen wird, 
wie das Gaſtwirtsgewerbe. Gleichzeitig iſt der 
Eventualantrag zu ſtellen, daß, wenn der Reichstag 
oder Bundesrat dieſe Petition ablehnen, die Rege⸗ 
lung des Flaſchenbierhandels den einzelnen Landes⸗ 
regierungen überlaſſen wird.“ — Der mitteldeutſche 
Gaſtwirtsverband ſtellt folgenden Antrag: „Da 
unſere ſeitherigen Bemühungen ohne Erfolg ge⸗ 
blieben ſind, wird beantragt, an den neuen Reichs⸗ 
tag ſofort mit einer Petition heranzutreten.“ — 
Auch der Antrag des oſtdeutſchen Gaſtwirteverbandes 
bewegt ſich in dieſer Richtung. Die Anträge werden 
miteinander behandelt. — In der Debatte erklärt 
Abg. Dr. Schröder, daß er auch im Landtag für 
die Konzeſſionierung des Flaſchenbierhandels ein⸗ 
treten werde, nachdem ſich alle Verbände dafür ein⸗ 
geſetzt haben. Hierauf fanden die Anträge ein⸗ 
ſtimmige Annahme. i 
Weide Breslau begründete einen Antrag des 
oſtdeutſchen Gaſtwirteverbandes, der die Bekämpfung 
der Privatmittagstiſche und des Privatlogier⸗ 
weſens ſowie die Heranziehung derſelben zu den 
Steuern und Pflichten des Gaſtwirtegewerbes 
fordert. Dieſer Antrag wird angenommen; ebenſo 
der Antrag des Rhein⸗Main⸗Gaſtwirteverbandes: 
„Der Bundestag wolle beſchließen, daß erneut die 


und es ſei 


Privatpenftonen und Privathotels als Wirtſchafts⸗ 
betriebe im Sinne des § 33 R. G.⸗O. zu erklären 
und dieſelben von der Prüfung des Bedürfniſſes 
abhängig zu machen.“ 
iedel⸗ Breslau begründet hierauf folgende 
Reſolution: „Der Bundestag deutſcher Gaſtwirte 
ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß 
die Reichsregierung das den Vertretern des Gaſt⸗ 
wirtsgewerbes wiederholt gegebene Verſprechen, die 
Abänderung der Reichsgewerbeordnung und ſpeziell 
des § 33 desſelben dem Reichstag als Entwurf vor⸗ 
zulegen, bis jetzt noch nicht eingelöſt hat. Dadurch 
iſt die begründete Hoffnung, daß nunmehr die in 
zahlloſen Petitionen geſchilderten Mißſtände der 
jetzt noch üblichen Konzeſſionserteilung beſeitigt 
werde, wiederum zu Schanden geworden. Die Ver⸗ 
treter des deutſchen Gaſtwirtsſtandes fühlen ſich 
durch dieſe Unterlaſſung der Regierung zurückgeſetzt 
und ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, daß 
ihrer wohl erwogenen und begründeten Forderung 
nunmehr Geltung verſchafft werde. Der Bundes⸗ 
vorſtand wird deshalb beauftragt, beim Reichs⸗ 
verband deutſcher Gaſtwirtsverbände dahin zu 
wirken, daß von der Reichsregierung die baldige 
Vorlegung eines Geſetzentwurfes zwecks Abänderung 
des § 33 der Reichsgewerbeordnung gefordert wird, 
in Zukunft in ganz Deutſchland nur eine Konzeſſion 
erteilt wird und jeder Konzeſſionsinhaber alle Ge⸗ 
tränke ausſchänken darf, die von den Gäſten ge⸗ 
fordert werden.“ — Der Referent fügte hinzu: 
Um unſerer wiederholten erfolgloſen Forderung 
Bunde Nachdruck zu verleihen, beauftragt der 
undestag ſeine Vertreter, dafür einzutreten, daß 
ein Beſchluß gefaßt werde, wonach in allen Teilen 
Deutſchlands, 
einem beſtimmten Tage des Jahres 1911 oder 1912 
Proteſtverſammlungen abgehalten werden, in wel⸗ 
chen eine Reſolution zur Annahme gelangen ſoll, 
in der gefordert wird, daß die Reichsregierung die 
ſämtlichen Abänderungen der Reichsgewerbeordnung 
und namentlich des $ 33 in dem von uns bean⸗ 
tragten Wortlaut dem Reichstag als Entwurf vor⸗ 
legt. Der Berichterſtatter bemerkte, daß die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen dem Reichstag und der 
Regierung zeigen müßten, wie das Volk denkt. 
Man müſſe der Regierung zeigen, daß alle Gaſt⸗ 
wirtsverbände in ihren Forderungen einig ſind. — 
Dieſe Reſolution wurde nach kurzer Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 8 
Der Saar⸗, Blies⸗ und Nahetal⸗Gaſtwirte⸗ 
verband hat folgenden Antrag eingebracht: „Der 
Bundestag wolle beſchließen, bei der Reichs⸗ 
regierung zu beantragen, daß bei der Schluß⸗ 
beratung der Novelle zum Gewerbegeſetz eine Be⸗ 
ſtimmung Aufnahme findet, laut der einer 
phyſiſchen Perſon nicht mehr als zwei Wirtſchafts⸗ 
konzeſſionen übertragen werden können.“ — Bericht⸗ 
erſtatter bezw. Korreferent hierzu waren 
Schneider⸗ Saarbrücken und Limbach⸗Neun⸗ 
kirchen. Beide Redner führten aus, daß in Süd⸗ 
weſtdeutſchland die Konzeſſionserteilung ſehr unge⸗ 
recht gehandhabt wird. So werde neuerdings ſogar 
an Frauen und Brauereibetriebe die Konzeſſion 
verliehen. Hiergegen müſſe entſchieden Proteſt ein⸗ 
gelegt werden. — Die von den Referenten vor⸗ 
gelegte Reſolution wurde angenommen. : 


Der oſtdeutſche Gaſtwirteverband hat zwei An⸗ 
träge eingebracht, deren erſter ſchärfere geſetzliche 
free 0 des Kleinhandels mit Spirituoſen 
fordert (Referent Riedel⸗ Breslau), während 
der zweite, über den Weide⸗ Breslau referiert, 
ein Verbot des Teilſyſtems mit Spirituoſen ver⸗ 
langt. Der Bundestag ſchloß ſich den Ausführungen 
der Referenten an und beſch 
erſuchen, dahin zu wirken, daß die Fuſelhändler in 
Oberſchleſien ſchärfer gefaßt werden. 8 45 

Hierauf befaßte ſich der Bundestag mit den 
Anträgen des mitteldeutſchen Gaſtwirteverbandes 
bezw. des oſtdeutſchen Gaſtwirteverbandes betr. 
Errichtung von Gaſtwirtekammern. Die Referate 
erſtatteten Hartleb⸗Kaſſel und Tannapfel⸗ 
Breslau. Die Verſammlung beſchloß konform den 
Anträgen der Referenten. 

Längere Erörterungen veranlaßte die Anfrage 
des ſächſiſchen Gaſtwirteverbandes: „Wie ſtellt ſich 
der Bund deutſcher Gaſtwirte zu den paritätiſchen 
Facharbeitsnachweiſen?“ Die Referenten hierüber 
waren Treutler⸗ Leipzig und Baum Dresden. 
Die Referenten waren entgegengeſetzter Anſicht, 
und auch ein Teil der Diskuſſionsredner vertrat 
verſchiedene Anſchauungen. Während ein Teil für 
den Antrag bezw. für die Errichtung von Arbeits⸗ 
nachweiſen ſich ausſprach, wendete ein anderer Teil 
ein, daß mit dieſen Arbeitsnachweiſen politiſche 
Momente verknüpft ſeien und daß mit dieſen pari⸗ 
tätiſchen Arbeitsnachweiſen nur die Geſchäfte der 
Sozialdemokratie beſorgt würden. Eine Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſen Gegenſtand erfolgte nicht. Nach 
längerer Debatte, an welcher ſich hauptſächlich 
Schürr⸗ München und Luenneß⸗Köln betei⸗ 
ligten, zeigte ſich die Mehrheit für den paritätiſchen 
Arbeitsnachweis geneigt. 

Der mitteldeutſche Gaſtwirteverband, der nord: 
weſtdeutſche Gaſtwirteverband und der oſtdeutſche 
Gaſtwirteverband haben Anträge betreffend „ver: 
botene Glücksspiele“ eingebracht, in welchen ver⸗ 
langt wird, daß die Strafprozeßordnung nicht nur 
den Wirt, ſondern in erſter Linie die Spieler unter 
Strafe ſtellen ſoll. Die Referate erſtatteten Holz⸗ 
hauſer⸗Kaſſel, Fuhrberg⸗ Hannover und 
Riedel⸗ Breslau. Sämtliche Anträge wurden 
angenommen. 

Weiter lag ein Antrag des norddeutſchen Gaſt⸗ 
wirteverbandes vor: „Der Bundestag wolle be⸗ 
ſchließen, daß auch den Wirten Zeugengebühren zu⸗ 
gebilligt werden.“ — Dieſer Antrag fand Annahme, 
ebenſo ein Antrag des nordweſtdeutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes betreffend das Trunkſuchtsgeſetz. Sämt⸗ 
liche Anträge wurden dem Vorſtand zur Berück⸗ 
ſichtigung übergeben. — Die Beratungen wurden 
ſodann auf morgen vertagt. 

5 19. Juli. 

Der heutigen zweiten Hauptverſammlung wohn⸗ 
ten wiederum zahlreiche Ehrengäſte bei, darunter 
der Präfivent des deutſchen Gaſtwirteverbandes 
Ringel = Berlin, Reichstagsabg Lattmann⸗Schmal⸗ 
kalden und der nattonalliberafe Landtags⸗ 
abgeordnete Geheimrat Dr. Schröder⸗Kaſſel. 

Die Verhandlungen drehten ſich im weiteren 
Verlauf der Tagung um das neue Reichswein⸗ 
geſetz. Herrmann ⸗Darmſtadt führte dazu aus, 
daß das neue Reichsweingeſetz dem Gaſtwirts⸗ 
gewerbe eine große Bedrückung durch die Keller⸗ 
kontrolle und Kellerbuchführung gebracht habe. 
Die Sache ſei zu bureaukratiſch angefaßt worden, 
deshalb zu wünſchen, daß zu einer 
Reform des Reichsweingeſetzes Vertreter der Gaſt⸗ 
wirtsverbände hinzugezogen werden, um eine Ver⸗ 
einfachung der Kellerbuchführung und Keller⸗ 
kontrolle herbeizuführen. — Der württembergiſche 


a Gaſtwirteverband hat folgenden Antrag hierzu 
Petition eingebracht wird, die Privatkoſtgebereien ackellt: „Der Bundestag wolle beſchließen, eine 


wo Gaſtwirtsvereine beſtehen, an. 


oß, den Vorſtand zu 


zu tun gedenke. 


Eingabe an den Bundesrat und Reichstag zu 
machen, an dem neuen Weingeſetz folgende Para⸗ 
graphen zu ändern bezw. zu erleichtern: F 3 Auf⸗ 
zuckerung. § 19 Die Kellerbuchführung. SS 27 bis 
30 Strafen. § 31 Einbeziehung der Weine.“ — 
Der zweite Referent zum gleichen Thema, 
Schramm Stuttgart, ſtellte den gleichen Antrag. 
Beide Anträge gelangten zur Annahme. Ferner 
wurde zum gleichen Punkt noch folgende Reſolution 
angenommen: „„Der 19. Bundestag der deutſchen 
Gaſtwirte hat energiſch proteſtiert gegen die in den 
Ausführungsbeſtimmungen zu § 19 des Weingeſetzes 
vorgeſchriebenen Schemas für die Kellerbuchführung, 
die ſelbſt für den kleinen Wirt ſo kompliziert ſind, 
daß ſie ohne gründliche Anleitung durch Sachver⸗ 
ſtändige unmöglich vorſchriftsmäßig geführt werden 
können. Geſetzliche Beſtimmungen ſolcher Art ſind 
direkt verkehrsfeindlich, weil ſie Betriebshemmen 
ſind. Der Vorſtand des Bundes wird daher auf⸗ 
gefordert, dahin zu wirken, daß das Weingeſetz ſo 
raſch als möglich einer durchgreifenden Anderung 
inbezug auf die Kellerbuchführung unterzogen 
werde, damit ſie eine Vereinfachung erfahren müſſe, 
die es jedem Wirt ermögliche, ohne große Schwierig⸗ 
keit den geſetzlichen Vorſchriften Genüge zu tun.“ — 
Die Reſolution fand einſtimmige Annahme. 

Im Anſchluß daran gab der Präſident des 
deutſchen Gaſtwirteverbandes Ringel⸗Berlin 
namens ſeines Bundes und des Reichsverbandes 
deutſcher Gaſtwirte die Erklärung ab, daß in all 
den wichtigen Fragen, die hier zur Verhandlung 
ſtehen, ein gemeinſames Vorgehen der drei großen 
Gaſtwirtsverbände beſchloſſen wurde. (Lebhafter 
Beifall.) 

Die Verſammlung beſchäftigte ſich darauf mit 
der Tonſetzergenoſſenſchaft. Bekanntlich unterliegen 
muſikaliſche Aufführungen bei Gaſtwirten nach dem 
neuen Urheberrecht einer Beſteuerung durch die 
Komponiſten bezw. Tonſetzergenoſſenſchaften, zu der 
ſich faſt alle bedeutenderen Komponiſten des deut⸗ 
ſchen Reiches und Sſterreich⸗Angarns zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. Wie die Wirte in ihren Be⸗ 
ſchwerden angeben, iſt vielfach gelegentlich muſika⸗ 
liſcher Aufführungen Honorar von den Komponiſten 
bezw. der Tonſetzergenoſſenſchaft verlangt worden, 
und es ſei hierüber zu Differenzen gekommen. Im 
Verlaufe dieſer Streitigkeiten habe die Tonſetzer⸗ 
genoſſenſchaft Veranlaſſung genommen, die Staats⸗ 
anwaltſchaft in der Angelegenheit in Bewegung 
zu ſetzen. In allen dieſen Fällen iſt eine Ver⸗ 
urteilung der Wirte erfolgt, weshalb neuerliche 
Verhandlungen gepflogen wurden, die jetzt zum 
Ziele geführt haben. An dieſen Verhandlungen 
hat ſich auch der Reichsverband der Gaſtwirte und 
der deutſche Gaſtwirteverband in Berlin beteiligt. 
Letzterer hat mit der Tonſetzergenoſſenſchaft einen 
Vertrag geſchloſſen. — Präſident Ringel⸗Berlin 
teilt noch mit, daß ſich im Laufe der Verhand⸗ 
lungen mit der Tonſetzergenoſſenſchaft herausgeſtellt 
habe, daß die Klagen der Wirte über die Genoſſen⸗ 
ſchaft vielfach übertrieben waren; die Forderung 
der Tonſetzergenoſſenſchaft war durchaus als maß⸗ 
voll zu bezeichnen. — In der Debatte wandte 
ſich eine ganze Anzahl von Rednern gegen jede 
Vereinbarung mit der Tonſetzergenoſſenſchaft, ſo 
zum Beiſpiel Weide ⸗Breslau, Fendt⸗München, 

askowsky⸗ Gießen, Marzluff⸗Karlsruhe, 

agner⸗ Leipzig. Von dieſem lag zur Ber: 
1 noch folgender Antrag vor: „Der 
und deutſcher Gaſtwirte wolle von der Tonſetzer⸗ 
genoſſenſchaft einen möglichſt niedrigen Gebühren⸗ 
tarif zu erreichen ſuchen und zu geeigneter Zeit 
auf die Abſchaffung desſelben hinwirken.“ — Der 
Referent Marzluff zog ſchließlich den Antrag 
urück zugunſten eines Antrages Schwoijer⸗ 
München. Der Präſident erklärte ſodann, daß 
er die Frage zurückſtellen wolle, bis der Bund der 
Saalbeſitzer Deutſchlands in dieſer Sache einen 
Beſchluß gefaßt habe. Nach längerer Debatte 
wurde denn auch in dieſem Sinne beſchloſſen. 

Längere Erörterungen knüpften ſich in der Dis⸗ 
kuſſion an das Thema über die Abſtinenzbewegung. 
Vom ſächſiſchen Gaſtwirteverband lag folgender 
Antrag vor: „Jeder Landesverband ſolle alles ihm 
zugängliche Material, das vonſeiten der Abſtinenten 
gegen den Alkohol in die Hffentlichkeit gelangt, 
ſammeln und dem Bund deutſcher Gaſtwirte zur 
Bearbeitung überſenden, um damit eine Agitation 
gaen die Abſtinenten in Szene zu ſetzen. — Der 

erichterſtatter Wagner⸗ Leipzig begründete den 
Antrag in längeren Darlegungen, in welchen er 
mit aller Schärfe gegen die Abſtinenzbewegung 
Stellung nahm und betonte, daß die Stellung der 
Wirte zu der Abſtinentenfrage keine freundliche ſein 
könne. Er wandte ſich dagegen, daß die Kaiſerrede 
von Mürwick fortwährend zu Ungunſten der Wirte 
ausgenützt wird, ohne Rückſicht auf die ſpätere ent⸗ 
gegengeſetzt lautende Kaiſerrede in Köln. — Ein 
weiterer Antrag des Gaſtwirteverbandes Naſſau 
und am Rhein, über den Braun ing⸗ Wiesbaden 
referierte, hat folgenden Wortlaut: „Da alle bisher 
unternommenen Verſuche, die unwahren Behaup⸗ 
tungen der Abſtinenzler richtig zu ſtellen, den ge⸗ 
wünſchten Erfolg nicht gehabt haben, möge der 
Bundestag den Vorſtand beſtimmen, mit allen in⸗ 
betracht kommenden Organzſationen zwecks wirk⸗ 
ſamer Bekämpfung durch Wort und Schrift in Ver⸗ 
bindung zu treten.“ Der Referent begründete in 
temperamentvoller Weiſe dieſen Antrag. Schließ⸗ 
lich lag noch ein Antrag des oſtdeutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes (Referent Riedel⸗ Breslau) betr. die 
moderne Alkoholbewegung und ihre Wirkung auf 
das Gaſtwirtsgewerbe vor. — Nach längerer 
Debatte hob Präſident Ringel hervor, daß zur 
Mitarbeit gegen die Auswüchſe der Abſtinenz⸗ 
bewegung die deutſche Preſſe vor allem heran⸗ 
gezogen werden müſſe Wenn die Wirte darzu⸗ 
legen wiſſen, daß die Angriſſe der Abſtinenten un⸗ 
berechtigt ſind, wird die reſſe gewiß Stellung 
dazu nehmen. Die Wirte ſeien keine Gegner der 
Mäßigkeit und bekämpfen die Abſtinenten nicht aus 
Fanatismus, während andererſeits die Abſtinenz⸗ 
bewegung von Fanatismus nicht freizuſprechen iſt. 
— Nachdem eine längere Reſolution angenommen 
war, jagte der Präſident der Preſſe Dank für ihr 
Eintreten gegen die Übertreibungen der Abſtinenz⸗ 
bewegung. 


Zum Schluß der heutigen Sitzung ſollte der 
Bundestag auf Antrag Nürnbergs noch eine prinzi⸗ 
pielle Stellungnahme zur Hanſabundfrage be⸗ 
ſchließen. Es lag ein Antrag Naſſau⸗Rhein vor, 
es ſolle die Frage geklärt werden, was der Bund 
und der Reichsverband bei den nächſten Wahlen 
Es wurde bereits in Stuttgart 
beſchloſſen, den einzelnen Mitgliedern ihre 
Stellungnahme freizugeben. Nach längerer Debatte 
einigte man ſich dahin, die Angelegenheit morgen 
an erſter Stelle zu behandeln. In der Debatte war 
darauf hingewieſen worden, daß eine Stellung⸗ 
nahme des Bundes zu den Reichstagswahlen unzu⸗ 
läſſig ſei, weil der Bund lediglich eine wirtſchaft⸗ 
liche Verbindung ſei, in welcher Parteifragen keine 


Rolle ſpielen dürfen. Von anderer Seite wurde 
darauf hingewieſen, daß eine Stellungnahme zu 
den Reichstagswahlen deshalb erwünſcht ſei, weil 


die Kandidaten der verſchiedenen Parteien befragt 


werden müſſen, wie ſie ſich zu den verſchiedenen 
Fragen bezüglich des Gaſtwirtsgewerbes ſtellen, 
und der Reichstag in der nächſten Seſſton viele der⸗ 
artige Fragen zu entſcheiden haben werde. — Hier⸗ 
auf wurden die Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Wohnungseinrichtungen. 

Von W. Dorff⸗ Müller. 

(Nachdruck verboten.) 

Die moderne Zeitſtrömung geht auf das ſtil⸗ 
volle, künſtleriſche Geſtalten aller Gegenſtände, die 
uns umgeben. Man könnte dieſe Strömung viel⸗ 
leicht als den Drang nach Schönheit, die Sehnſucht 
nach Vervollkommnung bezeichnen; denn ſelbſt in 
der wunderlichſten Abirrung vom Pfade der All⸗ 
täglichkeit kann man oft noch das Streben nach 
Beſſerem, Schönerem erkennen, wenn dieſes Streben, 
dieſes Suchen auch noch lange nicht das Gelingen 
in ſich ſchließt, ja ſich im Gegenteil ſehr oft in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung vom Ziel entfernt. 

Kaum kann man überhaupt noch von einer 
Mode in der Art der Wohnungseinrichtungen 
ſprechen. Während früher, noch vor einem oder 
zwei Jahrzehnten, die Möbelausſtattungen einander 
zum Verwechſeln ähnlich ſahen und man aus der 
Wohnungseinrichtung ganz genau auf das Alter 
des betreffenden Hausſtandes ſchließen konnte, wird 
das künftig nicht mehr der Fall ſein. Man hat ſich 
eben nach Kräften bemüht, von der Schablone los⸗ 
zukommen, „individuell“ zu werden auch in dem, 
was uns täglich umgibt. 5 5 

Das iſt gewiß ein ſehr lobenswertes Bemühen; 
denn es läßt ſich in der Tat nichts Geſchmackloſeres, 
nichts Langweiligeres denken, als ſo eine Möbel⸗ 
ausſtattung aus dem letzten Drittel des vorigen 
Jahrhunderts. Abgeſehen von wenigen Aus⸗ 
nahmen, unterſchieden ſich die einzelnen Wohnungen 
in den großen Mietskaſernen Berlins faſt nur durch 
die Farbe der Polſtermöbel und Tiſchdecken und 
durch die mehr oder minder greulichen Oldruck⸗ 
bilder an den Wänden. Tiſche, Stühle, Schränke 
zeigten überall die gleichen ſteifen Formen, ja, die 
Gleichartigkeit erſtreckte ſich auch auf das verwendete 
Holz oder deſſen Imitation. War es doch faſt un⸗ 
möglich, zur Zeit der ſchrecklichen Muſchelmode einen 
anderen als Nußbaumſchrank mit Muſchelaufſatz 
zu erhalten! 


Neuerdings nun iſt eine Fülle, eine Mannig⸗ 
faltigkeit der Formen und der Holzarten in den 
Verkaufsſtätten für Möbel zu finden, daß jeder 
Geſchmack auf ſeine Koſten kommen kann. Um die 
Mannigfaltigkeit noch zu erhöhen, hält ſich jede 
größere Möbelfabrik ihre Künſtler, die beſtändig 
neue Muſter zu entwerfen haben und eventuell den 
Kunden nach deren Angaben Zeichnungen anzu⸗ 
fertigen ſich bemühen müſſen, die den ganz perſön⸗ 
lichen Geſchmack der Beſteller treffen. 

So finden wir denn auch im kleinen Mitkel⸗ 
ſtande heute ſchon „nach eigenen Entwürfen“ ge⸗ 
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fertigte Möbeleinrichtungen, die allerdings häufig 
genug nichts weniger als künſtleriſchen Geſchmack 
verraten. 

Allmählich hat ſich aber aus dieſer Sucht nach 
Neuem, Anterſchiedlichem einiges Unzuträgliche er⸗ 
geben. Unter den Fachleuten, den Tiſchlern und 
Fabrikanten, hört man bittere Klagen, daß es jo 
nicht lange mehr weiter gehen kann. 

Vom ſachlichen Standpunkte aus wird beklagt, 
daß zes überhaupt keinen Stil mehr gebe; was die 
Künſtler da zuſammenzeichneten, gebe ein Gemengſel 
von Biedermeier, Barock, Renaiſſance uſw., daß 
kein Menſch klug daraus würde. Es müſſe dem 
Ehrgeiz Geltung verſchafft werden, auch für unſer 
Zeitalter einen eigenen, beſtimmten Stil zu finden 
und dieſen kräftig durchzuſetzen. Dieſem Begehr iſt 
eine Berechtigung ſicher nicht abzuſtreiten; denn 
unruhig und widerſpruchsvoll wie die Art ſich zu 
kleiden iſt jetzt auch die Art, ſein Heim auszu⸗ 
ſtatten, und für das Urteil einer ſpäteren Gene⸗ 
ration wird der Anfang des 21. Jahrhunderts nach 
dieſer Richtung hin kein feſt umriſſenes Bild hinter⸗ 
laſſen. Es iſt nichts Fertiges, nichts Abgeſchloſſenes 
in dieſen Formen der Kleider und Möbel; es iſt 
ein Schwanken, ein Suchen, ein fortwährendes 
Vorwärtsdrängen nach Neuem, noch nie Geſehenem. 
Wie es ſcheint, eine übergangszeit; wer weiß, 
was noch daraus wird?! 

Vom geſchäftlichen Standpunkte aus iſt man 
unzufrieden, weil eine große Überproduktion ein⸗ 
getreten iſt und fortwährend Sachen auf den Markt 
geworfen werden, für die kein Abſatz zu finden iſt. 

Dieſe Erſcheinung iſt nur zu natürlich. Die neu 
produzierten Muſter werden, noch ehe das Publikum 
ſie richtig geſehen und kritiſtert hat, noch ehe ſie 
ihre Zugkraft oder Brauchbarkeit erwieſen haben, 
ſchon wieder von anderem überholt, und der Fabri⸗ 
kant, der nicht hinter ſeinem Konkurrenten zurück⸗ 
ſtehen will, muß ſich ſchleunigſt auch dieſe Neu⸗ 
heiten wieder anſchaffen. ; 

Rettung aus dieſen ungeſunden Zuſtänden kann 
nur von einer größeren Beſtändigkeit in unſerer 
ganzen Lebensführung erwartet werden. Es ſieht 
nicht danach aus, als ob dieſe bald eintreten ſollte. 
„„ —... — —— . —-— 


Mannigfaltiges. 


as Schmierſyſtem der Firma 
Hendſchel.) Wie der „Oberſchleſiſche 
Anzeiger“ meldet, ſind bis jetzt 16 an den 
oberſchleſiſchen Induſtriewerken angeſtellte Be⸗ 
amte verhaftet worden, weitere Verhaftungen 
ſtehen bevor. Die Unterſuchungen der Beu⸗ 
thener Staatsanwaltſchaft haben neues Be⸗ 
laſtungsmaterial zutage gefördert und damit 
den Beweis erbracht, daß das Unterſchleif⸗ 
und Schmiergelderunweſen ſich faſt auf alle 
diejenigen Werke erſtrecke, mit denen die 
Firma Hendſchel im Geſchäftsverkehr ſtand. 
(Warum des Kaifers Panzer⸗ 


die der Kaiſer ſelbſt dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon erzählt haben ſoll. Der 
Kaiſer hatte einmal ein Panzerſchjiff ſelbſt ent: 
worfen und ſeine Pläne einem Werftdirektor 
übergeben, Nach einem halben Jahr war der 
Kaiſer noch ohne Antwort, und die Kaiſerin, 
die den Bauplänen ihres Gemahls etwas 
ſkeptiſch gegenüberſtand, brachte eines Abends, 
als der Werftdirektor beim Kaiſer war, das Ge⸗ 
ſpräch darauf. „Nun, wie iſt das Panzer⸗ 
schiff?“ fragte fie. „Einzig, großartig“, war 
die Antwort, und nun miſchte ſich der Kaiſer 
in das Geſpräch: „Sehen Sie, das wußte 
ich .. wann wird es auf Stapel gelegt?“ 
Der Werftdirektor zögerte mit der Antwort 
und fo fragte der Kaſſer: „Iſt irgend etwas 
nicht in Ordnung, vielleicht die Geſchütze?“ 
„O nein, die Geſchütze ſind vortrefflich!“ „Die 
Panzerung?“ „Es gibt keinen beſſeren 
Schutz gegen Geſchoſſe!“ „Die Geſchwindig⸗ 
keit? Die Maſchinen??“ „Es kann auf der 
ganzen Welt kein ſchnelleres Fahrzeug geben!“ 
„Nun worauf warten Sie denn?“ Nun 
mußte der Werftdirektor mit der Wahrheit 
heraus: „Weil das Panzerſchiff Eurer Ma⸗ 
jeſtät überhaupt nicht ſchwimmen würde!“ 

(Selbſtmord eines ruſſiſchen 
Studenten.) Der 32 Jahre alte Student 
Alex Finikow aus Schotew in Rußland, der 
ſeit längerer Zeit ſich Studien halber in Ber⸗ 
lin aufhielt, hat ſich Dienstag in ſeiner Woh⸗ 
nung Joachim Friedrichſtr. 34 (Hallenſee) 
durch einen Schuß in die Schläfe getötet. 
Finikow, der vor vier Jahren geheiratet hatte, 
war hochgradig nervös. Die Leiche wurde 
in das Wilmersdorfer Schauhaus gebracht. 
Finikow ſoll zuvor verſucht haben, ſeine Frau 
und ſeinen 2½ jährigen Knaben zu töten. 

(Entdeckung eines Reblaus⸗ 
herdes.) In der Gemarkung Bingen, die 
bis jetzt noch von der Reblaus verſchont 
blieb, iſt nun ein Reblausherd gefunden, und 
zwar auf dem Rochusberg. 

(Infolge der großen Trocken⸗ 
heit) und des dadurch bewirkten abnorm 
niedrigen Waſſerſtandes iſt ſeit einigen Tagen 
der geſamte Perſonen- und Frachtdampferver⸗ 
kehr auf der Oberweſer von Hameln bis 
Hamm⸗Münden gänzlich eingeſtellt worden. 
Die Weſer kann von einem Ufer zum anderen 
durchwatet werden, da der niedrigſte Waſſer⸗ 
ſtand von 1893 ſchon bedeutend überſchritten 
iſt. — Der Mo ſel⸗Pegelſtand betrug nach 
einer Meldung aus Trier am Dienstag 25 
Zentimeter unter dem Nullpunkt. Es iſt dies 
der niedrigſte Waſſerſtand ſeit 1863. Auch die 


ſchiffenichtgebaut wurde.) Der Pa⸗ Frachtſchiffahrt iſt eingeſtellt, und fo ruht die 


riſer „Gaulios“ veröffentlicht eine Anekdote, 
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Schiffahrt jetzt vollſtändig. 


(Wer jind die reichſten Leute der 
Welt?) Die märchenhaften Schilderungen von 
dem Reichtum der amexrikaniſchen Milliardäre, 
können mit der Zeit den Eindruck erwecken, als ob 
die Kapitalanhäufung der berühmten Dollarkönige 
Amerikas die europäiſchen Vermögen längſt hinter 
ſich gelaſſen haben. Daß das Gegenteil der Fall 
it, beweiſt J. F. Marcoſſon im „Munſey 
Magazine“ in einer feſſelnden Anterſuchung, die 
ſich mit den Kapitalanhäufungen in den Händen 
einzelner Familien beſchäftigt. Weder Carnegie, 
noch Pierpont Morgan, ja ſelbſt nicht Rockefeller, 
der Petroleumkönig, können mit dem Reichtum 
wetteifern, den das Haus Rothſchild ſein 
eigen nennt. Trotz der amerikaniſchen Milliarden⸗ 
vermögen ſind die Rothſchilds immer noch die 
reichſte Familie der Welt, ja ihr Vermögen beläuft 
ſich auf rund 8 Milliarden Mark, iſt alſo viermal 
ſo groß wie der Reichtum, den man Rockefeller zu⸗ 
ſchreibt, und ſechsmal jo groß wie das Vermögen 
der Familie Aſtor. Wenn man eine Verzinſung 
von nur 4 Prozent annimmt, würde die Familie 
Rothſchild eine Jahresrente von 320 Millionen 
Mark beziehen aber dieſe Zahlen ſind viel zu 
niedrig gegriffen, weil weitaus der größte Teil des 
Kapitals arbeitet und eine viel höhere Verzinſung 
bringt. Keine andere millionengeſegnete Familie 
Europas kann auch nur entfernt einen Vergleich 
mit dieſen Zahlen aufnehmen. Dabei iſt es ein 
Irrtum, anzunehmen, daß die Rothſchilds nur oder 
in erſter Linie Bankiers ſind. In Wirklichkeit 
zählen ſie zu den mächtigſten Großkaufleuten und 
Induſtriellen der Welt. In Lankaſhire beſitzen die 
Rothſchilds gewaltige Baumwollſpinnereien, in 
Sheffield Stahlfabriken, die jährlich Millionen von 
Meſſern hervorbringen. In Jamaika verfügen ſie 
über große Plantagen, aus ihren eigenen rieſigen 
Wäldern in Braſilien gewinnen ſie Gummi, in 
Perſien ſind große Tapetenfabriken, Seiden⸗ und 
Damaſtwebereien ihr Eigentum, und in Spanien 
gehören ihnen ausgedehnte Bleibergwerke. Aber 
die Zahl der Induftriellen und großen kaufmän⸗ 
niſchen Unternehmungen iſt damit noch keineswegs 
erſchöpft, denn in dem ausgedehnten Holzhandel 
Sibiriens ſpielen die Rothſchilds eine Hauptrolle, 
in Südafrika betreiben ſi Goldminen, in 
Auſtralien ſind ſie die Eigentümer ganzer Städte, 
und in einem Dutzend von anderen Großſtädten 
Europas nennen ſie eine Menge von Häuſern und 
ausgedehnten Grundbeſitz ihr eigen. 


Leichte Sommer-Flammeris. 


Wenn die warmen Tage kommen, 
ſchwinden die heißen Puddings. Leich⸗ 
tere Speiſen, die das Blut nicht erhitzen, 
ſondern kühlen und erfriſchen, werden 
dann bevorzugt. Eine der geſündeſten 
von dieſen, den Kindern wie auch Großen 

immer willkommen, iſt ein Milch⸗ oder 
Fruchtflammeri aus 


ondamin 


Die Verwendung gekochter Früchte wird 
dadurch erfreulich vermehrt. 


Serin. Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 % Privatdiskont 2½ %. 
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er. Sonder J). Sternb 


wird erteilt Tuchmacherſtr. 10, 1. ö 
| Berk auf. 36 Breiteſtraße 36. 


Auferkigung von Polſtersachen, 
wie Dekorationen jeder Art, Aufpolſtern 
und a unsre alter Polſtermöbel 
ſehr billig 

A. l Zanenieser, 


Thorn 1, Shubmadherftr. 2 a ee a ro SSS SSS SS ns SSS SSS Se 
en delle Schürzen: Damen ⸗Strümpfe: „ Nrersdhen: 
3 y 0 
Heringe, ATändelſchürzen 25, 38, 28, 22 Pf. f 1 Gahtlos !) ! a A 
3 Stu 10 Pfg, empfiehlt Leeſchürzen, mit Träger, a Echt ſchwarz u. bah A 5 3 
Carl Matthes F 120, 98, 85 Pf. & 1 Paar 38 Pf, 3 Paar 1.85 M. G 2 Paar 58 Pf. 85 Pf. 
. Wirtſchaftsſchürzen, ohne 5 Echt ſchwarz u. geringelt, 905 
Neue Ihottiice Träger 98, 85, 72, 58 Pf. ® 1 Paar 58 Pf. 3 Paar 1.50 M. V Damen⸗ Sommerröcke: m 
N Herin e . Kinderſchürzen, verſchiedene 4 J c ſchwarz u. farbig durchbrochen, u 9 
De 9 — 129 55 weiß, ſchwarz, 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 M. 4 Waſchſtoff, hellgeſtreiſt 2.00, 1.65, 0.85 Mk. 
bereits eingetroffen und empfiehlt in bes farb ; 120, 100, 85, 58 Pf. Schwarz u. neue Farben ſeidenartig Flor, Alpaka⸗Röcke, farbig, weit unter Preis. 
De are Cohn, Schlillerſtraße 3. damen. "Wieder Blufens 1 Paar 85 Bi, 2 Baar 1 0 N Ab ht dtüch . 
Guterh, Sofsninfwarengeihäft. N Sofpninl chürzen 1.75, 1.50, 1.25 M. i Füßlinge 1 Paar 20 Pf. 3 Paar 0.55 M. J gepaßte Han er: es 
10 0 e, Ruſſenkittel. .. 1.20, 1.00, 0.85 M. J 0 en: N Glatt und Veet Be 5 a em, © R 
M. Einrichtung, Bayınyor Miocker, Dam I u e d W er . a Dutzend 85 Pf. 
von ſof. o. 1. 10. zu verpachten. Zu erfr. en: an 1 E. 5 + 4 Ge ticte albfertige 1 
——— Lange Halbhandſchahe, a Schweißſocken 1 Paar 38 Pf, 3 Paar 0.85 M. i ſtickte, halbfertig 


0 


Schwarz, lederfarbig, Makko, 4 
1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 M. & 
0 ; Geringelt Ia 1 Paar 60 Pf., 3 Paar 1.50 M. 


Kinder⸗Strümpfe: 
a Echt ſchwarz u. lederfarbig, nahtlos, 
ML 


weiß u. ſchwarz, Paar 85, 58, 30, 20 Pf. A 
Damenhandſchuhe, glatt 
u. durchbr., a. Farben, Paar 58, 40, 30 Pf. 


Die Taper 1 undi MB 9 


Mühle Rheinsberg, 18 Laſchentücher: 


Rheinsberg Wpr., 1 5 u 19 5 85 A 
Seltene Gelegenheit! Ohne Fehler! A 


Sal weiß 


tüchtigen, ſoliden, tautlansfählgen und 
unverheirateten 


20, 24, 26, 28, 32, 38, 42, 45, 48, 50 Pf. 


Serie 11 1, Dugend 85 Pf. & Echt ſchwar 10 
z und Iederfatbig, nabltos, 25 (Moderne Muſter.) 
Fechmungsführer, S 1 5 1 Dutzend 85 Pf. Größe:] 2 3 4 7 8 9 10 J Läufer, 3500120 em. . 1.20 Mk. 
nicht unter 25 Jahren, der die doppelte Serie 2 „ M ruhend 58 Pf. 0 25, 20, 54, 38, 15 = 38, 55 58, 65 Pf. ) Quadrate, 3535 m. 0.35 Mk. 
mändile os a en 1 Poſten Patiſt⸗Tücher: # Bunte, neue Muſter, „ Beſenvorhang, vorgezeichnet. 0.85 Mk. 
1} U ( 
Bewerbungen und Gehaltsanſprüche mit buntem Rand, ſeidenartig, a Größe: 1—2 3-5 6-8 9—10 Meſſer⸗ u. Gabeltaſchen, vorge. 0.85 Mk. 


ſind an den 1 zu richten. 


Roſenthal bei 19 15 Wpr. 
b 5 7. Juli 1911. 


Gäbel, 1. Geſchäftsführer. 
I verh. und 2 Underh. Tüchſſg e 


Bauſchloſſer 


ſucht für dauernd 
F. Dorenburg, Culmſee. 


2 Schmiedegeſellen 


werden von ſofort beg in Schmiede 
und eder tätte. 
Sieg, Pfeilsdorf, Kr. Briefen Wpr. 


Ein jungen VBantiſchler dene ein 


A. Polsfuss, Gr. Rogau bei Tauer. 


Küfliger Laufburſche 


kann ſich ſogleich melden. 
Carl Ludwig, 
Schulſtraße 1 


in Laufburſche 


ER Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Krdarbeier 


für den Bau der Kanaliſation werden 

vom 24. d. Mis. ab eingeſtelll. 
Meldungen an der Bauſtelle Schön. 

ſeerſtraße. Karten mitbringen. 


Ingenieur E. Bernhard, 


Brieſen Wpr. 


Steinſchläger 


für Betonſchlag finden bei hohem Akkord⸗ 
Beh ion Nähe von Bromberg dauernde 
e gung. 
Adolf Berger. Bromberg. 
ür d T 
Schllft. Mädchen bar Torost gerade. 
Bäckerei, Eulmer Vorſtadt 70, 


Cüchtiges hausmädchen 


. m = Zur 40 


30, 15, 50, 60 Pf. 


im Min direkt ab U, ranko jeder Dulmslalion, 


Luftschläuche 2,—, 2,60 
2,90, 3,40 Mk. Acetylenlaternen 1,50, 2,10, 2,50 Ak. eto. 


| e Tafelwasser 


Der Schlußsatz eines wissenschaftlichen Gutachtens Über die Martha-Quelle von Herrn Geh. | 
Medizinalrat Prof, Dr. Erich“ Harnack, er des ele e der Universität 

‚Halle, lautet. Wie folgt: 

„Alles in 1 genommen lassen sich der neuen Martha- AN bei voller‘ Un- 
parteilichkeit und ohne jede Uebertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen. 

Als reinstes unberührtes Naturprodukt darf sie sich in die erste Reihe derartiger Wässer stellen 

und wird sich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesunder, erfrischender und Gesunden wie 

Kranken nützlicher Tagestrunk für Personen aller Berufsstände sicherlich bald einer allgemeinen 

Beliebtheit erfreuen. Auch unseren Kolonien, wo bekanntlich den alkoholischen Getränken 

gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, darf sie aufs beste empfohlen werden.“ 

Das auführliche Gutachten des Hallenser Gelehrten versendet kostenlos und jede gewünschte 

Auskunft über den Versand der Martha-Quelle an Wiederverkäufer und Private erteilt: 


Die Administration der Kronen - Quelle, Bad Salzbrunn, 
(Versandstelle der Martha-Quelle). 


N fall Fun Porzella- Zähne, Bu kolı- 
und Kautsehuk- lebts 


das auch gut kochen kann, zum 1. Auguſt 4 ai me | transluzente- Zement- und 1455 
geſucht. Frau 8 — }} Zahnfüllungen, Zahnnervbehandl. 


15 Prem 
Alleinvertrieb: 


E. Strassburger, Thorn, 
Brückenstrasse 17, Telephon 421. 


Bringe ferner mein grosses Lager in guten billigen 
Fahrrädern und Zubehör in empfehlende Erinnerung. 
m [| 


Ren- 


Konservengläser und 
Vorratskocher 


sind die besten! 


Rad der Welt. 


H. Schneider, 


Neustädt. Markt 22, 
neben dem königlichen Gouvernement. 


| 


Um zu räumen verkaufe: 


Aplelblimcen, 


½ Flaſche 35 Pf., 


ffuct owe, 


per Flaſche 60 Pf. inkl. Glas. 
Firma Heinrich Netz. 
Prima 


Pfedehächſe, 


doppelt gefiebt und kurz geſchnitten, aus 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Domäne Paulshof. nn mm men 
— EEE 
germeiſt raße es ung er N Ae 1915 
Gru ai a 5 Hertner. 1 8 0 Angebote unte 2855 25—30 pferdige 
iſt umſtändehalber 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 

ſof, zu verk. Karl Semran, Zloiterie, 2 ik. tägl. Berdienit durch Verk. N 0 { 0 m 0 bil E, 
L 

Wohn- und heschäftshaus, Hationde, went ieee gerte 


meiner Patent⸗Artikel für Herren 
beſtens durchrepariert, preiswert zu ver⸗ Georg Hey mann, 
faſt neu, mit gr. Hof Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


Neuheitenfabrik Mittweida, 
Markersbach Nr. 2 a. 
Damen werden in und außer dem kaufen. Sehr günſtiger Gelegenheils⸗ Schillerſtr. 5. 
garten, ſteht zum Verkauf Hauſe friſiert „tb Anfragen erbeten unter G. L. 8 | Achtung! Kernfelſes Fohlenfleiich. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 81. Bacheſtraße 10, 2. an die Geſchäftsſtelle der Presse Roßſchlächterei Coppernikusſtr. 8. 


Eismaschinen 5 
1 und Efsformen 
& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 5 
ne Nr. ar N 


— ͤ — 
Rex-Gläser sind 10 bis 20 % 
billiger als andere Gläser, 


Verkaufsstelle: 


e Watt 21. 
0. B. Dietrich s Sohn, 8 
Damenkad verkauft. 
ER l Itr. Wachstuch- fal ® ſagt die Geſchäftsſtelle der auf, 
800 m elegante Kleider: und 
Bluſen⸗Reſte 
zu Spottpreiſen. 
Eine Partie Herren⸗Kragen und 
Schlipſe, Stück 25 Pf., 
200 Meter Borten, Spitzen und 
Einſätze, Meter 5 Pf. 
— Nur dieſe Woche! —— 


Magenleiden! EN 
Stuhlverstopfung! 
Hämorrhoiden 
kann man selbst heilen. 

Auskunft ert. kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie. Nicolastr. 6 
Wiesbaden, f. 27 


Penſ. zu verm. Waberſtr. 8. 2. 


Sonder: 
Verkauf. 


Blusen: 


Wolle, weiß und farbig 


Hand Arbeiten: 


Kiſſenplatten, vorgezeichnet 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile Kanfen verlangen Sie bitte 758080 789, 5,40 1 Nr. 159 gratis und | g 


J. ER 2 — 5 eee Flensburg. Hu 


1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 


2.25 Mk. 
0.75 Mk. 


„ * 


5 85, 0.58 2 1 


| N VER 7 
2 


Junger Mann ſucht zum 1. 


möbliertes Simmer 


voller Penſ. Ang. 


unter R. 
* an 8 e ber 2 


Pan n — } 
Mb. Iimmer m. Penſſon von ſofort 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 


Gut möbl. Vorderzim. v. ſof. zu om, 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


TT 
Kleines möbl. Zimmer zu r 
Friedrichſtr. 10/12, part., 


1 Woh hnung, 5 


4 Zimmer, Küche, Badeftube un 


gelaß, in meinem Hauſe Eliſabelhſte. 7, 


3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alezander Rittweger, Nachfolger. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, ing 5 und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau 1 22/24. 

. Jablonski. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, „ June 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 


as re Je an 
Waldſtr. 49, mit ac Zube 
hör, elekt. Licht und G 1 

Wald ſtr. 40, e ti, ben 
Kafernenftr. 37, 3 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 


; Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Helle Wohnungen, 


E Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. 
elle 3 Zimmer⸗Wohnung mit Gas 
zu vermieten Mocher, Bergſtr. 32, 
Telephon 654. 


Wohnung. 


Die von Herrn Leutnant Runkel, 
Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


J l. J Zimmer Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
Möbl. Zimmer m. Penſion Culmerſtr. 1,1. 


Eine Wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und e Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 


Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Auf 


